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Porto 2 Thlr. 15 Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 77. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Für die Zeit vom 14. Februar bis ult. März d. J. 
eröffnen wir ein neues Abonnement. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr., auswärts incluſive des Portozuſchlages 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 15 Sgr. direct und frauco 
au uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 13. Februar 1867. g 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Rückblicke auf den Landtag 


Wir würden uns ſelbſt nicht treu bleiben, wenn wir es nicht noch 
einmal ausſprechen wollten, daß wir durch den Verlauf, welchen die 
erſte Seſſion der neunten Legislaturpertode genommen, uns im Großen 
und Ganzen befriedigt fühlen. Ihren Charakter erhielt dieſe Landtags⸗ 
Sitzung durch Annahme des Indemnitäts⸗Geſetzes. Dieſcs Geſetz nun 
iſt nach unſerer Auffaſſung die ſtärkſte Bekräftigung, welche un⸗ 
fer Bu dgetrecht gegenüber den abſolutiſtiſchen Budgettheorien erhal: 
ten konnte. Die Lebren, welche die Blätter der Reaction über das 
Capitel des preußiſchen Staatsrechts vom Staatshaushalt verfochten, 
laſſen ſich in den Einen Satz zuſammenfaſſen: „Wenn kein Budget zu 
Stande kommt, wird ohne ein ſolches regiert“, und da die Krone die 
unbeſtrittene Befugniß hat, gegen jeden Geſetzentwurf ihr Veto einzule⸗ 
gen, ſo hinge es in jedem Jahre lediglich vom Belieben der Krone ab, 
ob mit oder ohne Budget regiert werden ſoll. Wie nach der Weisheit 
des Kalendermachers Schaltjahre und gemeine Jahre regelmäßig auf 
einander folgen, fo würden in dem Staate der „Nordd. Allgem. 31g.“ 
etwa „Budgetjahre“ und gemeine Jahre mit einander abwechſeln. 

Dieſen ſchroffen Standpunkt, es iſt wahr, haben die Herren von der 
Heydt und Graf Bismarck ſich niemals in vollem Umfange angeeignet, 
und es würde ſchwer fein, die Theorien dieſer Herren vom Jahre 1863 
in eine ſtrenge Formel zu bringen. Unverkennbar aber iſt, daß der 
Standpunkt der Minister von 1866 Retractationen gegen den Stand: 
punkt vom Jahre 1863 enthält. Die heutige Theorie der Miniſter ift 

die, daß ein budgetloſes Regiment eine ſo ſtarke Abweichung von dem 
normalen ſtaats rechtlichen Zuſtande iſt, daß fie nur durch eine Indem⸗ 
> een werden kann, und daß daher kein Miniſterium eine ſolche 
Abnormität herbelführen darf, welches nicht die Sicherheit hat, ſich dieſe 
Indemnität verdienen zu können. 

Daß Ereigniſſe eintreten können, in welchen die Miniſter gezwungen 
find, von dem formellen Recht abzuweichen, fiimmt mit der conſtitutio⸗ 
nellen Theorie völlig überein. Kein engliſcher Miniſter wird Anſtand 
nebmen, zu erklären, daß er die Verfaſſung in jedem Falle verletzen 
Wird, wo er den Beweis zu führen vermag, daß dieſe Verletzung im 
Intereſſe des Staatswohles erforderlich war, und wo er auf Grund dieſes 
Beweiſes Indemnität zu erlangen Ausſicht hat. Die Macht des Königs 
und beider Häuſer, durch einen übereinſtimmenden Beſchluß eine began- 
gene Abweichung von dem formellen Rechte fo zu heilen, als ſei von 
Anfang an nach dem Geſetze verfahren worden, unterliegt keinem Zweifel. 
Prüfen wir nun aber auch kalten Blickes die Abweichung des Heydt- 
ſchen Standpunktes von dem conſtitutionellen Englands. Ein engliſcher 
Meiniſter würde in gleicher Lage offen gefagt haben: Ich habe gegen 
le Verfaſſung gehandelt, weil ich ſo handeln zu müſſen glaubte. Zu 
dieſer Offenheit haben unfere Miniſter ſich nicht erhoben; ſie haben zu: 

gegeben, etwas gethan zu haben, was nicht in der Verfaſſung ge⸗ 

ſchrieben ſteht, ſie beſtreiten aber gegen die Verfaſſung gehandelt zu 
1 Dieſen doctrinären Unterſchled halten wir für unſchädlich, fo 
ange die Regierung zugiebt, daß ſolche Handlungen praeter legem 
legen enmiit gerade eben fo bedürftig find wie Handlungen contra 
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Bedenklicher iſt eine andere Abweichung von dem englifden Stand: 

punkte. Wenn 0 engliſcher Minifter die Verfaſſung verletzt, fo ent⸗ 

ſcheidet die n ächſte Landtagsſeſſton, ob er indemniſirt oder angeklagt 

„ 7 foll. unſere Miniſter haben fünf Jahre lang die Gonjunctur 
ande wartet, Indemnität zu fordern. Das deutet allerdings auf eine 
* Verfaſſung, nämlich auf den Mangel eines Minifter- 
verantwortlichkelts⸗Geſeteg. An der Beſeitigung dieſes Mangels zu 
arbeiten, muß allerdings unſere Aufgabe ſein; hier iſt die Stelle der 
Krankheit, Unter Budgetrecht aber haben wir unverſehrt gerettet. 

Ertauft freilich baben wir diefe Neitung um einen ſcheinbar hohen 
Annan haben für diem al darauf verzichtet, das Recht, um deſſen 

ng wir ſo eifrig kämpften, geltend zu machen. Dieſer ſcheinbar 
hohe Preis ermäßigt ſich aber bedeutend, wenn wir bedenken, daß unſer 

Staat in eine Lage gekommen war, in welcher wir die geforderten Aus⸗ 

gaben nicht verweigert haben würden wenn das Budgetrecht auch nicht 

in Frage geſtanden hätte. Es ift die Aeußerung gefallen, in gleicher 

Lage würde die Regierung wiederum eben ſo handeln; dieſe Drohung 

reckt uns wenig, denn fie beſagt nur, daß die Regierung ſich auf ein 
budgetloſes Regiment dann wieder einlaſſen werde, wenn ſie daſſelbe 
durch einen Sieg von Königgrätz wett machen kann. Wir erwarten 
nicht, dieſes Ereigniß zu erleben. 

5 ir haben nur die eine Seite der Sache geſehen: die Leiden, die 
us in Folge der Budgetloſigkeit auferlegt waren. Was die Regierung 
nter derſelben gelitten hat, haben wir nicht geſehen. Aber wir haben 
ie Bürgſchaft, daß das Ministerium nicht leichten Fußes in einen budget⸗ 
bien Zuſtand hineinſpringen wird, in der Bereitwilligkeit, mit welcher 
ih in der Eiſenbahn⸗Anleihefrage, die ſich einige Tage lang recht drohend 
nließ, zu einem ehrenvollen, ſachlich gerechtfertigten und beide Theile 
befriedigenden Compromiß die Hand geboten hat. 

Sehen wir uns nach positiven Reſultaten der Seſſion um, wir finden 
fie in der Ermäßigung mehrerer Landeslaſten, in einer langen Reihe 
unſcheinbarer, aber nützlicher Geſetze, in wirthſchaftlichen Fortſchritten. 
Der endliche Abſchluß des Genoſſenſchaftsgeſetzes veranlaßt uns, unſere 


Glückwünsche darzubringen dem verehrten Volksmanne, dem es beſchieden 


war, der Welt zu zeigen, was es heiße, ein Gebäude krönen. Und 
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Bierteljähriger Abonnementsprelz in Brezlau 2 Thlr. außerhalb incl. 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ferner: in aller Stille, übertäubt von dem Wahlgeſchrei, kam das wich⸗ 
tige Geſetz zu Stande, welches die Freizügigkeit in Preußen vollendet, 
indem es das Einzugsgeld aufhebt. 

An Geſetzen dieſer Art wollen wir uns auch in Zukunft eifrig be⸗ 
theiligen, denn jede Partei iſt nur ſoviel werth, als ſie leiſtet. 


Breslau, 14 Februar. 

Vorläufig haben wir zu conftatiten, daß bisher in keiner Stadt der 
Monarchie ſo ſtar e Majoritäten auf die einzelnen Candidaten ſich vereinigt 
haben, wie in Breslau. Dieſe Erſcheinung läßt ſich nicht durch künſtliche 
Parteiorganiſation und dergleichen erklären; hier liegt in der That der reine 
Ausdruck der politiſchen Geſinnung der Wählerſchaft vor: eines Theils die 
Billigung der deutſchen Politik des Miniſteriums und anderen Theils das 
Feſthalten an den errungenen politiſchen Rechten. Daß Hr. v. Forckenbeck 
weder in Elberfeld noch in Elbing die Majorität erlangen konnte, wird überall 
ſchwer empfunden; daß er bei Nachwahlen von der liberalen Partei jedes 
Kreiſes aufgeſtellt werden muß, gilt als ſelbſtverſtändlich. Aus der Provinz 
kommt, wie wir geſtern befürchteten, der hinkende Bote in der That nach; in 
Brieg⸗Namslau hat der Regierungs⸗Candidat Bürgermeiſter Dr. Riedel über 


den Candidaten der Fortſchrittspartei, Bauinſpector Hoffmann, den Sieg 


davongetragen; in Landeshut hat Gr. Stolberg mehrere tauſend Stimmen 
mehr erhalten als der liberale Candidat; edenſo ſcheint in Oppeln der Herzog 
von Ratibor gewählt zu ſein. : 
Ueber den Eröffnungstermin des norddeutſchen Parlaments bringt 
die halbamtliche „Prov.⸗Correſp.“ noch nichts Beſtimmtes; einen Artikel über 
das Einigungswerk zwiſchen Preußen und den Bundesregierungen ſchließt ſie 
mit folgenden Worten: £ 
Die Berathungen der Bundesconferenzen haben am 15, Dezember v. J. 
begonnen; am 9. Februar iſt der Verfaſfungsentwurf allſeitig genehmigt 
worden. Wenn man die Mannigfaltigkeit und Fülle bedeutſamer Gegen⸗ 
ſtände und Intereſſen erwägt, um die es ſich bei der beabſichtigten Einigung 
handelte, und vollends die Opfer an Selbſtſtändigkeit und manchen liebge⸗ 


wordenen Einrichtungen, die den einzelnen Staaten zugemuthet werden 


müſſen, ſo wird man in der ſo raſch erfolgten Verſtändigung der Regie⸗ 


rungen einen bollgiltigen Beweis des ernten nationalen Bewußtſeins und 
der groben Hingebung derſelben an die gemeinſamen Ziele erkennen. 

Das Werk hätte freilich nicht ſo bald gelingen können, wenn die preußiſche 
Regierung nicht darauf Bedacht genommen hätte, in den Verfaſſungs⸗ 
Entwurf von vornherein nur Beſtimmungen don unmittelbar praltiſcher 
Bedeutung und von durchgreifender Wichtigkeit für die zu gründende Ge⸗ 
meinſchaft aufzunehmen. Hierdurch gerade unterſcheidet ſich der jetzige Ent ⸗ 
wurf von allen früheren deutſchen Einigungsplänen, welche, mit großen 
Hoffnungen angekündigt, nach kurzer Zeit wirkungslos zerrannen. Alle jene 
Entwürfe ſollten das geſammte politiſche und geiſtige Leben der Nation um⸗ 
faſſen und wie von Grund aus regeln; aber an dieſer Allgemeinheit 
eben ſcheiterten jene Verſuche. Unſere Regierung hat ihr Werk auf bes 
ſtimmte unabweisliche Einſgungspunkte von klar vorliegender Bedeutung 
und von unläugbarem Vortheil für die geſammte Nation ber 
ſchränkt; deshalb konnte und mußte die Verſtändigung gelingen. 


Dem Reichstage, der in etwa vierzehn Tagen zuſammentreten ſoll, wird 


ſomit ein Verfaſſungs⸗Entwurf vorgelegt werden, dem bermöge feiner 

inneren ſachlichen Bedeutung und der Zustimmung von 22 R We 
ein ſchwer wiegendes Gewicht beizumeſſen iſt. Bei beſonnener aͤgung 
der geſammten Lage wird die nationale Vertretung auch ihrerſeits es als 
Pflickt erkennen, mit Beiſeiteſetzung aller Sonderpläne und neben⸗ 
ſächlicher Bedenken, vor Allem die Hand dazu zu bieten, daß das Werk, 
welches den wirklichen Bedürfniſſen Deutſchlands Befriedigung gewähren 
ſoll, raſch und ſicher zu Stande komme. 


Dieſelbe „Prov.⸗Correſp.“ kündigt die Verlobung des Grafen von Flan⸗ 
dern mit folgenden Worten an: „Der Graf von Flandern, Bruder des 
Königs von Belgien, iſt in voriger Woche an unſerem Königshofe ein⸗ 
getroffen, um die Zuſtimmung Sr. Majeſtät des Königs zu feiner Verlobung 
mit der Prinzeſſin Maria von Hohenzollern, Tochter des Fürften von 
Hohenzollern⸗Sigmaringen, einzuholen. Der bel iſche Prinz iſt bereits wieder 
nach Düſſeldorf, wo die hohe Braut weilt, abgereiſt. Die Vermählung dürfte 
in einigen Monaten ſtattfinden“. — Die Vera indung hat eine politiſche Be⸗ 
deutung in Bezug auf Frankreich; wir verweiſen darüber auf unſere unten 
folgende Berliner I: Gorreipondenz. 

Die Auflöſung des italieniſchen Parlaments iſt nunmehr, wie bereits 
im Mittagblatte auf telegraphiſchem Wege angezeigt wurde, erfolgt, und ein 
königliches Decret hat die Wahlcollegien zum 10. März berufen, den Zuſam⸗ 
mentritt der neuen Kammer aber auf den 22. März feſtgeſetzt. Daß die 
Ausſichten auf eine weſentlich andere Zuſammenſetzung der Kammer nur 
Außerft geringe find, haben wir bereits ausgeſprochen und wir können kaum 
glauben, daß die Scialoja'ſchen Finanzprojecte auf dieſem Wege noch durch⸗ 
führbar ſind. Was die Zuſtände in Italien im Allgemeinen betrifft, ſo zwei⸗ 
felt Niemand daran, daß eine kräftige Hand zu deren Ordnung jetzt nöthiger 
als je iſt. Insbeſondere verlangen die ſoclalen und ökonomiſchen Verhältniſſe 
im Neapolitaniihen und auf Sieilien dringend die ſchleunigſte Abhilfe. 
Namentlich hat ſich auch der Brigantaggio in letzter Zeit wieder ſo bemerkbar 
gemacht, daß General Pallavicini es für nöthig gefunden hat, ih nach Ca⸗ 
ſtellamare zu begeben, um von dort aus die betreffenden Operationen beſſer 
leiten zu können. Betrübende Nachrichten von bewaffneten Banden und den 
von ihnen verübten Raubanfällen langen jetzt auch von der Inſel Sardinien 
an, wo dergleichen ſeit Menſchengedenken nicht vorgekommen iſt. — In den 
Beziehungen Italiens zum Auslande hat ſich in jüngſter Zeit nichts verän⸗ 
dert; indeß droht wieder eine neue Verwickelung zwiſchen Italien und der 
Türkei, inſofern, wie das „Neue Diritto“ berichtet, der italieniſche Conſul in 
Smyrna arg inſultirt worden ſein ſoll, ſo daß ſich das Florentiner Cabinet 
zu einer Satisfactionsforderung auf's Neue veranlaßt ſehen wird. 

Für die franzöſiſchen Blätter iſt durch die Miniſterkriſis in Konſtanti⸗ 
nopel, welche offenbar die Bedeutung hat, der Intervention der europäiſchen 
Mächte zuvorzukommen und Reformen in's Leben zu rufen, die hauptſächlich 
den Beſchwerden der Rajah's die gewünſchte Abhilfe gewähren, die orien⸗ 
taliſche Frage wieder in den Vordergrund getreten. Bekannt iſt, daß Eng⸗ 
land den Abſichten und Plänen Frankreichs bisher auch nicht die geringſte 
Unterſtützung zu bieten geneigt war. Eben deshalb aber ſoll nunmehr der 
Marquis v. Mouſtier auf die unabweisliche Nothwendigkeit eines Einlenkens 
und einer Annäherung an Rußland eingegangen fein und man  berfichert, 
daß namentlich durch die Förderung und thätige Mitwirkung Preußens auf 
indirectem Wege wenigſtens ein Theil des beabſichtigten Zweckes erreicht wor⸗ 
den ſei. Allerdings iſt es zweifelhaft, ob ein definitives Abkommen bereits 
erfolgt iſt; indeß dürften dem Abſchluſſe eines ſolchen kaum noch weſentliche 
Hinderniſſe im Wege ſtehen. Ob dieſe neue Wendung der franzdſiſchen Poli⸗ 
tit eine Annäherung zwiſchen England uud Oeſterreich zum Reſultat haben 
wird, hält man mit Recht noch für fraglich; daß aber dieſe unerwartete 
Uebereinſtimmung Frankreichs und Rußlands den beiden erſtgenannten 
ten nicht anders als böhft unerwünſcht fein kann, unterliegt kein em Zweifel. 

Im Uebrigen beſchäftigen ſich die Pariſer Journale hauptſächlich noch mit 
dem Circularſchreiben des franzbſiſchen General ⸗Poſtdirectors. Sogar die 
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alten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 15. Sebrnar 1867, 
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5 
„Patrie“ findet, daß die Maßregel eben jo unnütz wie bedauernswerth fei, und 
man verlangt allgemein nicht nur die Erſetzung des Herrn Vandal, ſondern 5 
zieht auch zugleich gegen Rouher zu Felde, der als oberſter Chef des Genann - 
ten ſeine Zuſtimmung zu dem Circularſchreiben habe geben muſſen. Es iſt in 
der That hohe Zeit, daß der Kaiſer durch ſeine Thronrede, wie zu erwarten 
ſteht, den Gedanken eine andere Richtung und dem großen Publikum vor 
Allem wieder Beſchäftigung mit etwas Neuem und das Nationalgefühl Er⸗ 
feiſchendem giebt. Wie wenig der Kaſſer in dieſem Augenblicke geneigt iſt, 
es mit der Militärhierarchie zu verderben, davon hat das bereits telegraphiſch 
mitgetheilte kaiſerliche Decret Zeugniß gegeben, welches auf einen Bericht des 
Kriegsminiſters Marſchall Niel erlaſſen ward und durch welches in den Garde⸗ 
Lanciers⸗, Carabiniers⸗, Küraſſier⸗ und Dragoner⸗Regimentern die in Folge 
der im Jahre 1863 angeordneten Reduction der Cadres der Armee aufgeho⸗ | 
benen ſechsten Schwadronen wieder hergeſtellt und ein neues Regiment Chaſ⸗ 
ſeurs d' Afrique eingerichtet werden. Die Maßregel ift natürlich eine Conceſ- 4 
ceſſion an die franzöſiſchen Oſſiziere. In Folge des November⸗Decrets dom 
Jahre 1865 hatten ſich, da die Offiziere der aufgehobenen Schwadronen ne. 
anderweitig unterzubringen waren, die Chancen des Avancements bedeutend, 
nach dem Kriegsminiſter um die Hälfte, vermindert, obſchon mehrere der Be⸗ 6 
troffenen im Departement der öffentlichen Bauten und der Finanzen placirt 
worden waren. Dieſem Mißſtande, der, wie der Kriegs miniſter ſagt, ein an 
die Entmuthigung ſtreifendes Mißbehagen erzeugt hat, wird nun durch das 
neue Decret ein Ende gemacht. 7 ex 

Unter den engliſchen Blättern verhält ſich namentlich der „Globe“ fit 
einigen Tagen in der orientaliſchen Frage ſehr neutral; indeß ſcheint er 
gleich den Übrigen Organen doch immer mehr in eine neue türkenfreundliche 
orientaliſche Politik einzulenken und nimmt bereits als ausgemacht an, daß 
Kreta vollſtändige Autonomie à la Rumänien erhalten werde. — Dem „He⸗ 
rald“, der ſeine Aufmerkſamkeit beſonders wieder den deutſchen Verbälte 
niſſen zuwendet, gilt die Mainlinie geradezu für heilig. Gegen die Vereine 
gung Nord» und Süd⸗Deutſchlands zu einem Ganzen eifert er theils aus 
Antipathie gegen die ſüddeutſchen Demokraten, deren Einfluß im norddeut⸗ — 
ſchen Bunde er als gefährlich fürchten zu müſſen behauptet, und theils oder 
mehr noch aus Beſorgniß um das europäiſche Gleichgewicht und aus Furcht, 
daß Deutſchland zu mächtig werden könnte. wer 

Dem „Examiner“ dagegen jlöht beſonders die Lage Schwedens ſehr 
lebhafte Beſorgniſſe ein. Das kleine Scandinavien ſtecke zwiſchen Rußland 
und Preußen gleich wie zwiſchen dem Ober: und Unterkiefer eines gefräßigen 
Raubihieres. Es wolle nun ſeine Wehrkraft auf eine halbe Million Mann Pe 
erhöhen und werde deshalb ſchon von ruſſiſchen Organen vermahnt. Das fi 
deutlich. Daß ein großer Völkerkrieg im Anzuge fei, müſſe Jedermann wit ⸗ 
tern. In dieſem Falle werde Scandinavien feine Alliirten nicht unter den 
Vernichtern der Nationalitäten und den Verſchlingern der Völker ſuchen, ſon⸗ 
dern anderswo! — Im ſelben Artikel wird wieder über das Schickſal Düne 
marks und Nordſchleswigs laute Wehklage erhoben. Daß die Mächte vor 
zwei Jahren Dänemark im Stich gelaſſen haben, ſei die große, noch unge⸗ Bo > 
fühnte Sünde unſerer Zeit, die Urſache aller jetzt drohenden PBerlegenbeiten 
und Gefahren. — Was den Entſchluß der engliſchen Regierung betrifft, in den 
Reformfrage den Reſolutionsweg zu betreten, jo ift ſelbſt Bright, wie ver ⸗ 
lautet, geneigt, den Tories nicht ſofort entgegenzutreten. Indeß hindert das 
nicht, daß der „Star“, Bright's Organ, höhnifh ausruft: „Die Regierung 
dankt ab, indem ſie die Verantwortlichkeit von ihren Schultern auf die des 
Parlaments überträgt.“ — 

Für Spanien hat, wie man feſt überzeugt iſt, der von Sa da Bandeira 
in der Liſſaboner Pairskammer eingebrachte Antrag auf underzügliche Ab? 
ſchaffung der Sclaverei in ſämmtlichen Beſitzungen der portugieſiſchen Krone 
eine große Bedeutung. Es iſt zu erwarten, daß der greife Agitator für dieſfe 
edle Sache bei ſeiner Regierung durchdringe. Die Kundgebungen der bra⸗ 24 
ſilianiſchen Regierung in derſelben Richtung find bekannt. Unter ſolchen Ein 
drücken wird, darf man wohl mit Grund annehmen, die Madrider Regierung 
nicht länger der öffentlichen Meinung Europa's und den beſtimmten For⸗ 
derungen der Vertreter von Portorico und Cuba, welche die unverzügliche 
Freilaſſung der Sclaven mit oder ohne Entſchädigung der Eigenthümer wollen, 
Widerſtand leiſten. 


er” 


Deutfcebland. 
2 Berlin, 13. Febr. [Oeſterreich und die orientalifhe 
Frage. — Die Brautwerbung des Grafen von Flandern.] 
Sehr wunderlich erſcheint es, daß öſlerreichiſche Stimmen ſich mit ent 
ſchiedenem Mißbehagen über die Richtung aussprechen, in welche neuer⸗ 
dings die Verhandlungen über die orientaliſche Frage eingetreten find. 
Vor nicht gar langer Zeit wurde von Wien aus in allen Tonarten 
verkündet, daß die öſterreichiſche Politik vorzugsweiſe berufen ſel, für eine 
friedliche und doch den Zeitbedürfniſſen entſprechende Entwickelung der 
orientaliſchen Zuſtände Sorge zu tragen. Unmitteldar daran knüpfte ſich 
das Gerücht, daß Herr v. Beuſt die Sache in die Hand genommen 
habe und daß zwiſchen Wien und Paris Unterhandlungen eingeleitet 
ſeien, aus denen die Grundlagen eines neuen Löſungsverſuches hervor⸗ 
gehen follten; wobei es dann im tiefen Dunkel blieb, welche Stellung 
England, Preußen und Rußland in Bezug auf das framöſiſch⸗ öſterreſf⸗ 
chiſche Project zugedacht war. Nach den neueſten Berichten ſcheinen die 
Unterhandlungen über die orientaliſche Frage eine Wendung genomm 
zu haben, durch welche fie jedenfalls dem Einfluß einer ſpeeiſiſch franz 
ſiſch- öſterreichiſchen Initiative entrückt find. Schon die Thronrede bei 
Eröffnung des britiſchen Parlamentes hat England, Frankreich und 2 
land, als den Schutzmächten Griechenlands, die Aufgabe zugewieſen, f 
erſter Linie für die Erhaltung des Friedens und für die Regelung der 8 
Zuſtände im Orient einzustehen. Dieſe Kundgebung war fon genügend 
dadurch motivirt, daß man bei der gegenwärtigen Sachlage dor Allem 
die candiotiſchen Verhällniſſe und die Stellung Griechenlands zur 13 N = 
in Erwägung zu nehmen batte. Ueberdies lag aber auch in der Rede a 
der Königin Victoria die Andeutung, daß die britiſche Politik keine Hin⸗ 1 
neigung zu Loöſungsverſuchen nach öſserreichiſch⸗franzöſſſchen Recepten babe, | 
deren Tragweite ſich nicht auf den Orient allein zu beschränken ſchien. 4 
Offenbar hat die britiſche Diplomatie ſich der Miſſion unterzogen, eine 
Verſtändigung mit Rußland anzubahnen, und daß ihre Bemühungen 
nicht ergebnißlos geweſen find, dafür zeugt der Umſtand, daß jetzt allen 4 
Ernſtes von gemeinſamen Schritten Frankreichs, Englands und Ruß⸗ 2 
lands zur Regelung der orientaliſchen Verhältniſſe die Rede iſt. Wenn ui 
es der öſterreichiſchen Politik, wie bisher felerlichſt verſichert wurde, nut 
auf die Erhaltung des Friedens ankam, ſo müßte das Wiener Cabinet 
von der neueſten Wendung der Dinge durchaus befriedigt ſein. Eine 
Mißſtimmung auf jener Seite würde ſich nur dann erklären laſſen, 
wenn das Wiener Cabinet die Abſicht gebabt hätte, die orientallſche 
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Frage als Vorwand zu benutzen, um Oeſterreich in ein beſonders inti⸗ 
mes Verhältniß zu Frankreich zu bringen und dieſe Freundſchaft im Ans 
5 tagonismus gegen andere Mächte auszubeuten. — Auch die „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ berichtet heut über die Brautwerbung des Grafen von 
Flandern und giebt dadurch dem Ereigniß, welches bisher nur wenig 
pPolitiſche Betrachtungen hervorgerufen hat, ein gewiſſes Relief. Man 
darf allerdings nicht vergeſſen, daß Belgien ſeit einiger Zeit als ein von 
dem Expanſionsdrange Frankreichs bedrohtes Land gilt. Die darauf 
bezüglichen Beſorgniſſe haben entſchieden zugenommen, ſeitdem es klar 
geworden iſt, daß Frankreich etwaige Compenſations⸗ Anfprüche wegen 
Dieutſchlands nur in der Richtung nach dem ſprachverwandten Nachbar⸗ 
lllande hin mit einiger Ausſicht auf Erfolg geltend machen könnte. Für 


ſolche Eventualitäten hat Belgien die Freundſchaft Englands nicht für 
ausreichend gehalten und die Verbindung feiner Dynaſtie mit dem hoben: 
JFꝛ?wllernſchen Fürſtenhauſe hat daher neben allen anderen Vorzügen auch 
den Werth einer wenigſtens relativen Aſſecuranz gegen franzöſiſche Pläne, 
Man wird daher auch ſchwerlich fehlgehen, wenn man annimmt, daß 
die Werbung des Grafen von Flandern von Seiten des britiſchen Hofes 
angeregt oder doch lebhaft unterftügt worden iſt. 

Danzig, 13, Febr. ahlen.] Von den ca. 17,500 wahlberechtigten 
5 Wabern 2 Sudden Er geſtern 9338 ihre Sime een 
ben, alſo etwas über 53 pCt. Für ungiltig wurden erklärt 395 Stimmen. 
(Auf einem Theile dieſer Stimmzettel hatten die Wählenden ihre Namen ver⸗ 
merkt, auf einem andern war die Perſon des zu Wählenden nicht genau 
bezeichnet, ſo r auf einigen Zetteln nur „Tweſten“. Die erſten von der 


-  conferbatiben Partei ausgegebenen Stimmzettel, welche den Namen „Juſtiz⸗ 
* Wah Martens“ ohne Bezeichnung des Wohnortes enthielten, ſind in einigen 
Wahlbezirken für ungiltig, in anderen für giltig erklärt.) Es erhielten Stim⸗ 
men: der Abgeordnete Tweſten 4384 St., Jaſſtzrath Martens} 3538 Stimmen 
(darunter 787 aus dem Militärbezirk), Dr, Langerhans 1017 Stimmen, Eine 
Stimme erhielt Dr. Joh. Jacoby, einige Propſt Popiolkowski, 2 Hr. v. Roon. 


Es wurden im Ganzen abgegeben 8945 giltige Stimmen; die abſolute Ma: 
FPioyrität betrug alſo 4473 Stimmen. Dem Abg. Tweſten fehlen an der abſo⸗ 
MR, en Majorität alſo nur 89 Stimmen. Eine erhebliche Anzahl von Wählern 

war nicht in den Liſten verzeichnet. — Im Danziger Landkreiſe iſt der Ober⸗ 

Reg⸗Rath Hr. v. Auerswald mit großer Majorität gewählt. „ der Stim⸗ 
men find für Hrn. v. Auerswald, 7 theils für die Herren Höne auf Groß⸗ 
Leeſen und Propſt Popiolkowski in Groß⸗Trampken abgegeben. 
: Elbing, 12. Febr. [Wahl.] Die Betheiligung bei der heutigen Wahl 
in unſerer Stadt war ganz ausnehmend ſtark, von 5180 Berechtigten haben 
2 3496 ihre Zettel abgegeben. Davon ſtimmten 2238 für v. Brauchitſch, 1239 
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7 5 = Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, unjern Mitbürger v. Forcken⸗ 
* ck, 3 Stimmen waren zerſplittert, 16 1 25 . Die Reaction hat mit Syſtem 
45 eſultat gearbeitet, welches ſie einen 
5 isher bei Geſammtwahlen, 
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und, auf ihre Weiſe, mit Geſchick für ein 
großen Sieg nennen kann, denn die Stadt hat 
. B. zu den Stadtverordneten, 2 in der dritten Abtheilung immer frei⸗ 
25 3 en Das Ergebniß der ländlichen Wahlen wird jezt gleihailti, 
87 die Entſcheidung iſt ſchon heute gefallen; Hr. v. Brauchitſch iſt als gewählt 
* 8 betrachten. Bemerkenswerth iſt noch, daß in allen Bezirken der inneren 
Stadt Hr. v. Forckenbeck die große Majorität hatte, (Danz. 3.) 
Hamburg, 13. Febr. [Der geſtrige Wahltag! war ein 
äußerſt bewegter und die Agitation eine ſehr lebhafte, ohne daß es 
jedoch zu Ruheſtörungen oder öffentlichen Conflicten zwiſchen den Wahl⸗ 
parteien gekommen iſt. Ueberall ſah man Schilder und Abends Stock⸗ 
laternen mit den Namen der verſchiedenen Candidaten auf den Straßen. 
Die vereinigten Comite's der Börfe und demokratiſchen Partei ließen 
außerdem noch Omnibus und andere Wagen, die mit den Namen ihrer 
Caandidaten in großer farbiger Schrift verſehen waren, durch die Stadt 
fahren. Die Betheiligung an der Wahlhandlung war eine außer⸗ 
ordentlich zahlreiche. Gewählt wurden, wie ſchon gemeldet, die Herren 
Charles de Chapeaurouge und Dr. Anton Ree mit ganz überwiegender 
Majsvritaͤt. \ 
Frankfurt, 11. Febr. [Die Deputation in der Contribu⸗ 
tiensſache.] Aus der Veröffentlichung der Depeſche des Grafen von 
Bismarck an den hieſigen Civiladminiſtrator Herrn v. Patow, worin 
der Empfang der von der ſtändigen Bürgerrepräſentation beabſichtigten 
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DPievutation nach Berlin erſt nach dem 12. d. Mid. zugeſagt war, in 
albſichtlicher oder mißverſtändlicher Deutung der Schluß gezogen worden, 


es ſolle vor dem Empfange der Deputation zunächſt der Ausfall der 
biefigen Wahlen abgewartet werden. Dies iſt völlig unbegründet, und 


5 erfahren wir aus verläſſiger Quelle, daß ſogleich bei der Anmeldung ſtaates“ 
2 

24 G. [Einiges Merkwürdige aus dem Königreich Italien und 
dem Kirhenftaate.] Wie vielerlei bringen nicht die Tauſende von Frem⸗ 

2 den, welche a nach dieſen gelobten Ländern ziehen, als Andenken in 
die Heimath mit! Außer einer verſchwindend kleinen Zahl von wirkli hen 


Aunſtſchätzen ſind es zumeiſt auf den Puff und Humbug angefertigte Alter⸗ 
Er. nn Euveidden der jetzt dort lebenden Rafaels, Titians, Correggios, Guido 
Renis nach den Bildern der alten Meiſter gleichen Namens, Alabaſterarbeiten 
der jetzigen Michel Angelos für Nipptiſche und Glasſchränke, beſonders aber 
eon Laſtträgern, Poſtillonen, Lohnbedienten, päpſtlichen Muſeumswärtern und 
anderen Bettlern geplünderte Reiſekaſſen, die von den Wäſcherinnen zerarbei⸗ 
tete Wäsche nicht zu vergeſſen. Doch wir find kein Jeremias Nicolai, längſt 
verſchwundenen Andenkens, wir wollen an dieſer Stelle nur diejenigen, welche 
nach uns auf einige Zeit ultramontan zu werden beabſichtigen, auf unter⸗ 
en dard Merkwürdigkeiten verweiſen, die ihrer Aufmerkſamkeit nicht entge⸗ 
en dürfen. 
AJgn der Laterankirche (S. Giovanni in Laterano) zu Rom 1 5 man 
vornäͤmlich die Kapelle Torlonia. Um die in ihr angebrachten Bildwerke m 
vperſtehen, muß man wiſſen, daß das gefürftete Haus Zorlonia das bedeutendste 
Banquier⸗Geſchäft in Rom betreibt und auch ſonſt auf national-dtonomiihem 
Gebiet mit großem Erfolg thätig iſt. Reisende, welche die an ſie gerichteten 
Briefe an daſſelbe adreſſiren laſſen, * ihm für jeden einen Scudo (1 Thlr. 
13 Sgr. 5 Pf.). In beſagter Kapelle nun, die im Jahre 1825 mit einem 
Koſtenaufwand von einer halben Million Scudi von einer Wittwe Torlonia 
ergeſtellt wurde, erblickt man den verſtorbenen Fürſten ſitzend auf einem mit 
g wenköͤpfen geſchmückten Thron und an dieſem ein Relief, welches das 
Sterben des Fürſten veranſchaulicht neben feinem Lager ſtehen eine Caritas 
2 chaͤfts. a re hat ſich die Fürſtin von 


letzt regierenden Fürſten To 
2 Ge llig die ute zum Beſuch der dor der Porta Salara belegenen Villa 
Torlonſa gewährt. Dort giebt's neben chineſiſchen Tempelchen, neben einem 
r lterlichen Turnierplätzchen, neben einem eleganten Theaterchen auch 
klünſtliche Ruinchen. . V. ; 
In der Kirche S. Maria della Vittoria zu Rom bewahrt man die Pal⸗ 
men auf, die den Türken in dem Seeſiege von Lepanto abgenommen wurden. 
Primodan vor der Schlacht von Caſtelfidardo, fie halfen aber nicht dieſem, 
2 dern dem piemonteſiſchen General Cialdini und der Kirchenſtaat verlor 
8 zu Rom, fie beilt ſieberkranke Kinder, wenn man fie ihr bringt. Zur Hei⸗ 
denzeit ſtand hier ein Tempel des Romulus und Remus und auch dieſe mit 
feine Geſchichtstenntniß bereichern will, begebe ſich nach der im Jahre 1823 
Ele d gegenwärtig vollſtändig wieder hergeſtellten, vor der Porta 
die Reihe der Päpſte in Moſaikmedaillons und erfährt, daß der Apoſtel 
N u er el gerade 25 Jahre, 2 Monate und 7 Tage als Papſt regierte. Der 
Wiederaufbau und die innere Au 


Der jetzt regierende Papſt überantwortete dieſe Trophäen feinem eral 
mbrien und die Marken. — Ganz anders bewährt ſich die Kirche S. Teodoro 
Wolfs milch gefängten Herren curirten daſelbſt dergleichen Kinder. er 
5 lo zu Rom belegenen Kirche S. Paolo fuori le mura. Dort ſieht er 


Sceudi Einkünfte des ei Mae 5 Kirche rien 2 5 
— * n * tiefen im Jahre — 
Millionen, die Ausgaben auf Ilionen aul 
C0000 


der Deputation Herr v. Patow den Antrag geſtellt hatte, den Empfang, 
wenn derſelbe nicht noch zeitig vor dem 12. d. M. ermöglicht werden 
koͤnnte, erſt nach dem 12. d. M. feſtzuſetzen, und zwar lediglich in der 
Abſicht, damit die Mitglieder der Deputation nicht in der Ausübung 
ihres Wahlrechts am 12. d. M. behin dert würden. Dies iſt die ein⸗ 
fache Erklärung. (Weſ.⸗Z.) 


München, 10. Febr. [Weibliche religidfe Orden.] Es 
iſt eine Miniſterial⸗Entſchließung ergangen, welche darauf hinweiſt, daß 
weibliche religiöfe Orden (die armen Schulſchweſtern und die engliſchen 
Fräulein), welche mit Bewilligung der Kreisregierung oder der flädtiſchen 
Behörde der weiblichen Jugend in den Volksſchulen Unterricht ertheilen, 
dieſe Bewilligung unbefugter Weiſe zur Errichtung klöſterlicher Filial⸗ 
Inſtitute, meiſt in Verbindung mit Penfionaten, benutzt haben, wozu 
die landesherrliche Bewilligung erforderlich iſt. Die betreffenden Behör⸗ 
den werden nun angewieſen, Näheres über die einſchlägigen Verhältniſſe, 
insbeſondere darüber, ob derartige Ueberſchreitungen im Werke ſeien, zu 
berichten. (N. N.) 

Oeſterreich. 

„„ Wien, 13. Febr. [Die Partei⸗Conferenz der Deutſch⸗ 
Oeſterreicher und die Situation.] Die morgende Conferenz 
verfaſſungstreuer deulſch⸗öſterreichiſcher Abgeordneter wird für die Situation 
entſcheidend ſein und derſelben, die nun ſchon vierzehn Tage lang ver⸗ 
ſumpft, wenigſtens einen Ruck nach der einen oder anderen Seite hin 
geben. Zu dieſer Zuſammenkunft haben ſich nun die Parteiführer aus 
Prag, Brünn und Linz bereits anmelden laſſen. Die aus Wien ſind 
ſelbſtoerſtändlich zur Hand. Schleſien befolgt als Appendix Böhmens 
das Mot d'ordre, welches Herbſt von hier mitbringen wird, und da in 
Tirol merkwürdiger Weiſe zum größten Aerger der Ultramontanen bei 
den Wahlen des Großgrundbeſitzes die Liberalen alle ihre Candidaten 
durchgeſetzt haben, Fönnen wir auch in Innsbruck, ſowie ſelbſtverſtändlich 
in Vorarlberg auf die Herſtellung einer einheitlichen Parteidisciplin 
rechnen. Andererſeits iſt in den Klagenfurter Landtag auch nicht Ein 
Slovene, nicht Ein Gegner der Reichsverfaſſung gewählt; Kärntens 
ſind wir mithin eben ſo ſicher, wie Krain einſtweilen abſolut aufgegeben 
werden muß. Wird doch in Laibach ſogar ſchon ſloveniſche Schmerzens⸗ 
ſchreierei nebſt obligatem Huteintreiben ganz à la Ungarn praktiſirt. 
Dagegen droht uns wieder wie immer die Gefahr der Zerſplitterung 
von Graz und den ſteieriſchen Autonomiſten her. Dieſe guten Chriſten 
und herzlich ſchlechten Musikanten wollen morgen nicht bei Pratobevera 
erſcheinen, weil ſie, um ſich in ihrer Wichtigkeit zu fühlen, einmal ewig 
etwas Apartes haben müſſen. So lange der Reichs rath ſaß, plaidirten 
fie ewig für die Rechte der „Königreiche und Lander“ gegen die „Hyper⸗ 
Centraliſten“, auch fo eines von den beliebten öͤſterreichiſchen Schlag⸗ 
worten, mit denen man hier ohne Sinn’ und Verſtand um ſich wirft. 
Tauſendmal mochte man ihnen beweiſen, daß ein Reichsparlament eben 
nur denkbar ſei, wenn die Deutſchen unbeugſam an der Februar⸗Ver⸗ 
faſſung feſthalten. Sie beharrten im October in ihrem Auſſee'er Pro: 
gramm dabei, Ungarn zu Liebe den Geſammtrelchsrath, wie Schmerling 
denſelben geſchaffen, preiszugeben und ſich demungeachtet auf das vage 
Verlangen nach „gemeinſamer parlamentariſcher Behandlung der Ge⸗ 
ſammtſtaats⸗Angelegenheiten“ zu verſteigen. Nun aber, wo die Ungarn 
für fi) aus dem Auſſee er Manifeſte — wie die Kinder, die ſich aus 
dem Pudding die Roſinen herauspicken — den Abſagebrief an den Ge⸗ 
ſammtreichsrath acceptirt, der „gemeinſamen parlamentariſchen Behand⸗ 
lung“ aber einen entrüſteten Fußttitt gegeben ... nun, wo, nicht zum 
kleinſten Theile durch die Schuld der Herren von Auſſee, auch die 
leiſeſte Hoffnung auf eine parlamentariſche Erledigung der Geſammt— 
ſtaats⸗Angelegenheiten verſchwunden iſt und die abſolutiſtiſche Spitze 
die einzige Gewähr dafür bietet, daß das Reich nicht vollſtändig 
in zwei Hälften zerriſſen wird; nun jammern die Herren Rech⸗ 
bauer und Kaiſerfeld wieder, daß ihnen die „gemeinſame parlamen⸗ 
tariſche Behandlung“ abhanden gekommen, und wollen nichts wiſſen 
von einer Wendung, bei der „die Anhänger des modernen Geſammt⸗ 
den Politikern Platz machen müſſen, „die Oeſterreich halbiren 


In der Kathedrale S. Gennaro zu Neapel iſt die Kapelle des Schatzes 
sein tesore) in den Wölbungen und Lunetten mit Gemälden von 
omenichino (1581—1641) geihmüdt, welche die Wunder des hl. Januarius 
verherrlichen. Der Meiſter Domenichino malte unter Anderen einen Caplan 
mit dem Blute des Heiligen, welches bekanntlich am 3. Mai und 19. Septbr. 
jeden Jahres flüſſig wird. Neben dem Caplan befindet ſich ein bewaffneter 
Jüngling, der Luther und Calvin ſammt ihren Schriften mit Süßen tritt. 
Es hat dies Verfahren aber bis auf den heutigen Tag noch nichts helſen 
wollen. — Schelmiſche Leute find doch manche dieſer Maler“ Einer hat im 
Innern des Campo ſanto zu bie an der Südſeite das Weltgericht gemalt. 
Man iſt nicht einig darüber, ob es Andrea di Cione, Arcagno oder Lorenzetti 
war; die kritiſchen Kunſthiſtoriter machen es nämlich wie die Botaniker; wie 
dieſe die Pflanzen, ſo benennen jene die Bilder heute ſo und morgen anders, 
ſo daß man immer wieder in lernen und immer wieder zu vergeſſen hat. 
Auf dieſem Frescogemälde ſind nun Engel mit den zur Seligkeit, Teufel mit 
den zur Hölle Beſtimmten auf das 5 beſchäftigt. Inmitten des Ge⸗ 
wirres hat ſich der König Salomo aus feinem Grabe erhoben, aber kein Engel, 
kein Teuſel kümmert ſich um ihn. Es geſchieht dem hohen Herrn ſchon recht, 
denn hat er nicht erklärt, daß Alles eitel iſt? — Der fromme, wahrhaft gott⸗ 
begeiſterte Dominicaner Beato Angelico da 5 (1387-1455) malte auch 
ein jüngſtes Gericht, das man im Palaſt Corſini zu Rom ſehen kann. Nur 
Monche find es, denen auf dieſem Bilde die Hölle als Wohnſtätte zugewieſen 
wird. In unſerem deuiſchen Vaterlande ſieht man auf Bildern aus dem 
Mittelalter, die das jüngite Gericht darſtellen, unter den Seligen nur Hand⸗ 
werker, Landleute, unter den Verdammten dagegen nur vornehme Frauen, 
Fürſten, Ritter, Nonnen. Ein ſolches Bild befand ſich in der Deulſchordens⸗ 
Kapelle zu Ramersdorf bei Bonn; eine von Hohe angefertigte Copie iſt im 
Muſeum 10 Berlin. Doch zurück nach Neapel! — In der Kirche Monte 
Olireto daſelbſt ſetzt den Reiſenden das Grabmal eines Juriſten Artaldo, der 
ſich wirklich als böfer Chriſt bewährt, in Erſtaunen. Auf dieſem Grabmal iſt 
nämlich huchſtäblich zu leſen: Ful non sum, Lestis non eritis. Nemo im- 
mortalis, d. h. zu deutſch: Ich war, ich bin nicht. Ihr ſeid, ihr werdet nicht 
ſein. Niemand iſt unſterblich. Wie kam ein Dee Bruchſtück einer Conju⸗ 
gation und eine ſolche Erklärung in die Kirche! 

Für Autographen⸗Verehrer wird die Nachricht von großem Intereſſe fein, 
daß 55 in dem Seminar zu Girgenti auf Sicilien eine ganz echte Handſchrift 
des Teufels befindet. Alle diejenigen, welche deſſen Vorhandenſein beftreiten, 
mögen ſich an Ort und Stelle davon überzeugen, daß ſie in einem großen 
Irrihum befangen find und wir begreifen nicht, weshalb der Hof zu Hannoder 
und alle diejenigen, welche vor einigen Jahren mit ihm für den Teuſels⸗ 

lauben einſtanden, die widerhaarigen Paſtoren und Gemeinden nicht nach 
Sicilien ſandten, um dort ſich durch den Augenſchein zu überzeugen. Es zeugt 
weder von dem echt religidſen Sinn der Sicilianer noch don ihrem Speculationg: 
geiſt, daß fie ein jo wichtiges Schriſtſtuck ſo lange brach liegen ließen und 
noch laſſen; es mußte durch ein getreuſtes Facſimile in alle Welt verbreitet 
werden. — Im Jahre 1669 5 tete ſich bei einem der gewaltigſten Aus⸗ 
brüche des Aetna fein Gipfel in drei Theile, Lavagüſſe und Erdbeben 555 
ſtörten damals auf Sicilien 49 Städte mit 700 Kirchen und es kamen 90, 
Menſchen ums Leben. Ein Lavaſtrom war auf dem Wege nach Catania; da 
eilten die Bewohner in die Kirche S. Benedetto, holten den dort noch heut 
aufbewahrten eiſernen Nagel vom Kreuz Chrifti hervor und hielten ihn der 
glühend ſich heranwälzenden Maſſe entgegen, die ſofort erftarrte, Im Dom 
zu Mailand und zwar im Hochaltar befindet ſich ein zweiter Nagel von jenem 
Kreuz, der aber ein ſolches Wunder bisher noch nicht verrichten konnte, weil 
ſich in der Lombardei lein feuerſpeiender Berg unnltz gemacht hat. 

Was 1 aus den Douanen⸗ und Paß⸗Plackereien geworden, die der em⸗ 
pfindſame Reiſende jetzt nur noch in den Ueberreſten des Kirchenſtaates antrifft? 
Was ſollen die neuen Schulen, die überall da emporſprießen, wohin ſich der 
Strom der Revolution ergoſſen hat? Was ſoll der friſche, freie, abe Ver⸗ 
kehr, der ſich an die Stelle des doch ſo beſeligenden Wunderglaubens, ſeiner 


„„ 
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in einem Augenblicke, wo Preußen die gemachten Eroberungen in das 
Staatsganze verſchmilzt“. Sehr richtig! Aber derſelbe Kaiſerfeld, der 
heute ſo jammert, hielt noch Weihnachten im Grazer Landtage, aus 
lauter „Autonomiſterei“ und Reſpect vor Ungarn, jede Demonſtration 
zu Gunſten der Februarverfaſſung und des legalen Reichsrathes hintan! 
Der Mann iſt überhaupt eine nerodfe Natur, und ſeitdem es ihm gar 
in den Gliedern ſpukt, er könne am Ende als Miniſter „moglich“ wer⸗ 
den, kann er vollends mehr zu keinem Entſchluſſe kommen oder doch 
keinen feſthalten, da er durch jeden ſeine Portefeuille-Ausſichten zu com⸗ 
promittiren fürchtet. Unter dieſen Umſtänden müſſen wir denn abwar⸗ 
ten, ob Beuſt an der Abgeordneten⸗Conferenz eine Stütze finden wird, 
Daß er mit ihr ſich in Verbindung ſetzt, iſt ebenſo gewiß wie auf das 
Gerede, daß der Bildung eines ungariſchen Miniſteriums ſich neue 
Schwierigkeiten entgegenſtellen, auch nicht das geringſte Gewicht zu legen 
iſt. Wohl aber werden, wenn die Verfaſſungstreuen nicht ſehr einträch⸗ 
tig und energiſch auftreten, wir uns vor der Hand mit einem ſogenann⸗ 
ten Fachminiſterium begnügen müſſen, das dann leicht die „Uebergangs“⸗ 
Brücke zu ganz anderen Zuſtänden bilden mag, als die Deutſchoͤſter⸗ 
reicher und Liberalen ſich wünſchen! 


Italien. 

Florenz, 11. Febr. [Garibaldi] hat an die Stadt Venedig, 
welche ihn um einen Beſuch angegangen hatte, folgendes Schreiben ge⸗ 
richtet: . 

Ich hoffe, daß der Tag nicht fern iſt, wo ich meinen lebhaften Wunſch, 


die ſchöne und glorreiche Königin der Adria zu ſehen, werde erfüllen können. 


Ich ſende alſo dieſer lieben und edeln Bevölkerung alle Dankbarkeit meiner 
Seele für ihre liebenswürdige Einladung. Und warum foll ich dieſes für 
mich ſo freudige Ereigniß nicht durch eine der ruhmvollen Erinnerungen von 
Venedig weihen? Als die ſtolze Republik, ein Bollwerk des undankbaren 
Europa, allein den Stoß des erobernden Islam aushielt, da vereinigte 
Morolini, wie er auf einem Berge von Leichen feiner Mitbürger fiel, mit euch 
das Volk von Candia durch eins jener Bande, welche die Zeit nicht löſt und 
welche die Gemeinſamkeit des Unglücks heiligt. Die Befreiung der Mutter 
gab der Tochter den Muth, ihre Ketten zu brechen; Venedig leidet noch, ich 
weiß es; aber ſoll nicht gerade der, welcher leidet, am empfindlichſten für die 
Schmerzen anderer fein? O, ich bin gewiß, daß ihr euch der armen Familien 
von Candia erinnern werdet. Ich bin für mein Leben euer dankbarer 

Caprera, 29. Jan. 1867. Garibaldi. 

[Maßregeln gegen den Brigantaggio.] Die „G. di Firenze“, 
ein in der Regel über die Vorgänge in Rom und die von dort kom⸗ 
menden Erläſſe des h. Stuhles gut unterrichtetes Blatt, ſchreibt: 

„Ein päpſtliches an die Biſchöſe gerichtetes Rundſchreiben theilt mit, Se. 
Heiligkeit habe in Anbetracht der fortwährenden Zunahme des Brigantaggio 
den Klöftern das Immunitätsrecht entzogen, fo daß daſelbſt ſeitens 
der öffentlichen Macht unbeirrt Nachſuchungen vorgenommen werden können.“ 

Das „G. di Roma“ hebt ſeinerſeits hervor, daß die päpſtliche Re⸗ 
gierung einerſeits die wirkſamſten Maßregeln behufs der Ausrottung des 
Brigantaggio in den Provinzen Frofinone und Velletri vornehmen läßt, 
wo die Miſſethäter ſich vorzugsweiſe herumtreiben, daß ſie aber auch 
andererſeits ſowohl den Militärs, als den Civiliſten, die bei Verfolgung 
der Briganten ſich auszeichnen, beſondere Belohnungen gewährt und für 
die Hinterbliebenen ſolcher Braven ausreichende Sorge trägt. Das 
Blatt zählt mehrere Fälle auf, in denen den Müttern, Wittwen und 
Waiſen von Giviliften, die im Kampfe gegen Briganten auf dem Platze 
blieben, lebenslängliche Penſionen bewilligt wurden. 

[Ertrag der kirchlichen . Zur beſſeren Beurtheilung 122 
genwärtigen Projectes in Betreff der Kirchengüter ſtellt die „Gazz. della Ro⸗ 
magne“ den Extrag der kirchlichen Rente zuſammen, wie er ſich nach dem 
Berichte des aan ⸗Miniſters im Jahre 1864 ergab: Erzbisthümer und Bis⸗ 
thümer 8,152. 383 Lire, Bauten und e 11,375,464 L., Pfarr⸗ 
pfrunden 17.722208 L., Beneficien 8,738,233 L., Capitel und Canonicate 
12,280,539 L., Kaplaneien 4,428,730 L., religidfe Häufer (Klöſter) 16,769,188 
Lire, Seminarien 3,582,985 Lire, Bruderſchaften 4,716,057 Lire, Kirchenkaſſe 
14,284,643 L. zuſammen 102,050,401 L. Dieſe Rente zu 5 % capitaliſirt, 
giebt ein Capital von mehr als zwei Milliarden 2,04 1,008,037 Lire. 


Frankreich. 
* Paris, 11. Febr. [Geſetzentwurf über das Vereins⸗ 
recht.] Die im Juſlizminiſterium verſammelte Commiſſion zur Auf⸗ 
ſtellung eines Geſetzentwurfes über das Vereinsrecht hat am Sonnabende 


Feſte und Pilgerfahrten begiebt? Was ſollen die Dampſſchornſteine da, wo 
ſonſt nur der Weihrauch duftete? Was ſollen Handel und Wandel da, wo 
man ſonſt nur nen, Legenden, geweihte Amulette und Rofentränze 
verkaufte? — Glückliche Zeit der Kindheit, als wir noch die Pracht und Herr⸗ 
lichteit der großen Wachsfiguren⸗Cabinette bewunderten, die, es iſt freilich ſchon 
lange her, in großen Kiſten von Stadt zu Stadt gebracht und in glänzend 
erleuchteten Sälen aufgeſtellt wurden. Da ſah man die berühmten Potentaten 
und Potentatinnen in ihren reichen Gewändern und mit dem kojlbaren Ju⸗ 
welenſchmuck, die großen Miſſethäter und Räuber, wie ſie eine ee rei⸗ 
ſende Familie ermorden und en: Jetzt ſind 5 Cabinekte aus der 
Mode gekommen, aber an zwei Orten ſind ſie heute noch zu ſehen: in London 
und in der Wallfahrtskirche S. Maria della Grazie in der Umgegend von 
Mantua. Ein Franziskaner hat bereits 1521 die Kunſt erfunden, —— Wachs⸗ 
figuren berzuftellen, die allerdings im Lauf der Zeit ausgebeſſert werden müſſen. 
Beſagte Kirche hat nun ihre hohen Beſucher dadurch zu ehren geglaubt, d 
fie dieſelden in Wachs formen ließ. Man ſieht den mächtigen Kalſer Carl V. 
diel lebendiger und getreuer als auf dem angeblich von Van Dyk gemalten 
Bilde in der Tribune der Uffizien zu Florenz, des Kaiſers Bruder Ferdinand, 
den Papſt Pius II. den Connetabel von Bourbon, einen japaneſiſchen Ger 
andten u. A. m. Wie man bereits in den Tempeln der blinden Heiden 

1 * aufitellte, fo fehlt es auch bier an ſolchen nicht. Ein Mantuaner 
hat ih dadurch unſterblich gemacht, daß er ein von ihm erlegtes Krokodil der 
Kirche überwies. Alljährlich finden ſich bis 100,000 Wallfaprer daſelbſt ein, 
um das n vom heil, Lukas gemalte Marienbild zu ver hren und 
die Wachsfiguren nebſt dem Krokodil anzuſtaunen. — Schließlich iſt noch des 
Kloſters Montenero bei Livorno zu gedenken. Daſſelbe beſizt das bejonbers 
Vorrecht, wofern wir dem verſtorbenen Geh. Rath 1 Glauben ſchen; 
ken dürfen, daß es die im Laufe des Jahres rückſtändig gebliebenen Meſſen 
am 31. Dezember mit einer einzigen nachholen kann. 


G. [Einige Beiträge zur Culturgeſchichte Deutſchlands im 
17. Jahrhundert] liefert die Inſel Felſenburg oder wunderliche Geſchichte 
einiger Seefahrer, deren letzte Ausgabe, von Ludwig Tieck eingeleitet, im 
Jahre 1840 erſchien. Wir ſtellen hier Einiges Ne Ein Student, 
welcher die Univerfität Frankfurt a. d. O. bezieht, findet dort mit 120 Thlxn. 
jährlich ein hinreichendes Auskommen. Ein ſehr gelehrter Student erhält für 
läglich vierſtündigen Unterricht im Griechiſchen und Lateiniſchen freien Mit⸗ 
tagstiſch und wöchentlich einen halben Thaler. e Anatomie wird an Lei⸗ 
bern aller Thiere, deren man habhaft werden kann, gelehrt. Nun wünſcht 
der Profeſſor eine Menſchenleiche; die Zuhörer möchten ſich umſehen, fie 
würden, wenn er eine Beihilfe bon 10 Thlrn. hergäbe, wohl das dann noch 
zu 100 Thlrn. fehlende unter ſich auftreiben können. Eben iſt einem armen 
Studenten die Mutter geſtorben; er lieſert deren Leiche und erhält für fie die 
100 Thlr. nach Abzug von 2 Thlr. 16 Gr., die er als Beſucher der Anatomie 
ſelbſt beizuſteuern hat. Burſchikoſes Leben Di „in Freſſen, Saufen, 
Schreien, Wegen u. dgl.“ Lüderliche Studenten bilde 
haft, ſchwärmen Nachts durch die Straßen und „thun den Begegnenden 
Verdruß und Schmach an“. Ein Student verwundet bei einer Wirthsbaus⸗ 
Schlägerei einen feiner Gegner; er wird eingeſperrt und nach Verlauf von 
fünf Wochen weniger zwei Tagen gegen Zahlung von 53 Thlrn. Unkoſten 
und Strafgelder et. Während der Ge angenjaft ward ihm aus fer 
ner Wohnung das Eſſen geſchickt. Jeder galante Student muß wenigſtens 
zum Scherz ein Liebesverhaͤltniß unterhalten, jedoch pflegen die Frauenzim⸗ 
mer länger die Treue zu bewahren, als man bei ihnen ſitzt und Geſchenke 


pendirt. 
Wie viele Durchſtechereien und ſonſtige Ungebührlichkeiten bei Anſtellungen 
von Paſtoren und Schullehrern vorkamen, wird B. I., S. 264 ff., ausführlich 
erzählt. Iſt man gleich noch ſo tüchtig, ſo hat man doch, um ein Schulamt 
u erlangen, dem Oberauſſeher (Schulen⸗Inſpector) und dem den 
Vorgermelſter, einem jeden 12 Xplr, dem Schulvorſeher halb fo Piel 


u 


n eine heroiſche Brüder⸗ 


| 
| 
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ihre Arbeit beendet, die nun im nächſten Miniſterrathe zur Berathung 
kommen ſoll. Die Vorlage beſteht aus drei Capiteln. = 

Das erſte Fa Verſammlungen zur Berathung nicht politiſcher und 
nicht religibſer Gegenſtände, welche gleichzeitig nicht auf die Erhebung ꝛc. bes 
reits beſtehender Steuern Bezug baben. Das zweite befaßt ſich mit den 
Wahlverſammlungen, welche die Wahlen zum e e Körper betreffen. 
Von dieſen Vereinigungen, die in keinem Falle unter ſreiem Himmel abge⸗ 
. werden dürfen, bleiben die Wahlen für die ſtädtiſchen Körperſchaften, 
ür die Conseils généraux 2c. ꝛc. nach wie vor ausgeſchloſſen. Das dritte 
Capitel endlich enthält allgemeine Beſtimmungen, die geſetzlich zu erfüllenden 
Formalitäten, ſowie die event. Straffeſtſezungen. Für die im erſten Capitel 
erlaubten Verſammlungen ift drei Tage vor ihrer Abhaltung der Behörde die 
Anzeige zu machen. Das Erlaubnißgeſuch muß von zehn Bürgern unterzeich⸗ 
net ſein und wird in Paris an den Polizei⸗Präfecten, in den Propinzen an 
den Präfeclen oder Unter⸗Präfeclen gerichtet, die über die Autorifirung zu 
entſcheiden haben. Iſt die Erlaubniß verweigert worden oder wird das Ge⸗ 
ſuch wiederholt, fo fteht es in erfterem Falle den Petenten, im zweiten Falle 
den Behörden frei, ſich an das Miniſterium des Innern zu wenden. Für 
die politiſchen Verſammlungen, die nach Capitel II. auf die Wahlen zum ge⸗ 
ſetzgebenden Körper bezüglich ſind, gelten dieſelben Vorſchriften. Die Wahl⸗ 
8 dürfen vom Tage des a den fin des Einberufungs⸗Decrets 
im „Moniteur“ an beginnen, haben aber ſchon fünf Tage vor der Eröffnung 
des Scrutiniums N ſo daß ſie ſtatt der bekannten 20 nur 15 Tage 
dauern und auch dieſe 15 Tage find fictib, weil erſt drei Tage nach Einbe⸗ 
rufung der Wahlcollegien eine ſoſort nach dem Erſcheinen des Decrets ange⸗ 
meldete Wahlverſammlung zuſammentreten darf. Im Uebrigen iſt noch feſt⸗ 
geſetzt, daß jeder Verſammlung ein Agent der Obrigkeit anzuwohnen und 
dieſelbe zu überwachen hat. 5 f g 

Alles in Allem genommen, iſt trotz der für nöthig erachteten Ein: 
ſchränkungen der Fortſchritt unverkennbar und von nun an dürften ſcan⸗ 
dalöſe Proceſſe, wie der gegen die 12 Advocaten wegen ungeſetzlicher 
Verſammlung von mehr als 21 Perſonen, ein Ding der Unmöglichkeit 
ſein. Dennoch iſt in dem Entwurf eine Lücke. Nach Capitel 1 kön⸗ 
nen volkswirthſchaftliche Gegenſtände in Verſammlungen behandelt wer⸗ 
den, aber die Clauſel von der Ausſchließung beſtehender Steuern 
läßt beifpielöweife die ganze Octroifrage aus dem Bereich jeder offe⸗ 
nen Discuſſton. 

[Die Concentration der franzoͤſiſchen Truppen in 
Mexicol iſt jetzt eine vollendete Thatſache. Sie ſtehen feit dem 20. Ja⸗ 
nuar in der Stadt Mexico, in Puebla, Orizaba und Cordova. Bis 
zum 15. Februar werden fie die Hauptstadt verlaſſen haben. Am 25. 
beginnt die allgemeine Einſchiffung. — Der Rückzug der Franzoſen aus 
Mexico und ein eventueller Sieg der Diſſidenten machen dem „Monde“ 
große Sorge um das Loos der dort ihrer Intereſſen halber zurückblei⸗ 


benden Franzoſen. Er ſchreibt: ; 

Wenn Juarez ſiegt, fo wollen wir gerne glauben, daß er ſtark genug ſein 
werde, um ihre Perſonen zu ſchützen: was aber ihre Güter betrifft, ſo wird 
er 1867 handeln, wie er 1859 gehandelt hat, d. h. er wird durch ein Decret 
die Anordnungen ſeines Vorgängers außer Kraft ſetzen; denn wenn es in 
Europa Grundſatz iſt, daß jede Regierung die von der vorigen eingegangenen 
Verbindlichkeiten übernimmt, jo hat in Mexico immer das Gegentheil gegol⸗ 
ten und wird auch weiter gelten. Andererſeits werden die Steuern, unter 
deren Druck viele unſerer Nationalen unterlagen, noch härter werden und 
Reclamationen werden nichts nützen, denn wenn die Italiener ihre Niederlage 
von San Martino in einen Sieg zu verwandeln wußten, wenn die Ruſſen 
alljährlich den Sieg von Borodino jeiern, was ift da von den Mericanern, 
dem prahleriſcheſten Volte der Welt, zu erwarten! Sobald die Intervention 

um Rückzuge bläſt, tennt ihre Kedheit keine Grenzen mehr, und ſelbſt wenn 
he einen Waffenſtillſtand annähmen, würden ſie ihn jo er halten wie den 
von gg wo een bei der Einſchiffung, den förmlichſten Ver⸗ 
trägen zum Trotz, angegriffen wurden. 

Aus Spanien.] Marſchall Narvaez hat dem Marſchall Ser⸗ 
rano die Erlaubniß zur Rückkehr zugefandt, ohne daß dieſer darum ge: 
beten hätte. Den entflohenen Mitgliedern der „Unione liberale“ war 
mitgetheilt worden, daß ihnen die Rückkehr geſtattet wird, ſobald ſie die⸗ 
ſelbe nachgeſucht. Da ſich hierzu indeß Niemand verſtehen wollte, ſo 
wird das Cabinet Narvaez nun, wie einſt Mahomed, zum Berge gehen, 
als dieſer nicht zum Propheten kommen wollte, und den politiſchen 
Flüchtlingen gleichfalls die Erlaubniß der Rückkehr einſenden. 

[Die Heirath des Prinzen Humbert.] Die „France“ meldet 
nun auch, daß Victor Emanuel im Frühjahre zur Ausſtellung nach Paris 
kommen wolle und daß die Reiſe des Prinzen Humbert nach Wien, 
die wieder aufgeſchoben fei, ſchließlich wohl ganz aufgegeben werden 

dem Stadtſchreiber 6 Gulden zu zahlen. Ein Dorſſchulmeiſter in der Ober: 
lauſitz iſt ei Schneider und Leinweber. Seine Frau vertritt ihn daher 
PR Binf Tage wöchentlich in der Schule. Die Magiſterwürde koſtet etwa 
30 Thaler. 


Ein Kaufmanns diener bekommt als jährliches Gehalt 100, Thlr. Silber: 
münze und Belöſtigung zu Hauſe und auf Reifen, bei gutem Verhalten auch 
dann und wann ein außerordentliches Aceidenz. Auf einem holländiſchen, 
nach 8 jegelnben 200 0 5 ein Unteroffizier 600 holländiſche Gulden 
jährlich, ein Sergeant ulden. iv a 
: 2255 Jahresgehalt eines Bälgentreters find 10 Gulden und etliche Scheffel 
Getreide; dazu kommen außerordentliche Einnahmen bei Brautmeſſen und 
dergleichen, Ein Latai erhält wöchentlich 2 Thlr. Zehrungsgeld und 20 Thlr. 
jäbrlich Lohn. Der Ertrag eines Vermögens don 2800 Tylrn. gewährt einer 
Witwe mit ihren Kindern ein hinreichendes Auskommen, it 
Die Werber richteten viel Unheil an; fie ſchlugen bh en Handwerks⸗ 
burſchen herum, riſſen einen auf einer Reiſe befindlichen Stu enten vom Poſt⸗ 
wagen, worauf ihn Soldaten nach einer Feſtung brachten. 4 lag er zwei⸗ 
mal vierundzwanzig Stunden zuſammengebunden auf einer Pritſche und be · 
kam zur Nahrung nichts als Heringstöpfe, Auf dieſe Weile zwang man ihn, 
zur Fahne zu ſchwören, da man auf ſeinen Vorſchlag, ſich N Thalern 
loszukaufen, nicht einging. Beim Einexercieren gab es die furch te ten Stock⸗ 
ſchläge, wenn er nur ein wenig das Weiße im Auge verwen ele. Einmal 
traf ihn fein Corporal Abends auf der Straße und befahl ihm, ſich ſofort 
vach Haufe zu begeben. Der Student meinte, dazu wäre en nach dem 
Zapfenſtreich Zeit. Kaum hat er dies geäußert, jo erhält er. Ber dem Cor⸗ 
poralſtoc einen Hieb über den Kopf; das reizt ihn, er haut wie fol und ver⸗ 
Pusde den Corporal an der rechten Hand. Zwölf Mal täglich 55 us Stu⸗ 
dent während dreier Tage dafür Spießruthen laufen. 42 er Sol⸗ 
dat bettelt, da ihm das eine Bein abgeſchoſſen iſt, zu Pferde — Pfer läßt 
ſich dann als Korbmacher in einem Vorfe nieder und verkauft erd für 
11 


a ich durch Bi 

Die Unſicherheit auf den Landstraßen war groß, namentlich durch Zigeuner, 
die ſich — es Betteln auch vom Wahrſagen, Zeſchend uten Panehmil 
aber vom Rauben und Stehlen ernährten, jo daß die Odrigleit lebt, ſo 
viele als man irgend doch werden könnte, entweder ſofort zu ich oder 
in die Gefängniſſe zu ſchaffen. Durch den Thüringer Wald lie 1 zwei 
Reiſende von ech berittenen, handfeſten und wohlbewaffneten Bauer 150 eiten. 

Bei der ih iſt mit Geld Vieles . Es hat Jallich unab⸗ 

chtlich feinen Stiefvater geiöptet; er befreit fi von der gerich 5 Ion Ben 
olgung der Sache durch Yablung von 120 Thlk. Ein geschickter R Fahr lehr⸗ 
* 100 für dal Schi 1 m Aa zu Frankfurt a. O. einen 
aufbold erſtach, einen „Pardonbrief“ durch, 

955 Goldmacherei, die in der Geſchichte des Mechanikus Plager ausführ⸗ 
lich behandelt wird, koſtet einem Fürſten ein großes Capital baar und er 
macht außerdem Schulden im Betrage von zwei Tonnen Goldes. Alchemi 
ſtiſche Betrüger werden an Schubkarren angeſchmledet, erhalten eine große 
eiſerne Sturmhaube mit aufgeſchnallten Eſelsohren, über denen ein eiſerner 
kleiner Galgen mit einer kläglich läutenden Kuhſchelle ſich befindet, auf den 
Kopf und müſſen Unrath fortſchaffen. Falſchmünzer werden in Flandern 


verbrannt. f ; 

Die Inſel Felſenburg verherrlicht den Proteſtantismus. Es werden da⸗ 
ber die Jeſuiten als ärgſte Böſewichter dargeſtelt. Sie wollen einen prote⸗ 
ſlantiſchen Schüler belehren und peinigen ihn auf das Grauſamſte, bis er 


durch ſchwediſche Soldaten aus ihren Händen erlöft wird. 
] Unter d 


* [Norddeutſchland in feiner Neugeſtaltung. : ieſem 
Titel 10 von Fr. Ed. Keller, dem Verfaſſer des bekannten Werkes: 1 
preußische Staat“ (im Verlage von Aug. Volkening, Minden 1867) eine 
Darſtellung der natürlichen, ſocialen, politijhen und topographischen Verhalt⸗ 
niſſe des nördlichen Deutſchland erſchienen. Die erſte uns vorliegende Ab⸗ 
tbeilung beſpricht Land und Leute, Bodendeſchaffenheit, die Gewaſſer, die 


ich] Wir fügen dem die Anzeige einer anderen Sammlung von Gedichten von 
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dürfte. Um von einer fo unnatürlichen Verbindung abzurathen, bedarf 
es jedoch blos der Erwägung, daß Italien von einer öͤſterreichiſchen Hei⸗ 
rath nichts wiſſen will und die ganze Sache auf einer Hofintrigue be⸗ 
ruht. Dies beiläufig, da die „Armonia“ zu verſtehen giebt, es ſeien 
Berliner Einflüſſe gegen die Vermählung des Kronprinzen mit der Toch⸗ 
ter des Siegers von Cuſtozza entſcheidend geworden. 

[Der Kaiſer] wird am 14. Februar Mittags 1 Uhr ſelbſt die 

Sitzung der Legislatur im großen Saale des Louvre eröffnen und 
den Eid derjenigen Senatoren und Deputirten empfangen, welche den⸗ 
ſelben noch nicht abgeleiſtet haben. Die Nationalgarde wird Spalier 
von den Tuilerien bis zum Pavillon Devon bilden, wenn ſich der Kai⸗ 
ſer mit der Kaiſerin und dem Prinzen nach dem Louvre begiebt. Ale 
Großoffiziere der Krone, Marſchälle, Cardinäle, Damen u. ſ. w. kom⸗ 
men durch den Pavillon d'Horloge über die Treppe Henri II. Mit 
Kanonendonner wird die Feier begonnen und geſchloſſen. 
‚ [Der Eleru3] entwickelt ſeit dem Erſcheinen des Chambordſchen Briefes 
eine große Rührigkeit in den Provinzen. Zu Ende dieſes Monats findet in 
Amiens eine große Prälaten⸗Conferenz ſtatt, welcher der päpſtliche Nuntius, 
eine große Anzahl von Biſchöfen und Erzbiſchöfen beiwohnen wird; auch der 
Cardinal-Erzbiſchof von Rouen hat feine Anweſenheit zugeſagt, desgleichen 
Mſgr. Mermillod, Biſchof von Genf. Aeußere Veranlaſſung zu dieſer Zu⸗ 
ſammenkunſt iſt die Todtenfeier zum Gedächtniß des auf Korea ermordeten 
Biſchofs Migr. Daveluy. 5 

[Der Generalpoſtdirector Vandall darf definitiv als geopfert be⸗ 
trachtet werden. Heute Abend wird die „Patrie“ in Rouher's Auftrage ſein 
Rundſchreiben ausdrücklich als bedauerliches Verfahren bezeichnen. uher, 
als Fimanzminiſter und mithin Vorgeſetzter Vandal's, läßt es ſich ſehr ange⸗ 
legen fein, ſeine Unſchuld an dieſem Falle an den Tag zu legen, : 

[Die polniſche Emigration] wird nicht müde im Pläneſchmieden. 
Sie ließ ſoeben dem Kaiſer eine Denkſchrift überreichen, in welcher der Plan 
einer continentalen Allianz gegen Rußland entwickelt wird. Spanien und 
Portugal, durch eine Heiraih zu Einem Reiche bereinigt, marſchirte neben Ita⸗ 
lien, Oeſterreich und Preußen gegen das Reich des Czaren. Oeſterreich träte 
an Italien Trieſt und das Tridentin, an Preußen ſeine deutſchen Provinzen 
ab, erhielte aber dafür alles polniſche Gebiet, das im Beſitz Rußlands und 


— 


von Ungarn, Böhmen und Polen vereinigt und den letzteren wieder eine ges 
wiſſe Selbſtſtändigkett zu Theil. Frankreich aber erhielte als Compenſation, 
wie natürlich, Belgien. Das Chimärifhe der ganzen Auseinanderſetzung liegt 
auf der Hand. 


Großbritannien. 


E. C. London, 11. Febr. [Vom Hofe.] Die Königin beab⸗ 
ſichtigt, wie man vernimmt, im nächſten Sommer die Seen in Kil⸗ 
larney in Irland zu beſuchen, überhaupt eine kurze Zeit lang auf der 
Schweſter⸗Inſel (die immer das Gefühl des Zurückgeſetztſeins hat) zu 
verweilen. Daß der Prinz und die Prinzeſſin von Wales für einen 
Theil des Jahres ihre Reſidenz in Dublin nehmen werden, iſt ſchon 
früher gemeldet. 

[Zur Jamaica-Affaire.] Am vergangenen Sonnabend erſchien 
General Nelſon vor den Schranken des Gerichtes in Bowſtreet, um 
ſich wegen der Anklage des Mordes des damals hingerichteten Gordon 
zu verantworten. General Nelſon erklärte, von der Sache nur durch 
die Zeitungen Kenntniß zu haben. Der Haftbefehl ſei ihm nicht prä⸗ 
ſentirt worden, er ſtelle ſich aus freier Wahl. Sir Thomas Henry 
legte dem Angeklagten frei von techniſchen Ausdrücken die Anſchuldigung 
vor, das von Lieutenant Brand, als Präfldenten des Kriegsgerichts, er⸗ 
laſſene, nach der Anklage ungeſetzliche Todesurtheil beſtätigt zu haben. 
Die Sache wurde darauf vertagt und General Nelſon gegen Erlegung 
einer Caution für 500 Pfd. Sterl. und Stellung zweier Bürgen für 
200 Pfd. Sterl. jeder bis zum nächſten Termin entlaſſen. 

[Zur Reform⸗Demonſtration.] Die heutige Reform⸗Demon⸗ 
ſtration iſt vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Das Volk drängt in gro⸗ 
ßen Maſſen dem Trafalgar Square zu, von wo aus der Zug ſich in 
langer unabſehbarer Reihe nach der Agricultur Hall hinzieht. Das 
Meeting daſelbſt beginnt um 7 Uhr. Trotz der großen Menſchenmenge 
herrſcht auf den Straßen Ruhe und Ordnung und ſo viel bis jetzt be⸗ 
kannt iſt, ſind noch keine Störungen vorgekommen. — Die Frage, ob 
die heutige Reform⸗Demonſtration geſetzmäßig ift oder nicht, wird von 
den Geſetzkundigen bald bejaht, bald verneint. Mr. W. G. Dr. Gruy⸗ 


Stammverſchiedenheit der Bewohner, die Verfaſſung und geht dann auf die 
einzelnen Staaten des norddeulſchen Bundes über. Das Werk iſt ſehr zeit⸗ 
gemäß, ſorgfältig gearbeitet, im Einzelnen überſichtlich geordnet und wird ſich 
daher durch dieſe Gzenſchaſzen bald eben ſo viel Freunde erwerben wie das 
erſte Werk des Verfaſſers. 


* [Specialkarte der Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
Dieſes dortreffliche Kartenwerk von J. Calvin Smith iſt jetzt in der 4. Auf⸗ 
lage im Verlage von Theod. Fiſcher zu Kaſſel erſchienen; mit Vergnügen 
ergreifen wir die Gelegenheit, unſere Leſer auf dieſe mit außerordentlicher 
Sorgfalt und Benutzung der neueſten Quellen gearbeiteten Karten aufmerk⸗ 
ſam zu machen. : 2 

Aus dem Verlage des bibliogr. Inſtituts zu Hildburghauſen geht uns 
die Specialkarte der europäiſchen Türkel in 4 Blättern zu, in ihrer 
vortrefflichen und ſorgfältigen Ausführung bei dem Wiederaufleben der 
orientalichen Frage eine ſehr gute und nothwendige Hilfe. In demſelben Ver⸗ 
lage find neuerdings erſchienen: 1) Neueſte Karte von Südamerika in 
2 Blättern, 2) von Nordamerika in 4 Blättern und 3) Neueſte Staaten⸗, 
Reiſe⸗ und Gilenbapnztarte von Deutſchland, der Schweiz und Ober⸗ 
Italien in 4 Blättern, ſämmtlich gezeichnet von J. Ravenſte in auf Grund 
topographiſchen Materials. Die politiſche Eintheilung auf der letzten Karte 
iſt nach der jüngſten officiellen Organiſation eingetragen. Sämmtliche Karten 
derte And in hohem Grade empfehlenswerth. 5 


* Von den „Patriotiſchen Liedern “,] welche Herr Carl Tauber in 
Patſchtau zum Beſten der National⸗Invaliden⸗Stiftung im Selbſtverlage her» 
ausgegeben, iſt bereits die 3. Auflage erſchienen — wohl der beite Beweis 
für ihre Gediegenheit. Sie ſind in echt poetiſchem Geiſte a und feiern 
die Großthaten unjerer Armee und ihrer Führer im veifloſſenen Kriege; das 
Vorwort des Conſiſtorial⸗ und Schulrath Baron in Oppeln macht mit Recht 
darauf aufmerkſam, daß dieſe Lieder vorzüglich ür die Gedenkfeier der Sieges⸗ 
tage ſich eignen. Se. Maj. der König bat die Gedichte huldvoll entgegenge⸗ 
nommen und unter die Mitglieder des königlichen Hauſes vertheilen laſſen. 


Ferd. Haberkamp bei, die unter dem Titel „Lorbeerkranz“ im Verlage von 
G. D. Baͤdeker in Eſſen erſchienen iſt. Auch dieſe in friſchem, patriotiſchem 
Geiſte gehaltenen Dichtungen behandeln die ganze Kriegszeit des Jahres 1866 
und haben ſich bereits verdiente Anerkennung gewonnen. 


ayne's Univerſum und Buch der Kunſt, deſſen 9. Band jüngſt ber 
5 1 nimmt unter den Zeitſchriften, welche gleichzeitig für Nahrung 
des Geiſtes wie für ene Läuterung des künſtleriſchen Geſchmackes 
ſorgen, einen hervorragenden Rang ein. Der reichhaltige, evenjo unterhal- 
tende wie belehrende Text bildet mit den wohlgelungenen Staylſtichen, welche 
Darſtellungen aus verſchiedenen Gebieten der Kunſt enthalten, eine Vereini⸗ 
gung, die das Univerſum längſt zu einem wahren Familien⸗ und Hausbuche 
gemacht hat. Wir halten es daher der Aufmerkſamkeit empfohlen. 


Berlin. [Wahlanecdote.] In einem Wahllocale erſchien gegen zwei 
Uhr ein Schneidermeiſter und wollte einen Stimmzettel überreichen, wurde 
aber bedeutet, daß er ſchon einmal dageweſen ſei, wie aus dem bei ſeinem 
Namen gemachten Zeichen ſich ergebe. Ganz unbefangen entgegnete er: Das 
jei richtig, er habe Morgens um 10 Uhr den Zettel gebracht, welchen ihm 
ſein Wirih gegeben, mit dem Namen Lasker; jetzt bringe er einen mit Namen 
Roon, er habe dies dem Geheimen Regierungsrath N. N. nicht abſchlagen 
können, da er ſein beſter Kunde ſei. 

Stargard. [Warum nicht annehmen?) Die Wähler des Dorfes W. 
im Saaßiger Kreiſe waren am Sonntag auf Veranlaſſung des Paſtors zu⸗ 
ammenberufen. Der geistliche Herr hielt ihnen eine längere Rede, nach deren 
Schluß er Stimmzettel mit dem Namen des von ihm empfohlenen conſerva⸗ 
tiven Candidaten praͤſentirte. Der Schulze glaubte die Annahme nicht ver⸗ 
weigern zu konnen, auch der Krüger und der Lehrer acceptirten, die Uebrigen 


Preußens befindlich. So würden unter den Habsburgern die drei Kronen] W 


tionen der Reformliga nichts in den Weg gelegt werde, konnten alle 
möglichen anderen Genoſſenſchaften, Vereine oder ſonſtige Körperſchaften 
den Präcedenzfall benutzen und zu Privat⸗ oder Vereinszwecken den 
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ther behauptet in einer Zuſchrift an die „Times“, daß ſelbſt das Mee⸗ 
ting in der „Agricultur Hall“ nach einer unter Carl II. gegebenen und 
nicht widerrufenen Parlamentsacte verhindert und jeder Urheber deſſel⸗ 
ben, z. B. Mr. Beales, wenn er ſich dem Verbote widerſetzt, verhaftet 
werden koͤnne. — Die „Law Times“ glaubt, daß der Umzug durch die 
Straßen als eine Störung des täglichen Verkehrs nach der Straßenacte, 
ſowie nach dem gemeinen Recht ſtrafbar ſei. Wenn den Demonſtra⸗ 


Verkehr Londons auf das Läftigfte unterbrechen. So die Rechtsgelehrten 
der „Law Times“. Aber merkwürdigerweiſe haben die Kronjuriſten 
— wie Lord Derby am Freitag Abend mit Bedauern mittheilte — die 
Meinung abgegeben, daß der Demonſtration geſetzlich nichts anzuhaben 
Pi, fo lange kein Friedensbruch ſtattfinde. In ſolchem Falle könne fie 
unterſagt reſp. unterdrückt werden. 

[Zur Arbeiterfrage.] Lord Derby empfing am Sonnabend eine 
Deputation der Arbeiteraſſociation, die die Aufmerkſamkeit der Re⸗ 
gierung auf die gegenwärtig im Oſtende der Stadt unter der Arbeiterbevöl⸗ 
kerung herrſchende Noth zu ziehen wünſchte und Vorſchläge zur Abhilfe machte. 
Der Premier⸗Miniſter wies dieſe Propoſitionen, die darin beſtanden, die Con⸗ 
Kriegsſchiffe den Schiffsbauern von London zu übergeben 
und ſo für eine nr der Nothleidenden zunächſt Arbeit zu verſchaffen, ſowie 
die ſonſt erſt am Schluſſe des 
genommenen Beſtellungen an Geſchützen und Laffetten 7 ſchon zu berg 
bon der Hand, als nicht zu feinem Reſſort gehörig, erklärte auch, nicht näher 
auf die Sache überhaupt eingehen zu können, verſprach jedoch im iſter⸗ 
rathe mit den Miniſtern der Marine und des Krieges Rückſprache zu nehmen, 
und verzweifelte nicht, daß die beiden Projecte bei ihnen, wenn irgend thun⸗ 
lich, Berückſichtigung finden würden. > j 

Prinz Alfred] war bekanntlich auf eine Wettfahrt der Nacht „Hen⸗ 
rietta“ und ſeiner eigenen Pacht Viking eingegangen. Nun benußzte 
Bennett den Neujahrstag, um dem Prinzen die „Henrietta“ als Geſchenk 
anzubieten, als Dank für die gaſtliche Aufnahme, welche die amerikaniſchen 
Der Prinz nahm ſich drei 
ochen Bedenkzeit; am 22. Januar aber zeigte er Herrn Bennett an, daß 
er das freundliche Anerbieten mit großem Danke ablehne. England mü 
verſuchen, der „Henrietta“ eine Nebenbuhlerin gegenüberzuſtellen und ein 
ſolcher freundſchaftlicher Wetteifer möge der einzige Kampf ſein, in welchen 
Amerika und England je verwickelt würden. Dieſer Brief des Prinzen vom 
22. Januar iſt bereits in den hier angekommenen amerikaniſchen Zeitungen 
(vom 29. Januar) veröffentlicht. Herr Bennett muß ſich alſo das koſtbare 
Vergnügen gemacht haben, das ganze Schreiben per Kabel nach Newyork zu 
telegraphiren. Das koſtet nach ungefährer Berechnung tauſend Thaler. 

[Leichardt.] Nach der letzten Poſt aus Auſtralien hat man am 
Meerbuſen von Carpentaria Spuren des verunglückten deutſchen Forſchers 
Leichardt gefunden, ſowie ein Stück von einem Schädel in der Nähe eines 
Baumes, in deſſen Rinde Leichhardt's Name eingeſchnitten war. 


Ruſ land. 

O Warſchau, 12. Febr. [Aufhebung der Statthalter 
ſchaft. — Die Entfernung Tre pow's. — Artikel gegen 
Preußen. — Diebſtähle.] Von durchaus zuverläſſiger Seite geht 
uns die Nachricht zu, daß in einer der letzteren Sitzungen des Miniſter⸗ 
Rathes in Petersburg der Beſchluß gefaßt worden iſt, das Koͤnigreich 
Polen in ein General⸗Gubernium umzuwandeln und ihm, analog der 
Bezeichnung ruſſiſcher Provinzen⸗Complexe, die Bezeichnung „Warſchauer 
Militärkreis“ beizulegen. Es iſt uns nicht geſagt worden, ob der Kaiſer 
dieſen Beſchluß bereits beſtätigt habe; wir halten es für möglich, daß 
dieſe Beſtätigung nicht erfolgen wird. Wir denken des Wortes des 
kaiſerlichen Reſeriptes von 1863, das den Großfürſten Conſtantin von 
hier abrief, durch welches ausdrücklich verheißen war, daß nach gänzli⸗ 
cher Niederwerfung des Aufſtandes die früher ertheilt geweſenen Con⸗ 
ceffionen nicht nur zur Ausführung kommen, ſondern noch erweitert wer⸗ 
den ſollen. An einen ſolchen Widerſpruch, wie er zwiſchen dieſer Ver⸗ 
heißung und der Umwandlung des Königreichs zu einem General⸗Gu⸗ 
bernium ſich zeigen würde — möchten wir doch nicht glauben. — Mit 
Beſeitigung der Statthalterſchaft geht natürlich General Berg von hier 
ab; ob vorerſt auf eine Erholungsreiſe nach dem Auslande, wie unſer 
Gewährsmann als wahrſcheinlich annimmt, oder ob er in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Ober⸗Feldherr der Weſtarmee feinen Sitz in Brest Litewski 
nehmen wird, wie anderweitig verlautet, wiſſen wir noch nicht. — Eben⸗ 
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Segler auf engliſchem Boden gefunden hatten. 
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aber wieſen die Offerte zurück. 15 ſegg Dank“, ſagte Einer, „Ick heww' 


all’ eenen“, der Andere, „Ich mücht' mi noch beſinnen“, ein Dritter u. ſ. f. 
Nur ein Koſſäth noch erklärte: „Jo, id nehm’ eenen, Hague — kann 
mi jo de Piep' damit anſtäten“, ſprach's und ließ die nützliche Verwendung 


ſofort folgen. Der Paſtor aber ging mit Entrüſtung mit den übrigen Zetteln 
von dannen. (N. St. 3.) 


[Rünſtliche Kinder für Reiſende.] Ein amerikaniſches Blatt brin 
folgende Anzeige: Durch jahrelanges Nachdenken und die unverdroſſen 
Arbeit iſt es dem Chef unſerer Manufactur für Reiſende gelungen, künſtliche 
Kinder herzustellen, welche in Eiſenbahn⸗Waggons ganz eben fo ſchreien, wie 
die natürlichen. Es kann garantirt werden, daß in ein Coupe, aus welchem 
die Stimme eines ſolchen künſtlichen Schreihalſes ertönt, kein anderer Reiſen⸗ 
der einzuſteigen wagt, und unſere geehrten Kunden find daher durch eine 
derartige a bolljtändig ſicher, ſtets allein zu. reifen. Ein 
künſtliches Kind Nr. 1 (Schreihals erſter Sorte, mit ausnehmend malitidſem 
Timbre der Stimme und fünffacher Steigerung im Ausſtoßen bösartiger 
eigenfinniger Töne) 10 Doll.; ein künſtliches Kind Nr. 2 (mit nicht ſehr hefti 
gem, aber lamentablem, unausſtehlichem Gewinſel) 5 Doll.; ein gewöhnli 
künſtliches Kind Nr. 3 (welches blos von Zeit zu Zeit ein erſchreckendes Ger 
ſchrei ausſtößt und bequem in jeder Taſche eines O es nachgetragen 
werden kann) 2% Doll. Die Arbeit an allen drei Sorten iſt ſolid und 
elegant, wie man das bei unſerer Firma gewohnt iſt. Für die Dauerhaftige 
keit in der Länge eines Jahres wird garantirt. 


[Die merkwürdigſte Nachtherberge!] beſteht in Peking; dieſelbe Aher⸗ 
ſteigt Alles, was Paris und London in dieſer aufzuweiſen haben. Man 
kennt dieſe Herberge unter dem Namen „Ki⸗maofan“, d. h. „das Haus zu 
den Hühnerſedern“. Dieſes Etabliſſement beſteht aus einem großen Saal, 
deſſen ganzer Fußboden mit einer Lage Hühnerfedern bedeckt 15 In dieſem 
Schlafgemache en eg Art bringen Bettler und Vagabunden die 
Nacht zu. Männer, Frauen, Kinder, Greife, Alles wird aufgenommen, und 
eder macht ſich in dieſem Federmeer ſein Neſt zurecht, ſo gut er es kann. 
obald der graut, heißt es, ſich fortmachen, wobei ein an der Thür auf⸗ 
geſtellter Commis des Unternehmers den tarifmäßigen ee das Schlafen 
einkaſſirt. Im Anfang lieferte die Verwaltung kleine „aber die Kund⸗ 
ſchaft der Anſtalt gewohnte ſich nach und nach daran, fie mitzunehmen, jo 
daß die Actionäre des „Ki⸗maofan“ einſahen, daß fie auf jede Dividende 
gen müßten, er dies jo mann vr en beiden 1 2 
erecht zu werden, ließ man eine ungeheure gen, w e 
in Saal und alle darin Schlafenden bedeckt. Während des Tages — 
dieſe Dede, einem Nieſen⸗Baldachin gleich, am Plafond. Abends, wenn 
liegt, wird fie mittelſt eines Zuges hetabgelaſſen, und Jeder ftedt Kung 
Kopf durch eines der zu dieſem Behufe in der Decke angebrachten 

Was geſchieht, wenn die Zahl der Köpfe größer iſt, als die der Löcher in der 
Univerſaldecke, jagt die Beſchreibung des „Ki⸗maofan“ nicht. 
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Ankauf dringend gewünſcht wurde. Die außerordentlich werthvolle Samm⸗ 


falls von gut unterrichteter Seite iſt uns die Mittheilung geworden, ſchauungen nicht gerade ſehr zu vereinbaren zu fein. Nur dem energiſchen Hufe 


Daß die Entfernung des Generals Trepow von dem Poften eines Ober⸗ lung dürfte in der Stabibibliothet geeignete Aufnahme finden und der An: treten des Aſſeſſors gelang es, nachdem er ſich legitimirt hatte, die Arreti⸗ 
5 e e 5 kauf wäre überdies ein Act der Pietät gegen den Beſitzer, der fo bedeutende] rung zweier anſtändigen Damen nach dem Polizeigefängniß zu verhindern 
Polizeimeiſters von Petersburg in nächſter Zelt erfolgen wird. An Stelle ue uud langjäbrigen Fleiß Aa a babe ber, f die Freilassung erfolgte erit auf der Ohlauer⸗Tborwache. — Die Anzeige an 


Tr pows tritt ein General Szezerbatew, der dieſer Tage, aus dem Süden 
Rußlands kommend, hier durch nach Petersburg ging. Trepows etwas 
moderirte Anſchauungen find ſchon ſeit einiger Zeit den Ultraruſſen un⸗ 
bequem und es gelang ihnen richtig, ſeine Entfernung zu erwirken. 
Möglich aber auch, daß er im April als General⸗Gouverneur von Polen 
hieiher kommt. — Der amtliche „Dziennik“ reproducirt einen ſehr lan⸗ 
geen Artikel des ruſſiſchen „Golos“, in welchem über die Germaniſtrung 
der polnischen Landestheile Preußens Klage geführt wird. Der Streit 
zwiſchen Rußland und Polen ſei, nach dem „Golos“, ein häuslicher 
Streit, wie der zwiſchen Preußen und dem annectirten Heſſen, in welchen 
Fremde ſich nicht zu miſchen haben. Wie kommt aber ein deutſches 
Volk dazu, ein ſlaviſches verſchlingen zu wollen? Die Mittel, welche 
Preußen hierzu anwendet, [hämen ſich der „Golos“ und nach ihm der 
amtliche „Dziennik“ nicht „barbariſch“ zu nennen. Zufällig folgt die⸗ 
ſer Artikel im „Dziennik“ nach einem der „Danziger Zeitung“ entnom⸗ 
menen n eines preußiſchen Sanitäts⸗Raths, welcher in ergoͤtzlicher 
Weiſe die ruſſiſchen Behörden in Polen als hoͤchſt liebenswürdig und die eine bloße Luxusſache. rüber hätten die Patricier di dir he 
Zuſtände des Landes als allerliebſt darzuftellen ſich bemüht. — Der ſchaſllihen = N el: 75 ſei nun Ph, no enen to 
Ober⸗Polizeimeiſter veröffentlicht eine Reihe von Vorſchriften, um den gediegenen Kunſiſchatz nicht entgehen zu laſſen, nachdem die Stadtbibliothek in 


in der letzten Zeit, wie es in dem Schriftftüc heißt, fo häufig vorkom⸗ jeder anderen H uſicht fo reichlich ausgeſtaltet worden. 
1558 5 f Jag di, bei AR. tadtv. Molinari ſpri t für das Commiſſtonsgutachten und gegen jede 
menden Diebſtählen vorzubeugen. Wir erinnern daran, daß die bei Ge⸗ Ausgabe, die nicht unumgänglich nothwendig, ſo lange es noch an Schulen 


legenheit der Vermählung des Großfürſten Thronfolgers ertheilte Amneſtie und anderen unentbehrlichen Inſtituten fehle. (Ruf: Sehr richtig!) 
nicht Perſonen betraf, welche politiſche Vergehen ſich haben zu Schulden Stadtv. Dr. Eger tritt den bezuglichen Aeußerungen der Vorredner bei 
kommen laſſen, ſondern Dieben und anderen gemeinen Verbrechern galt. _ Stadtv. Laß witz ſpricht für den Ankauf. Iſt es wahr, daß, wenn die 


2 1 16 f 17 1 Sammlung jetzt nicht gekauft wird, ſelbige der Siadt für immer verloren 
Die Befreiung dieſer Sch w ps 8 ki 2 Plagen des Landes. gebe, daun hade man bie Berrffichtung, ME zu erwerben, ſonſt käme man in 
[3 


; die Lige, vom ganzen Lande ſchlef beurtheilt zu werden. (Lebhafte Ausrufe: 
Stockholm, 4. Febr. [Das königliche Dietamen in Be⸗ 


Oho! u. ſ. w). 
treff des ſchwediſchen Vertheidigungsweſen s] lautet folgen: „ Es wird ver Antrag auf Schluß der Debatte. geſtelt, aber in Anbetracht 
dermaßen: \ 


der Wichtigkeit des Gegenſtandes auf Befürwortung ſeitens der Stadtv. 
„Die neueren politiſchen Ereigniſſe haben unzweideutig die Gefahr, von 


And, edge e 8 fi bel ber AA 

5 1 n A 5 D tadtw. Neugebauer bemerkt, es fei bei der Beurtheilung der Frage 
welcher die Selbſtſtandigteit der kleineren Staaten bedroht iſt, mit größter Gewiſſenhafligkeit verfahren und die Commiſſion wünſche den A. 
gezeigt. Sie enthalten daher eine bedeuturasvolle Warnung für die der- kauf ledbaft, wenn fie auch aus finanziellen Rückſichten momentan einen Auf⸗ 
einigten Reiche, welche zuſammen aus 6 Millionen Einwohnern beſteben. ſchub befürworte. f 

Durch die Vereinigung Schwedens und Norwegens unter einem Könige iſt Stadtv. Hofferichter erklärt ſich gegen den Ankauf und verwahrt die 
die nor diſche Halbinſel auch von auswärts als Staat angeſeben worden, der, Verſammlung gegen den Vorwurf des Barbarismus, falls fie die Erwerbung 
umgeben von natürlichen Grenzen, von einem Könige regiert wird, deſſen Auf⸗ i 

gabe darin beſteht, die Brüderpölker ſich jelbitftändig, jedes für ſich, frei ent: 

wickeln zu laſſen und ihre ſociale und materielle . zu veredeln und 


ablehne. Wenn die Stadt für die Kunſt etwas thue, ſo müſſe das allgemei⸗ 

neren Nutzen und Vortheil bringen; die allerdings werthvolle Sammlung 
zu verbeſſern. Ohne Wunſch, Mich an den politiſchen Regungen zu bethei⸗ 
igen, welche das übrige Europa in Aufruhr verſetzen oder verſetzen können, 


dürfte aber, wie dies bei der ſchon vorhandene! ſich ergiebt, wenig Beachtung 
finden, und die Erwerbung werde hauptſächlich dem projectirten Kunſtmuſeum, 
näbre Ich die gewiß begründete Hoffnung, die veremigten Reiche noch lange 
den Segen des Friedens genießen zu ſehen. Ich kann aber nicht unbeachtet 


alſo einem Staatsinſtitute, zu Gute kommen. 
Stadtv. Dr, Davidſon wünſcht, es möge vor Allem feſtgeſtellt werden, 
laſſen, daß es die Nothwendigkeit jetzt mehr wie jemals gebietet, daß ſich die 
Reiche eine hinreichend große und zweckmäßig orgar iſirte Kriegsmacht, den 


ob die nörhigen Räumlichkeiten zur Aufnahme der meiſt aus umfänglichen 
e angemeſſen, anſchaffen müſſen, ſo daß dieſelben ohne fremde 
i 


Stadtv. Dr. Aſch iſt für den Ankauf wegen des relativ günſtigen Preiſes 
und des großen Werthes der Sammlung. Auf die Kunſtakademie würde man | I 
noch lange warten müſſen, aber in dem Muſeum des Känſtlervereins, das in 
kürzerer Zeit hergeſtellt wird, ließe ſich die Sammlung würdig unterbringen. 

Stadtb. Lochow iſt ebenfalls für die Erwerbung, da ſonſt die Samm⸗ 
lung wahrſcheinlich getheilt in andere Hände übergehen wird. 5 

Stadtv. Dr. Wiſſowa befürwortet den Ankauf, indem er darauf hin⸗ 
weiſt, daß die Schall ſche Sammlung eine willkommene Ergänzung der in 
der Stadtbibliothek vorhandenen Kupferſtichſammlung wäre. Er glaube nun, 
man werde aus den angegebenen Rückſichten nicht den Barbarismus begehen, 
die Erwerbung einer ſo wohlgeordneten Kunſtſammlung abzulehnen. 

„Stadtv. Dr. Stobbe ſpricht für das Commiſſionsgutachten; eine Kupfer⸗ 
ſtichſammlung habe, wie dies ſich auch in Berlin zeige, verhältnißmäßig nur 
geringes Intereſſe. Redner erachtet deshalb die Frage ncht als eine commu⸗ 
nale, ſondern als Luxuſache, deren entſprechende Löſung eine große Anzahl 
biefiger Männer aus eigenem Vermögen unternehmen könnte. 

orſitzender hebt hervor, die ae wäre nach dem Urtheile aller 
Sachverſtändigen eine vortreffliche Acquiſition für die Stadt; er empfehle alſo 
den magiſtratualiſchen Antrag, welcher den baldigen Ankauf vorſchlägt. 

Bürgermeiſter Bartſch wendet ſich gegen die Anſicht, als handle es ſich 


Vor einigen Tagen verließ der Ver⸗ 
feinem eben daſelbſt 


5 


Anfang noch Alles in gehöriger 2 9 7 5 j | 
die innere Schublade in feinem Schreibſecretär, wo ſich feine Kaſſe befindet, ö 


rufener Polizeibeamter unterſuchte die Oertlichkeiten und gelangte 
Ueberzeugung, daß er durch das an der Decke der Küche befindliche Fenſter 
von der Bodenkammer her in ein Cabinet eingedrungen iſt, welches mit der 
Werkſtatt zuſammenbängt und deſſen Thür verſchloſſen war. Der Verdacht 
fiel ſofort auf den Lehrling, welcher ſchon einmal wegen Diebſtahls beſtraft 
iſt und der ſich den ganzen Nachmittag über nicht zur Arbeit eingefunden 

1 


* 


batte. Es wurde polizeilich auf ihn gefahndet; jedoch konnte er erſt gegen 
Mitternacht ergriffen werden, als er in ganz trunkenem Zuſtande zu ſeinen 
Eltern auf der Drake e zurückkehrte, bei denen er ſich in Koſt befindet. 
Man fand noch 20 Thlr. bei ihm vor, das übrige Geld hatte er binnen weni⸗ } 
gen Stunden durchgebracht. Außerdem war er mit einem Terzerol, 
Schrot und verſchiedenen Feuerwerkskörpern verſehen und hatte auch 
2 Nachſchlüſſel bei ſich, die er geſtändlich ſchon ſeit langer Zeit beſitzt und mit 
denen er wiederholt den Secretär geöffnet und kleine Geldſendungen entwen⸗ 
det hat. Faſt unglaublich erſcheint es, daß der Junge ſchon früher einem 
Reſtaurateür nach und nach 80 Flaſchen Wein geſtohlen hat, welcher Dieb⸗ 
ſtahl übrigens damals nicht zur Anzeige lam, weil der Schaden von der 
wohlbabenden Mutter des Diebes ſofort erſetzt wurde. 

J. K. Im Anſchluß an die geſtern gemeldeten Kupferdiebſtähle müſſen 
wir heute weiter regıjtriren, daß vorgeſtern und geſtern wiederum aus dem 
Hofe einer Brauerei auf der Schweidnitzerſtraße und aus demjenigen einer 
Reſtauration auf der Oderſtraße je ein kupfernes Brunnenrohr ge oblen wor⸗ 
den ſind. Außerdem wurde in letzter Nacht in dem Hofe des Hauſes Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 27 ein eingemauerter kupferner Keſſel von beträchtlichem 
Umfange gewaliſam ausgebrochen und von den Dieben als gute Beute mit 
ſortgeſührt. Am Sonnabend Nacht wurde in dem Haufe Nr. 7 der Herren: 
ſtraße der Weinkeller, wahrſcheinlich mittelſt Nachſchlüſſel, von Dieben geöffnet 
und find aus demſelben circa 16 Flaſchen Wein entwendet worden. 

+ Der vor Kurzem in der Lin ke'ſchen Maſchinen⸗ und Wagenbauanſtalt 
verunglückte Arbeiter Kneifel, welchem durch das plötzliche Umſtürzen emer 
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Blättern beſtehenden Sammlung vorhanden find, - 
ife ihre Selbſiſtändigkeit vertheivigen können. Dieſe Bedingung wird ſchwere 
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Stadtv. Beyersdorff interpellirt den Director Wiſſowa, ob es ſich 
beſtätigt, daß vom Magiſtrat die Erhöhung des Schulgeldes beabſichtigt wird 

Opfer erfordern, aber Ich nähre die Ueberzeugung, daß Alle lieber dieſes 

Opfer tragen werden, als ihre Selbſtſtändigkeit zu verlieren. Die Opfer 


und wie es ſich mit der finanziellen Seite der Frage überhaupt verhalte. Die 
brauchen auch nicht größer zu ſein, als daß ſie ein Volk tragen kann, welches, 
ſoweit die Erinnerung reicht, ſeine Freiheit als ſein Heiligſtes betrachtet hat.“ 
5 meri ka. 

Newyork, 29. Januar. [Zur Verfaſſungsfrage. — Grant. 
zweite Bill für Zulaſſung des Territoriums 
der Staaten wurde durch das Veto des Präſidenten zurückgewieſen, weil das 
Territorium nicht die erforderliche Bevölkerungszahl beſitze und die Einwohner 


durch ihre Repräientanten gegen die ihnen aufgezwungene Umformung zum hat, befürwortet Stadiv. Dr. Honigmann, die Commune mbge auch für Kunſt 
Staat proteſtirt hätten. — Dem Vernehmen nach bereiten die Republikaner und Wiſſenſchaſt das 


eine Bill vor, wodurch General Grant während der Unterſuchung gegen Mr. 
al zum temporären Präſidenten ernannt werden foll, — Die 


gislatur von Maryland hat den Gouverneur Swann zum Senator gewäblt. 


— Gouverneur Parſons von Alabama hat ſich in einer Anrede an die Le⸗ 
ſielatur ſehr ſtark gegen das conſtitutionelle Amendement ausgeſprochen. — 
In Ottawa heißt es, daß die engliſche Regierung den Confdderationsplan 
genehmigt habe und daß eine Bill in das Parlament gebracht werden ſolle, 
wodurch Prinz Alfred zum Gouverneur der neuen Conföderation gemacht werde. 
[James Stephens! ift, dem Vernehmen nach, am Sonnabend mit der 
„Ville de Paris“ nach Havre abgegangen. 

— 31. Jan. [Zur Nebrasta⸗Bill.] Präſident Johnſon hat fein Veto 
egen die Nebraska⸗Bill eingeleat, hauptſächlich aus dem Grunde, weil die 
Aalaſſung in die Zahl der Staaten darin von dem Stimmrecht der Neger 
abhängig gemacht und die Regulirung der Wahlbeſtimmungen ein vollſtändig 
im Belieben der Bewohner von Nebraska ſtebendes Recht ſei. 

I Mr. Motley.] Mr. Seward hat an Mr. Motley, den e 
erücht, 
daß er den Präſidenten und Mr. Seward angeſchuldigt und demokratische 
8 herabgeſetzt habe, Mr. Molley ſtellte in feiner Erwiderung die 
ahrbeit dieſes Berichtes in Abrede, hat indeſſen feinen Poſten niedergelegt. 

Die Legislatur von Miſſiſſippi] hat das conſtitutionelle Amende⸗ 

ment ei: ſtimmig verworfen. — Mr Garret Davis der demokratiſchen Partei 
angebörig, iſt von der Legislatur von Kentucky in den Senat gewahlt worden. 
— Zehn weitere Todesurtheile find gegen die feniſchen Gefangenen in To⸗ 
rento auegeſprochen worden. 5 

Die Nachrichten aus Mexico] (via New⸗Orleans), bis zum 24. Jar 
nuar reichend, find wieder ebenſo derworren, wie das ſeit längerer Zeit mit 
allen von daher kommenden Berichten an der Tagesordnung iſt. Die juarifti: 
ſchen Behörden von Mazatlan ſollen Herrn Caraman, Agenten der Ber» 
einigten Staaten, hinrichten zaſſen, well er zwei Mexicaner, die während einer 
Emeute in fein Haus eindringen wollten, bei der Vertheidigung deſſelben ge⸗ 
lotet hatte. Der Commandant des unioniſtiſchen Kanonenbootes, das vor 
Mazatlan ſtationirt ift, verlangte die Beſtrafung der mexicaniſchen Beamten, 
we che bei dieſer Affaire betheiligt waren, und bombardirte, da er die Er⸗ 

füllung ſeiner Forderung nicht erreichte, die Stadt. — Ortega wurde vom 
Gouverneur von Zacatecas gefangen genommen und nach Durango, dem 


eneral Miramon operirt in der Richtung von Queretaro gegen die Res 
publitaner, 
A ͤůͤ r GER" OSESERTNEFENERDERER 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, den 14. Februar. [Tagesbericht.] 


(Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung wurde 
um 4½ Uhr von dem Vorſteher Stadtv. Stetter mit geſchäftlichen Mit: 
theilungen eröffnet, welche ein . Intereſſe nicht hatten. Nächſtdem 
in die Berathung der älteren Vorlagen eingetreten, erledigte die Verſammlung 
die Superreviſtoneerinnerungen zur Rechnung von der Verwaltung der ſtäd⸗ 
tiſchen Bauten pro 1863 und bewilligte die Verſtärkung der Poſitionen des 
Etats für die Verwaltung des ſtädtiſchen Arbeitshauſes und der Gefangenen⸗ 
Krankenanſtalt pro 1866 „auf warme Beköſtigung“ um 420 Thlr., des Haupt⸗ 
Armen⸗Kaſſen⸗Etats pro 1866 „zur Bekleidung bilfsbedürftiger Perſonen“ um 
ae und „an Beerdigungskoſten für verſtorbene Arme“ um fernere 

er. 

An den Bericht über das Commiſſionsgutachten zum Etat für die Ver⸗ 
waltung des ſtädtiſchen Armenhauſes pro 1867 knüpfte Stadtv. Burghart 

den Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, er möge prüfen, ob nicht die 
Transſerirung der Idioten aus dem Armen⸗ in das Arbejtehaus mög: 
lich wäre. Stadtverordneter Dr. Eger erinnert an die Thätigkeit der 
Commiſion, welche ſich mit der Einrichtung beſonderer Localitäten 
ar Irrſinige und Idioten beſchäftigt, und foricht ſich entſchieden da: 
n aus, daß Arme, ſelbſt wenn fie Idioten find, nicht im Arbeitshauſe 
Untergebracht werden. Bürgermeifter Bartſch findet in dem Burghaitſchen 
Antrage einen Hinweis auf die Aufgabe der erwähnten Commiſſion, welche 
bemjelben eigen, zu tragen haben werde. Nachdem auch die Stadtv. S.⸗R. 
g und Stadtrath Weißbach ſich geäußert haben, wird 
tat genehmigt und der Burghartſche Vorſchlag angenommen. 
Demnächſt entſtand eine längere Debatte über den Ankauf der Profeſſor 
Schall'ſchen Kupferſtichſammlung. f 
Stadiv. Dr. Guttentag berichtete als Referent der Schulencommiſſion 
E an . e eee Mr ging, die Frage fo 

5 „ die Errichtung einer Kunſtakademie zur Gewißheit 

geworden. Redner ſelbſt gehörte zur Morat, von welcher der ſofortige 


8 le Sitze des Präſidenten Juarez, geſchickt. Der imperialiftiihe 
22 


. A K ZI, 


Die pflegt wund. Es giebt aber für Breslau gegenwär ig noch dringendere und 
Colorado unter die Zahl noihwendigere Ausgaben, und ſo lange dies der Fall, müſſe das Intereſſe 


. 


E ſenbahnſchiene das rechte Bein zerſchmettert wurde, iſt geſtern nach unſäg⸗ 
lichen Leiden, nachdem ihm vorher noch das zerſchmetterte Bein amputirt 
worden war, im hieſigen r verschieden. 
[Berichtigung.] Der Artikel „Moderne Raubritter“ iſt unwahr. Wie 
die in der Expedition der Breslauer Zeitung niedergelegten Zins⸗Quittungen 
der Hypotheken Gläubiger des qu. Mühlen⸗ reſp. Gipsgrundſiückes (Mpbn 
Kreiſes) ergeben, find die Zinſen bis 1. Januar d. J. beziehentlich 1. Januar 
1868 bezahlt. Peter Gabriel, Beſitzer des Mühlengrundſtückes bei Rybnik. 


Frage wird anfänglich unter allgemeiner Heiterkeit von Herrn Wiſſowa miß⸗ 
verſtanden; auch ſpäter läßt derſelbe die Interpellation unbeantwortet. 
Stadtv. Lent ſagt, die Leiſtungen des ehema igen Patricierthums find 
jetzt mehr oder weniger auf die geſammte Bürgerfchaft vertheilt. Wohl ift es 
angemeſſen, wenn die Cuttur allgemein gefördert und das Kunſtintereſſe ges 


der Kunſt zurückſtehen. . 
Nachdem Bürgermeiſter Bartſch feine früheren Auslaſſungen erläutert 


Möglichſte leiſten, wie dies bereits in der Theaterfrage 60 5 Nimkau, 14. Febr. [Zul den Wahlen. Sur ach ler mten 
: ie Chr 0 ; „ für Elwanger 61; eine Stimme foll ungiltig ſein. In Groß⸗Saa⸗ 
999 7555 B je — Amanda 1 Stadt derart, daß eine Summe bor ftimmten 36 fer Wachler, 16 für Elwanger 


Alle. 

Stadtv. v. Görtz theilt die Anſicht, es müſſe das Intereſſe der Kunſt 
moͤglichſt berückſichtigt werden, eiſucht aber den Kämmerer um Auskunft, ob 
die finanzielle Lage der Commune den Ankauf geſtatte. 

Bürgermeiſter Bark ſch erwidert, der Magiſtrat, in dem fi der Kämmerer 
befindet, erhalte ſeine Vorlage aufrecht, wodurch die Frage des Vorredners 
beantwortet werde. 8 i 

Naͤchſtdem ſchritt man zur Abſtimmung und entſchieden ſich von 84 Mit: 
gliedern nur 33 für den baldigen Ankauf, der ſomit abgelehnt iſt. Dem⸗ 
nächſt wurde der Commiſſionsvorſchlag angenommen, wonach die Frage fe 
lange en, bis die Errichtung einer Kunſtakademie zur Gewißheit 
eworden iſt. 

: Sodann wurde die baldige Auszahlung der ſtagtlichen Vergütigung für 
die innerhalb der Mobilmachungsperiode ſeitens der Quartiergeber verabreichte 
Mundverpflegung, ſowie die Modalitäten dafür genehmigt. 

Hierauf erfolgte die Neuwahl des Schriftführer⸗ Stellvertreters, welche mit 
33 von 64 Stimmen auf den Stadtv. Hofferichter fiel. Die übrigen 
Stimmen vertheilten ſich auf die Stadtv. Ant. Hübner, Dr. Honigmann 
und Hüllebrand. Schluß der Sitzung 6% Uhr. i 


=bb= [Ein Jubilar] Der Spoxenmacher Herr Joſeph Weißbrich 
(Sandſtraße Nr. 4) feierte heut fein fünfzigiähriges Bürger⸗Jubilaum. Die 
Glückwünſche der Stadtderordneten⸗Verſammlung wurden durch eine Deputa⸗ 
tion abgeitattet. — Der Jubilar, am 8. October 1793 in Schwarzwaſſer, 
te Baer geboten, erfreut ſich trotz ſeines hohen Alters einer guten 
eſundheit. i 8 
Enz. [Bon der Univerfität] Heute Vormittag fand in der medici⸗ 
niſchen Facultät eine Promotion ftatt. Herr Ludwig Hirt vertbeidigte feine 
vbyſtologiſche Abhandlung: „Vera trinum quam habeat vim in eireulationem, 
rcapiralionem et nervos motorios“, gegen die als Gegner auftretenden 
Herren: Hugo Blümner, phil, Dr, und Victor Schmeidler, med, et chir, 
Dr., und wurde nach Beendigung der Debatte von dem Decan der medieini⸗ 
ſchen Facultät, Hrn. Prof. Dr. Heidenhain zum Dr, med, et chir, pro- 


ch 
über das Endergebniß der Wahl mit Sicherheit durchaus noch nichts angeg 
werden kann. In Freyſtadt find % der e St. auf br. Bern 


Chappuis. Schnabel. 


clamixt. Ober: Waldenburg 174 3 
** Militäriſches.] Es iſt neuerlich vom Könige genehmigt, daß die Baͤrengrun d 3 3 1 
Beſtimmungen, wonach den verabſchiedeten Offizieren die Hel, während wel⸗ Goͤrbersdor 48 16 — 
cher fie zum activen Dienit in der Armee herangezogen werden und in einer Neu yh n 2 25 — 
etatsmäßigen Stelle Gehalt und Servis empfangen, als fortgeſetzte penſions⸗ Neu⸗Läſſi g 24 40 — 
ſäbige Dienſtzeit gerechnet werden ſoll, auch zu Gunſten der zum Dienſt wie: ellhamm r 25 18 — 
der herangezogenen penſionirten Beamten der Militärverwaltung in Anwen⸗ ophienauu 27 23 96 
dung kommen dürfen, Nachdem die Zahl der Cadettenhaͤuſer durch Errich⸗ Tannbauſen 71 75 54 
tung von noch zwei Voranſtalten ion Art in Plön und Rotenburg zu Cbarlottenbrunn 20 168 4 
ſammen auf ſechs beſtimmt worden, ſteht die Erweiterung des großen Berliner Lebmwaſſer . 1 109 14 
Cadettenhauſes, in welches die Schüler der bezeichneten Voranſtalten zu ihrer Weißſtei n 445 80 19 
Endausbildung übergehen, in dem entſprechenden Verhältniß noch bevor. Die Adels bach... 20 - — 
Zahl der Kriegsſchulen iſt ſchon früher auf ſechs, und die der Unteroffiziers orgau ars seereen 90 - — 
ſchulen durch Errichtung noch einer dritten Anſtalt dieſer Art in Bieberich Nieder⸗Salzbrunn .. 43 9 — 
auf drei erhöht worden. | Dittmannsdorf -....... 83 101 13 
—* (IndalivensAngelegenbeit.] Nach dem neuen Geſetz über die Reußendor ..... 56 art 8 
Invaliden⸗Verſorg ung find von 11 Armeecorps bereits 2125 unterſtützungs⸗ Oöhlen au 7 = r 
de dürftige Wittwen von in den Feldzügen von 1864 und 1866 gebliebenen Hermsdorf 144 7 8 


oder verſtorbenen Soldaten bis zum Feldwebel aufwärts mit zuſammen 2655 


4 Stimmen mehr als für Reichenheim abgegeben haben. 
hen hoffen, daß die Malerei für Recgenhel 

als nach dem bis jetzt Bekannten, 
— Der Termin zur Sehftelung 


Oderberg befördert. ie Betheili n biefem Termin wird 
ene See a 8 ara Atmen 
er .„ bon der Paradi ochter auf de i tive! 
e pitch den Aumren Hantiokhtern nidt entſchieden mit einem Saale bertau rden müſſen wird. Warum man 


überhaupt nicht bald auf einen größeren Raum Bedacht genomm | 
Aang, bc 20 och nicht, man ſei den Kate kale Race den 


br. Das Reſultat 
— "ae ſich — n don, bg 
nl et 
Mit einer Beilage. 


zu * ſchuldig? 
va e ale 
in 
Br indem Gra dan m Stolberg 
( etzung in der 


Wahlbezirk Lan, 
Als gewiß ans 
Rreife Landes. 
nur auf eine gewiſſe Sorte von Damen 8 2 Pa ee 5 

nt mit modernen Rechtsan⸗ 


4 
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2 


— 
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5 Beilage zu Nr. 77 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 15. Sebtunt 1867. 


ſtellung der Wahlreſultate wird erſt in einigen Tagen beendet fein können, da] Eis verpackt, ſelbſt in warmer Jahreszeit ziemlich weite Transporte ver⸗ 
der Kreis bei feiner ſtarken Bevölkerung in viele Wahlbezirke getbeilt wer⸗ tragen. 


„ Fortſetzung) b 
but bereits über 5000 Stimmen mehr als Baron v. Richthofen auf 
Brechelshof erhalten hat und auch die einſtweiligen Nachrichten von auswärts 
für das Hauptergebniß der Wahl im ganzen Wahlkreise nur günſtig für ihn 
lauten. Auch die Stadt Landeshut ſelbſt hatte für denſelben geſtimmt. 

Lewin, 13. Febr. Zu der geſtern hier ftattgefundenen Wahl hatten ſich 
von den 328 Wählern 258 eingefunden. Es haben von den aufgeſtellten 
Candivaten Baron v. Münchhauſen 16, Rechtsanwalt Lent 53 und Car 
nonicus Küntzer 189 Stimmen erhalten. Der Letztere erhielt auch in den 
aus den benachbarten Dorfihaften gebildeten Wahlbezirken überall eine über: 
wiegende Majorität. 

2 Brieg, 14. Februar. Das Wahlreſultat in dem Wahlkreiſe Beige 
Namslau ift: Candidat der Fortſchrittspartei Hoffmann Kr. Brieg 2272, 
Kr. Namslau 804, Summa 3076 Stimmen; Candidat der nationalen Partei 
Burgermeiſter Dr. Riedel Kr. Brieg 3769, Kr. Namslau 2084, Summa 
5853 Stimmen. Der Keeis Brieg ift vollſtandig im Wahlreſultat angegeben, 
im Kreiſe Namslau feblen noch einige Angaben.“) 

*) Ein ſoeben eintreffendes Telegramm aus Brieg meldet hiermit überein: 
ftimmend: „Dr. Riedel hat über Bauinſpector Hoffmann geſiegt, genaue 
Stimmenzahl noch nicht bekannt.“ 

Oppeln, 14. Febr. In der Stadt Oppeln find auf den Herzog von 
Ratibor (Rauden) 554, 5 den Staatsminiſter a. D. Graf Pückler auf 
Schedlau 359 Stimmen gefallen. Nach den bisber eingelaufenen Nachrichten 
aus den ländlichen „ des Wahlkreiſes Oppeln ſcheint auch dort dem 
Herzog von Ratibor die Majorität der Stimmen zugefallen zu ſein. 

Hatibor, 14. Febr. In Ratibor iſt gewählt: Fürſt Lichnowsky. 
Außer ihm hatten die meiſten Stimmen der Herzog von Ratibor und 
der Rechtsanwalt Sabarth. 


Görlitz, 14. Februar. [Wahlen. — Theaterverein.] Die bis 
jetzt bekannt gewordenen Wahlreſultate laſſen die Wacht des ern Candi⸗ 
daten Herrn von Carlowitz als geſichert erſcheinen. Wenn der Regierungs⸗ 
candidat Richtſteig 30 pCt. der abgegebenen Stimmen erhalten hat, jo müſſen 
die noch nicht bekannten Wahlen in der größten Majorität für ihn ausgefallen 
ſein, was nicht wahrſcheinlich iſt. Hier hatte die liberale Partei noch auf eine 
rößere Niederlage Richtſteigs gerechnet, dagegen iſt ſie überrafcht über das 
ahlreſultat in dem Nachbarſtädtchen Reichenbach, das bisher als feſte 
Burg des Conſervatismus galt, weil es ſtets conſervative Wahlmänner ge⸗ 


ſchickt batte. Die geheime Abstimmung hat dort bewirkt, daß 46 pCt. liberal y 


gewählt haben. iemlich ungünſtig lauten die Nachrichten aus den Haide⸗ 
dörfern, welche man durch Aufftellun des Oberbürgermeiſters ihren früheren 
Abſtimmungen untreu zu machen verfucht hat. — Herr von Carlowitz hat 
an das Comite für liberale Wahlen ein Schreiben gerichtet, indem er dem⸗ 
ſelben für die auf ſeine Geſundheit genommenen Rüchſichten dankt und zugleich 
mittheilt, daß ihn ein Gelenkrheumatismus, an welchem er leidet, verhindert 
haben würde, am Sonntag herzukommen. — Der Theaterverein hat ſich nun 
um das Theater für die nächſte Saiſon beworben und es ift wohl unzweifel⸗ 
haft, daß die Commune ihm daſſelbe . überläßt. Die Auſpicien 
ſind übrigens nicht eben günſtig, da es ſelbſt den ee e Bemühun⸗ 
gen bis jetzt nicht hat gelingen wollen, einen weiteren Kreis für die An⸗ 
elegenheit zu intereſſtren. Wenn der Theaterverein nicht Wunder thun 
ann, wird er, ſo fürchtet man, bald an der Indifferenz der gebildeten und 
bene Bewohner zu Grunde gehen. Es wird eine ſehr ſchwierige 
Aufgabe fein, dieſe krankhafte Theilnahmloſigkeit zu bekämpfen und eine Her: 
kulesarbeit, ſie zu heben. 


O Sagan, 13. Ban [Lehrerverhältniſſe.] Schon wieder verlieren 
unſere evangel. Stadtſchulen ai allgemein geachtete tüchtige Lehrkräfte in den 
88 und Borch. Erſterer folgt einem Rufe als Cantor nach Halbau und 

etzterer wurde als Lehrer an die evang. Stadtſchule zu Hirſchberg gewählt. 
Innerhalb zwei Jahren iſt nun bereits ein ſiebenfacher Lehrerwechſel eingetre⸗ 
ien. Es kei daher den Behörden unſerer Stadt an's Herz get — im 
Iniereſſe unſerer Jugend — insbeſondere auch die jugendlichen Lehrkräfte 
durch entſprechende Gehaltsaufbeſſerung unſeren Schulen zu erhalten. 


oldberg, 12. Febr. [CEingeſandt Unſere „Schleſ. Fama“ enthält 
elo n Bericht a zu am Sonntag Abend im Saale des Gaſthofes zu 
den drei Bergen n ae Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert war von 
Stadt und Land ein je [reiches Publikum herbeigeſtrömt, ſo daß der Saal 


uſammenwirken der verſchiedenen Kräfte zu effcctuiren. 


wei Flügeln gefpielte Ouvertüre zu „Tell“, präcis durchgeführt und mit Ver⸗ 
Sing enen mürtigen Schluß der En Abdel bilbete 


Die den zweiten Theil des Concerts bildende Aufführung der Oper, Präcioſa“ 
Die Chöre 
’ 


das Sopran⸗Solo wurde ga und ſinnvoll vorgetragen, und die m 


d Ausdruck wahrbaft f 
ne tung. Die Zuhörer werden 9 noch lange 
e 55 fomi 


E. Hirſchberg, 13. Febr. I Zur Wahl] Die conjerbativen „ſtren gen 
Perrin, werden heute, troß des ſchönen, ſonnenklaren Adden Na 
nicht bei der beſten Stimmung ſein, da nach den bereits ee ads 
richten die Stimmabgaben der Wähler für Herrn Baron b. Ze it auf 
Tieſhartmannsdorf nicht günſtig lauten und dieſelben fo frei — och 
einen „Fremden“ zu wählen und unſern neugebacknen Don Quirote des 
Hirſchberger Thales mit feinem omindjen X unter den fetten Aera N im 
Wochenblatte Ae 0 im Stiche zu laſſen. Bisher trafen von une 8. 
richten ein, welche den Baron v. Zeblib in großer Minorität ließ 50 . 
8 abe Stimmen für Profeſſor Röpell in Breslau 800 und m für 

„ v. 8. — Kunersdorf für R. 203 und nur 26 für B. v. 3. — 0 0 
lauten die Berichte der übrigen Ortſchaften mit nur wenig Ausna me 20 da 
auch aus Schönau bis jetzt kleine ungünſtigen Nachrichten eintre 9 PN 19 
wohl nächſten Sonnabend auf Gruners Felſenkeller vom Landrathe N 15 lie 

des or Dr. Röpell zu erwarten und werde i 8 as 
Reſultat ſofort telegraphiren. Uebrigens war der e zu De ablen 
lebhafter als ſonſt. Hirſchberg zählte, glaube ich, 1900 Waßlberechtige Ohne 
die ae in den Liſten wengelaffenen, die Aber agg 
tragen ſollen. den 1900 haben alſo 1000 gewählt. Ci dee ich 
it es, daß bei Aufnahme der Wähler in ihren Wohnungen W 7 tote 
zwar verzeichnet, aber doch nicht in der Wahlliſte aufgenommen ahr en 
. Hauswirthe und „Geſchäftsinhaber“ wurden zurückgewieſen, icht 
un Mieiber oder Gehilfen wählen konnten. Jene hatten es durch ihre Nicht⸗ 
nicht in die Wahlliſte ſich ſelbſt zuzuſchreiben. 


Aus dem Reichenbacher Wablkreiſe, 13. Febr. [Der Wahl⸗ 
men am geſtrigen 2205 war in vielfacher Be u intereffant., übe 
rend bei früheren Wahlen die Betheiligung nicht Mark war, 110 en € mal 
ca. 60 bis 70 Proc. der Wahlberechtigten ihre politiſche Pflicht e lt. So viel 
ſich bis jetzt erkennen läßt, dürfte Tweſten eine berbältmißmäbig aroße Lab 
bon Stimmen erhalten haben, jedoch nicht abſolute Majorität er na 18 
Gegencandidat dürfte der Landrath Olearius oder der Reda ne 
Schweitzer bei einer eventuellen zweiten Wahl auftreten. In 17 etzten 
Stunde war für unſern Wahlkreis ein neuer Candidat der katholiſchen 
Partei in der Perſon eines Conſiſtorialrathes Müller Fr Berlin aufgeftellt 
worden, der zur Seefpliterun der Stimmen e Ausſicht auf Erfolg bei⸗ 
trug. — In Reichenbach al ſt hat Stadtgerichtsrath Tweſten weit mehr 
Stimmen als die abſolute Majorität bedingt, erhalten, demnächſt kommt Fo 
rath Olearius. Schweißer hat in Reſchenhach und Ernsbo 1 olg 
gehabt, obwohl feine Anhänger ſich dort viel berfp ie Zuſammen⸗ 


1 


den mußte. 


K. Neumarkt, 11. Febr. Geſtern hatte der Lehrer und Organiſt Metz⸗ 
ner ein Concert hierſelbſt veranſtaltet, in welchem vom hieſigen Damengeſang⸗ 


Vorträge und Vereine. 
EJ. Breslau, 14. Febr. [Alte ſtädtiſche Reſſource.] In der geſtern 


verein ein Theil des Oratorium „Elias“ ſehr ſchön aufgeführt wurde. Unſer ſtattgefundenen Vorſtands⸗Sitzung hatte der Vorſtand die Freude, ſeinen Vor⸗ 
Violinvirtuoſe Guſtav Keil erfreute durch den prächtigen Vortrag einer ſitzenden wieder in ſeiner Mitte zu ſehen, Herrn Kaufmann und Abgeordneten 
Fantaſte für die Violine von Leonhard. Achthändige Flügelpiecen boten eine Laßwitz. Unter den geſtern gefaßten Beſchlüſſen beben wir berbor, daß auf 
vecht angenehme Abwechſelung. Der Ertrag des Concerts iſt für die hieſigen[ dem am 2. k. M. zu veranſtaltenden Balle die Mitglieder gegen Vorzeigung 


Armen beſtimmt; es war zahlreich beſucht. 


# Guhrau, 12. Febr. [Unglücksfall] Beim Austhüren einer Wind⸗ 
mühle fiel ein Müllergeſelle vom Mühlarme herab. Derſelbe hat ſchwere 
innere Verletzungen davongetragen, ſo daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 


Lewin, 13. Febr. 
jüngſt abgehaltenen Treibjagd in einem Gebüſch die ſchon ganz in Verweſung 
übergegangene Leiche eines preußiſchen Unteroffiziers aufgefunden. 

vom Ur einen und im 
einer Brieftaſche mit 22 Thalern Kaſſen⸗Anweiſungen. 


© Beuthen, 13. Febr. In unſerer nächſten Nähe ſcheint die clericale 
Partei überall den Sieg davongetragen zu haben. In Beuthen ſollen nur 
20 Stimmen für den Candidaten der liberalen Partei abgegeben worden ſein. 
Im Dorfe Lagiewnik entfielen 116 Stimmen auf Dr. Holtze in Kattowitz 


und 248 Stimmen auf Ulrich in Berlin, den Candidaten der Clericalen. | auf 


In der Gegend von Opotſchna wurde bei einer] ſtehende Vortrag wegen ee des Herrn Dr. Eger, reſp. Dr, M 
0 


ihrer Karten ohne Entree Zutritt finden, Gäſte dagegen, ſowohl Herren als 
Damen, 20 Sgr. Eintrittsgeld zu zahlen haben werden. Die weiteren Arrange⸗ 
ments ſind einem Comite übertragen, das ſich nach Befinden verſtärken kann. 
Die auf die Sitzung des Vorſtandes folgende Männer⸗Verſamml wurde 
mit der Mittheilung eröffnet, daß der eigentlich in dieſer Verſammlung an⸗ 
oritz 


Elsner nicht ſtattfinden könne, ſondern erſt nächſten Mittwoch gehalten 


Er war werden ſolle, und te da der ekaſten den Stoff der Unterhaltu 
Beſitz einer goldenen Cylinderuhr und liefern zn: EEE eas g . fader Age 


. Hierauf wurde derſelbe von dem in voriger Sitzung dem 
Purer Abendpräſidenten deſignirten Herrn Kürſchnermeiſter Kloſe geöffnet. 

orher aber ergriff das Vorſtandsmitglied, Fabrikant Gundlach, das Wort, 
um mitzutheilen, daß unter den Anweſenden ſich noch der eine geſtern ge⸗ 
wählte Abgeordnete der Stadt, Herr Juſtizrath Bouneß, befinde, der, von den 
Mitgliedern mit lebhaftem Hoch bewillkommt, unter Ausdruck des Dankes für die 
hn gefallene Wahl die Wähler feiner beſten Kräfte verſicherte und das ihm 


In Schwientochlowitz wurden 108 Wahlzettel für Holtze und 150 und dargebrachte Hoch mit einem Hoch auf Breslau's Bürgerſchaft erwiederte. Der 


einige für Ulrich abgegeben. Man ſah überall, daß die katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit gut vorgearbeitet hatte; ſchaarenweiſe kamen die Bauern, welche ſich ſonſt 


agekaſten ergab zunächſt zwei auf die kathol. Mählerverſammluug im ruſſiſchen 
aiſer bezügliche Fragen. Die eine derſelben richtete ſich auf die dort vorgefallenen 


um Wahlen nie befümmert hatten, zur Wahlurne. Mancher der Bauern bat Stbrungen und wollte willen, ob dieſe an polizeilich Herrchen 


Wablvorſtand f ; a zettel abnehmen, geweſen ſei, reſp. wie dann jene Auftritte möglich gewe N 
J Fee an — rath Bouneß wandte ſich in ſeiner Beantwortung weſentlich zum 


damit ſein Glaubensvertheidiger ja durchkommt. Wer dur i 
hindert war, ſelbſt zu kommen, ſchickte feinen Zettel durch Frau oder Kinder. 

4 Ratibor, 13. Febr. [Auf welche Art in Oberſchleſien ge⸗ 
wählt wird.] Der geſtrige Wahltag hat ſeit langer Zeit zum erſten 


Male währung 


en ſeien? ag h 

nba 
und Zweck der Verſammlung, welche Oppoſition und Proteſt wegen 
der Behandlung der confeſſionellen Schulen habe erheben ſollen, ſpeciell 
wegen der noch immer nicht vollſtändig erledigten Frage über Ge⸗ 
einer katholiſchen Realſchule. Weiter wurde mitge⸗ 


die liberale Partei in einer bewußten Thätigkeit gezeigt. Der Candidat theilt, wie bei dem leiſeſten Widerſpruch genen die ſeitens der dortigen Redner 


dieſer Partei, als welcher der RA. 
Stadt Ratibor 358 Stimmen erhalten, 


von Ratibor 381 Stimmen fielen. Hat hiernach der 


Sabarth nominirt war, hat in der] gefallenen Behauptungen von einer Anzah 
> ter während auf den Regierungs⸗Can⸗ſ fen und 1 geſchritten worden ſei. 

didaten Fürſt Lichnowski in der Stadt blos 128 Stimmen und auf den merkſamkeit der Geſellſchaft, indem er einem jeden Mitglied einer Verſamm⸗ 
om vereinigten Clerus und den ſtädtiſchen Conſervativen gewählten Herzog] lung gern das Recht der lauten Bei⸗ oder Mißfallsäußerung zuerkannte, auf 
Erſtgenannte auch die die vorgefallenen Mißhandlungen und fragte, wie dieſe in einer polizellich de⸗ 


hätlichkei⸗ 


Anweſender jofort zu 
Literat Krauſe lenkt die Auf⸗ 


Majorität nicht erlangt, fo iſt das gewonnene Reſultat immerhin bedeutend, aeg Verſammlung moͤglich geweſen ſeien, während liberale und frei⸗ 


wenn man erwägt, daß ſeine Wahlſtimmen gegen die gleichzeitig wirkenden 
Einflüſſe der Po izeibehörden, des Clerus und der ſelbſtſtändig wählenden 


iche Verſammlungen erfahrungsmäßig wegen einzelner Worte der 
n etwas weiterem Zuſammenhan 


emeind 
edner aufgelöſt worden ſeien? 


Conſervativen abgegeben find, — Nach den bisherigen Nachrichten aus dem | mit dieſer Angelegenheit ſtand die nächſte Frage, „die Verbindung der Politi 


Kreiſe hat der ſtädt 
unbedeutende Zahl Stimmen erhalten, jo daß in Rückſicht der hieſigen Ber 
haͤltniſſe das Reſultat als ein Sieg der liberalen Partei zu A 

darum ermuthigend iſt, ſelbſt wenn eine engere Wahl } 
Ratibor bevorſteht, aus welcher der Erſtere ſchließlich hervorgebt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


ſche Candidat Sabarth auch auf dem Lande eine nicht und der Religion“ betreffend. Fabrikant Gundlach 


t betrachten und und ſomit auch auf das Verba 0 \ 
wiſchen Lichnowski und Far — beſchränkter oder ſtrenggläubiger Mann werde kaum einer politiſch⸗ 


5 wies zunächſt darauf 
hin, daß die Religion alle Lebensbeziehungen beſtimme oder doch beeinfluſſe 
lten des Menſchen in der Politik reagire. Ein 
freiſinnigen Richtung anhängen. So ſei es auch zu erklären, daß die Regle⸗ 
rung in Zeiten der Reaction die ai Katholiken oder Lutheraner 
bevorzuge, weil ſie in ihnen eine Bürgſchaft für ihre Principien erkenne. Auch 
wies er nach, warum jene Partei, von der die Verſammlung im „Ruſſiſchen 


Breslau, 14. Februar, (Aa och Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] Kaifer“ berufen worden, in Oppoſition gegen unſeren Staat, wie gegen die 


Kleeſaat, rot i 
ee fan 4% 


we 
Thlr. pr. 


Thlr., hochfeine 29—30 ntner. 
1 (pr. 2000 ab) behaupte), ek. 1000 Ctr., pr. 
d. 


hlr., hochfeine 


Gld., Februar⸗März 53 1 
52 lr. Br., 52% Thlr. x Maf⸗Juni 53 Br., Juni⸗Juli —. 
8 


r. B 


Br. 
11% Tir Br., 


Warſchau⸗Terespol. Die auszugebenden 5proc. Warſchau⸗Terespoler 
Prioritäten, wovon auf je 2 Stamm⸗Actien eine beanſprucht werden kann, 
berechnen ſich im Emiſſtonspreis jum gegenwärtigen Warſchauer Valuten⸗ 
Cours auf circa 714 pCt. und hier ſomit durchschnittlich 10 pCt. billiger 
als die anderen ruſſiſchen Prioritäten. Dem entſprechend muß das Bezugs⸗ 
recht ſteigend auf den Cours der Actien zurückwirken. Die Warſchau⸗Teres⸗ 
poler Prioritäten ſtehen ebenfalls unter Staatsgarantie, ausgelgoſte Obli⸗ 

ationen und Coupons werden ebenſo wie die Coupons der Stamm⸗Actien 


äft, ordinäre 1 . . 17 lueie 3 ee ſtehe = - den — 5 aan Den eigentlich 22 12 
4 hg r. , liſchen Element, nicht gehen könne. Redacteur Th. Oels ner meinte, es 
ße matt, ordinäre 18—20 Thlr., mittle 22—24 Thlr., feine 26 — 28 fehr ſchwierig, in dieſer Frage zu ſprechen, weil man leicht wider Willen ver⸗ 


1 * beſtimmter Rechte für ihre Glaubensgenoſſenſchaft zeitweiſe ver⸗ 
e 


eichung ihres Zieles ſich wieder auflöͤſen. Dieſe Verbindungen haben mit den 
Deen cen und mit dem Glauben nichts gemein. Redner 


Altliberalen dies en in den Verſammlungen der Fortſchrittspartei gethan 
— was zu gegenſeitiger Aufklärung gut geweſen wäre; wer feftitebe auf 
einem Parteiſtandpunkte, der könne auch gar wohl Oppofition ertragen und 
dem ehrlichen Gegner das Wort gönnen. Redacteur Oels ner ſchließt ſich 
dem vollſtändig an und bedauert im Intereſſe jeder Verſammlung das Weg⸗ 
bleiben der Oppoſition, dann würde er auch Bier nicht der einzige „weiße 
Sperling“ fein. — Warum Herr v. Kirchmann, der ehemals jo allgemein 
ewählte Vertreter Breslau's auf dem preußiſchen Landtage, nicht in's Par⸗ 


in Warſchau, St. Petersburg, Paris, London, Amſterdam und Berlin zu lament gewählt worden jei? war der Sinn einer anderen Frage. Herr 


ſeſtſtehenden Valuten bezahlt, wonach den Inhabern die Arbitrage damit frei⸗ 9 


gegeben iſt. 


„Scha dow gab als hauptſächlichſten Grund die Tendenz an, diesmal die 
ertretung aus den Breslauer Bürgern zu wählen. — Eine Interpellation 
Herrn Laßwitz, warum die Petition der freireligibſen Gemeinde um 


7 re ET TTS 2 2 an 2 
Verlorene Effeeten. Eiu Arpoint der ruſſiſchen Prämien⸗Anleihe von] Verleihung der juriſtiſchen Rechte auf dem Landtage wiederum nicht zur 


1864, Ser. 05433 Nr. 8 über 100 S.⸗R. iſt verloren gegangen. 


— Die Bevollmächtigten von Preußen und Oeſterxeich bei der Zollver⸗ 
handlung in Wien haben ſich vor Vertagung der Verhandlungen dahin 
eeinigt, gegenſeitig nach vier Wochen bekannt zu geben, ob die der Zollre⸗ 
ern entgegenſtehenden Hinderniſſe behoben find oder nicht. 

[Die Handelsmarine des norddeutſchen Bundes] ſtellt ſich nach 


den der „Oſtſ.⸗Z.“ vorliegenden neueſten Zuſammenſtellungen wie folgt: 
1. Preußiſcher Staat: N g Er 


1) Alte Provinzen am 1. Januar 1867 1473 196,049 

2) Ehemaliges Königreich Hannover am 15. Oe⸗ 
cb — . 932 62,148 
3) Schleswig⸗Holſtein am 1, Januar 1866... 713 53,776 
Anfang 1887 3118 311,978 
II. Hamburg Anfang 186/ꝶ/nU scene. 507 121,255 
III. Dim Anfang 1867 .. unse necunneennnenccne 293 112,497 
IV. Mecklenburg⸗Schwerin Anfang 1867 445 84,300 
5 Didee FF RR re 215 25,818 
VI. Lübeck Anfang 186 nee 43 5,310 
Geſammtbeſtand der norddeutſchen Handelsflotte 4621 661,153 


An See⸗ und Flußdampfern befinden ſich unter den in obiger Zuſammen⸗ 
ſtellung enthaltenen Schiffen: 1 
I, Preußiſcher Staat: Dampfer. Laſt. 
1) Alte Provinzen „118 5,255 
92165 25 See⸗Schrauben⸗Dampfer von 3230 
aft, 3 See⸗Rad⸗Dampfer von 200 Laſt, 63 Bugſir⸗ 
und Fluß⸗Rad⸗Dampfer von 1245 Laſt und 22 
Bugſir⸗ und Fluß⸗Schrauben⸗Dampfer von 580 
Laſt. Die Rheins und Elb⸗Dampfer find dabei 
nicht mitgerechnet). 


Hannover 0 Pam eninne ne se 14 726 
(darunter 1 See⸗Dampfer von 186 Laſt). e 
3) Schleswig⸗ĩHolſtein nnn. 7 296 
1 125 2065 
I. Hamburg ꝗ 12, 
{u find nur See⸗Dampfer gerechnet; außerdem befißt 
dae 25 * Schlepp⸗, Revier⸗ u. Fluß⸗Dampfer 
5 5 } 
III. — neee 29 12,901 
(darunter 11 See⸗Dampfer von 11,564 Laſt). 
IV, enburgSchwerins«....u2uun ee neenenenee 5 241 
ET ET ER euer 15 1,642 
Geſammtzahl der norddeutſchen Dampfſchiffe 199 33,126 


— Die erſte deutſche Nordſee⸗Fiſchereigeſellſchaft hat ihren Geſchäftsbe⸗ 
trieb eröffnet. Sie erwartet ihr erſtes Schiff zwiſchen dem 15. und 18. d. M., 
die folgenden drei in raſcher Reihenfolge zum erſten Mal mit ihrem Fang 
auf der Weſer, wird alſo don da an in der Lage ſein, alle Arten Nordſee⸗ 
fiſche, als: Steinbutten Zungen, Schollen, Schellfiſche u. ſ. w. in größeren 
Quantitäten mit Regelmäßigkeit an den Markt zu bringen, und zwar derge⸗ 
ſtalt, daß die Fiſche nach dem Fang ſofort geſchlachtet, ausgeweidet und, in 


Schiffe. ct f 
*& 4000 Pfd.] Sinne des Reglements für „weiß“. 
durften Wahlzettel nicht mehr angenommen, eben ſo am Wahltiſch Zettel 


Sprache gekommen ſei, wurde in Abweſenheit des Interpellirten vertagt 


und die Sitzung, da Weiteres nicht mehr vorlag, mit der Mittheilung Herrn 


Gundlach's über obenerwähnte Concertbeſchlüſſe und Ernennung von Herrn 


Tiſchlermeiſter Schomburg zum Vorſitzenden für die künftige Männer⸗Ver⸗ 


ſammlung geſchloſſen. 


Brieflaſten der Redaction. 


Herrn A. L. in Hernsdorf. Die eingeſandten Zettel gelten im 
Nach erklärtem Schluß der Wahl 


nicht ausgetheilt werden. Ueber Ungiltigkeit der Wahlen entſcheidet das 
norddeutſche Parlament, an welches ſich die Wähler Beſchwerde führend 
zu wenden haben. 

sub 5/10. poste restante, 
giſtratsbeamten trifft die Schuld, ſondern einzig und allein die zurück⸗ 
gewieſenen Wähler ſelbſt; fie mußten in der oft genug bekannt gemach⸗ 
ten Friſt nachſehen, ob ſie in die Liſten eingetragen waren. Für künf⸗ 
tige Falle bemerken wir, daß man in dieſer Beziehung nicht vorſichtig 
genug ſein kann. 

Herrn W. R. in Poln.⸗Wartenberg: per Telegramm. 

Herrn F. R. B. zu Neudeck: nicht zur Veröffentlichung geeignet. 


X. Kattowitz. [Wahl.] Nähere Details mir vorbehaltend, theile ich, um 

Ihnen eine Ueberraſchung zu erfparen, ſchon heute mit, daß, nachdem aus den 
meiſten Wahlbezirken das Wahlergebniß bekannt ift, Dr. Holtze dem ultramon⸗ 
tanen Candidaten, Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Ulrich in Berlin, trotz aller 
Anſtrengungen der nationalen Partei erlegen iſt. zaͤhrend die 
Kattowitz und die großen Fabrikorte zum Theil mit an Einſtimmigkeit Wahl. 
ender Majorität liberal wählten, gab der volkreiche Mittelpunkt des Wahl⸗ 
keiſes um Königshütte, wo der mächtige und von einem hochgeſtellten Ver⸗ 
wandten des Gewählten unterſtützte Einfluß der katholiſchen Geistlichkeit fait 
unbeſchränkt herrſchte, den Ausſchlag. Als Curioſum darf nicht derſchwiegen 
werden, daß, während der rag überall nur: „hie Holtze, hie Ulrich“ erſcholl, 
in Myslowitz einzig und allein ſich eine gutgeſinnte Schaar don 149 für den 
conſerbativen Major v. Tiele⸗Winkler opferte. Wir wollen über die verſchle⸗ 
denen ſehr lebhaften Wahlagita ionen kein Wort verlieren, — peceatur extra 
et intra, doch fehlte der liberalen Partei eine entſprechend tige Waffe ges 
gen den gefährlichen Appell der Ultramontanen an den religibſen Eifer der 
niederen Volksllaſſen; man muß es geſehen haben, wie trunkene „Weiber gleich 
Hyänen“ die Männer zur Rettung des Glaubens, welcher ihnen, wie den 
Polen in Rußland, seen werden folle, antrieben. Wir überlaſſen es 
den Agitatoren, dergleichen Parole mit ihrer Loyalität zu vereinen, und theilen 
noch mit, daß am 12. Februar Dr. Holtze — der Antichriſt war. 

O Neife, 14. Febr. [Wahl.] Nachdem die Wahlliſten nebft Stimm⸗ 
zetteln von den Oriſchaften des biefigen Kreiſes incl, Stadt Neiſſe bier eins 
gegangen find, it das Reſultat folgendes es erzielten der General Vogel 

denftein 4000 Stimmen, der Landrath a. D. Dr. Friedenthal auf Gleß⸗ 
mannsdorf 3500, Scholtiſeibeſttzer Allnoch zu Beigwitz 1750, Religionslehrer 
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Weder den Magiſirat noch die Ma⸗ 


aährend die Stadt 


. 


rt 
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 Gottihlih 6, Graf Schaffgotſch auf Koppis 1 Stimme. Da eine abfolutelden Verſuch gemacht, ein ehemaliges Kaiſerreich wiederherzuſtellen; die] tungsſahres haben die indirecten Einnahmen um 50 Millionen und der 
N ge u Eat findet zwiſchen v. Falckenſtein und Fries Anfangs erzielten glücklichen Reſultate wurden durch das beklagenswerthe auswärtige Handel um mehr als eine Milliarde zugenommen. Die 
Falkenberg, 14. Febr. Gewählt Graf Frantenberg⸗Tillowiß für Zusammentreffen von Umſtänden compromittirt. Der Gedanke derfſtufenweiſe fortſchreitende Beſſerung unſerer Finanzen wird bald geſtatten, 
Falkenberg⸗Grottkau mit 7200 Stimmen. (Tel. Dev. d. Bresl. 3) Expedition war ein großer. Ein Volk zu regeneriren, die Ideen der] den landwirthſchaftlichen und ökonomiſchen Intereſſen reiche Genugthuung 
1 8 - — — Ordnung und des Fortſchritts in demſelben zu pflanzen, unſerem Handel zu geben. Durch die auf allen Theilen dieſes Gebietes ſtellte Unter⸗ 
a zu g au en es ange 
2 Teltgraphiſche Depeſchen. große Canale zu Öffnen und als Spur unferer zeitweiligen Anweſenheit ſuchung aufgeklärt, wird unſere Sorgfalt alsdann die Herabſetzung ge⸗ 
x wiſſer Steuern zum Ziele nehmen müſſen, welche ſchwer auf dem Grund: 


Er Berlin, 14. Februar. In Braunſchweig wurde im erſten Wahl« die Erinnerung an die Dienſte zurüctzulaſſen, welche der Cioiliſation geleiſtet 
kreiſe Kreisrichter Bode, im zweiten Obergerichts⸗Advocat Müller, worden, das war mein Wunſch und der Ihrige. An dem Tage, an beſitze laſten. Eben fo die ſchleunige Vollendung der inneren Schiff: 
f N fahrtsſtraßen, unſerer Häfen, Eiſenbahnen, beſonders der Vicinalwege, 


: — leitet e e er 3 welchem es ſchien, daß die Ausdehnung unſerer Opfer über die Inter⸗ 
a leit gewählt, In eswig Helſtein fteht die Wahl im erſten eſſen, welche uns über den Ocean gerufen, hinausgingen, habe i freis Jjener unentbehrlichen Factoren zu einer guten Vertheilung der Landes⸗ 

und zweiten Wahlkreiſe noch nicht feſt, im dritten wurde Graf Bau⸗ willig die Rückberufung des Armeecorps befohlen. ; Die Veen der] Production. 0 e i 4 : 
Seit dem letzten Jahre find Sie mit Geſetzen über den Elementar⸗ 


diffin, im vierten Geheimratb Franke, im fünften Warnſtedt, im i N . 

act Jenſen, im fiebenten Dale 2 4 achten Dr Schlei⸗ Vereinigten Staaten hat begriffen, daß eine wenig verföhnliche Haltung 
Unterricht und über corporative Geſellſchaften befaßt. Sie werden die 
darin enthaltenen Beſtimmungen billigen, da dieſelben die moraliſche und 


en, im neunten Bockelmann gewählt. In Poſen, Stadt und Kreis, die Belegung nur hätte verlängern und die Beziehungen verbittern 
. 8 drr ot i Wen — — können, von denen das Wohl beider Länder erheiſcht, daß ſie freund⸗ 

Leben wurde Graf Gamer mi Aermitgender Baſerſtat, in Sache ſchaftlich bleiben. N materielle Lage der ländlichen Bevölkerung in den Arbeiterklaſſen beſſern. 

ſen-Altenburg Vice⸗Präſident Wagner gewählt: Gegencandidat Eru« Im Ocient find Wirren ausgebrochen; indeſſen ſetzen ſich die Groß⸗ So öffnet jedes Jahr unſerem Nachdenken, unſeren Anſtrengungen 

tiger batte nur einen geringen Bruchtheil der Stimmen. Im Wahl⸗ maͤchte untereinander in Einvernehmen, um eine Situation herbeizu⸗ | neue Gefichtskreiſe. Unſere augenblickliche Aufgabe iſt, die Sitten des 
. . wurde . Ausfeld mit Stimmen (da führen, welche den legitimen Wünſchen der chriſtlichen Bevölkerung Ge: Volkes an der Hand libetaler Inſtitutionen heranzubilden. 

I * orf Batte „), im Wahlkreiſe Leer⸗Emden Profeſſor m Wah nüge leiſten, die Rechte des Sultans wahren und gefährlichen Verwicke] Bisher iſt in Frankreich die Freiheit nur ephemer geweſen, fie hat 

Belle Weimar wurde Advocat Fries, im Wahlkreiſe Lennep erhielten lungen vorbeugen ſoll. l i in dem Boden keine Wurzel faſſen können, weil dem Gebrauche der⸗ 

Sybel und der Laſſallfaner Andorf Stimmen, eine Nachwahl iſt nöthig. In Rom haben wir die September Convention treu ausgeführt.] ſelben unmittelbar Mißbrauch gefolgt iſt und die Nation es vorgezogen, 

die Ausübung ihrer Rechte zu beſchränken, als in Ideen wie in Sachen 

der Unordnung anheimzufallen Es iſt ihrer und meiner würdig, eine 

ausgedehntere Anwendung jener großen Principien zu machen, welche 


Frankreichs Ruhm ſind. Die Entwickelung derſelben wird nicht, wie 
ehemals, das nothwendige Anſehen der Autorität compromittiren die 
Staatsgewalt iſt heut feſt begründet und die brennenden Leidenſchaften, 
dieſes einzige Hinderniß für die Ausdehnung unſerer Freiheiten, werden 
in der Unermeßlichkeit des allgemeinen Stimmrechts erlöſchen. 


I m Wahlkreiſe Neuftadt (Sachſen⸗Weimar) Staatsminiſter v. Watz⸗ Die Reglerung des heiligen Vaters iſt in eine neue Phaſe getreter. 
15 dar Ba: im 8 e ift die re er „Sich ſelbſt überlaſſen, hält fie ſich aufrecht durch eigene Kraft, durch die 
5 8 deut Scherer dewäblt. reise Felt 2.9 n | Verehrung, welche das Haupt der kathollſcen Chriſtenheit Allen ein: 
* Berlin, 14. Febr. Der Stadtverordneten ⸗Sitzung theilte der flöͤßt, durch die Ueberwachung, welche die italieniſche Regierung an den 
Magiſtrat mit, die Potsdamer Regierung babe durch Reſeript vom Grenzen lopal ausübt. Sollten aber demagogiſche Verſchwöͤrungen die 


2. b. M. die Wablen Katbens, Neihenbeims, Degenkolbs, Wieken, weltliche Gewalt des heiligen Vaters bedrohen, ſo würde Europa nicht 
. ER Stadträthen 5 K. Die) zugeben, daß ſich ein Ereigniß vollzöge, welches die katholiſche Welt in 
Berlin, 14. Febr. Der „Staalsanz.“ entbält das Patent, durch ſo große Verwirrung ſtürzen würde. 


NE 


* 
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Fpeelches der Reichstag des norddeutſchen Bundes am 24. Februar nach! Mit meinen Bezlehungen zu den fremden Mächten habe ich nur Ich habe volles Vertrauen in den geſunden Sinn und den Patrio⸗ 
Ber n a en —.— nn Grund zufrieden zu fein. Unfere Bande mit England werden immer tismus des Volkes, und ſtark in meinem Rechte, das ich von ihın befige, 
j ‚14, zuar, Fernere Wahlen: Neuftettin: tintimer durch die Gleichartigkeit unſerer Politik, ſowie die Vielfältigkeit der] ſtark durch mein Gewiſſen, welches nur Gutes will, fordere ich Sie 


auf, mit mir ſichern Schrittes auf der Bahn der Civiliſation vorwärts 
zu gehen. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 14. Februar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗Cour ſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 152%. Breslau⸗ Freiburger 141. Neiſſe⸗Brieger 101%, 
Koſel⸗Oderberg 56. Galizier 877. Köln: Minden 145. Lombarden 
108%. Mainz⸗Ludwigshafen vr? Friedrich⸗Wilbelms « Norbbahn 81%, 
Oberſchleſ. Litt. A. 186. Oeſterreich, Staatsbahn 109. Oppeln⸗Tarnowitz 
741. Reiniſche de; Warſchau Wien 65%. Darmſtädter Credit 85%. 
Minerva 38% 3 Oeſterr. Credit⸗Actien 75%. Schleſ. Bankverein 115%, 
5proc. Preuß. Anleihe 104 4. 4 proc. Preuß. Anleihe 99%. 3% proc. 
Staatsſchuldſcheine 85%. Oeſterr. National⸗Anleihe 56%. Silber⸗Anl. 61%. 
1860er Looſe 72. 1884er Looſe 44%. Italien. Anleihe 54%. Amerikan. 
Anleihe 77 J. Ruſſ. 1866er Anleihe 1514 Ruſſ. Banknoten 82. Oeſterr. 
Banknoten 79%. Hamburg 2 Monate 151%. London 3 Mon. 6,22%, Wien 
2 Monate 78%. Warſchau 8 Tage 82. Paris 2 Monate 80%. Rüſſ.⸗Poln. 
Scapobligationen 64. Polnische Pfandbriefe 60%. Baieriſche Prämien⸗Anl. 
102%. 4 proc. Oberſchleſ. Pior. P. —. Schleſiſche Rentenbrieſe 9344, 
Poſener Creditſcheine 88%, 1 Actien feſt. 

Wien, 14. Februar. ne! 5proc, Metalliques 62, — 
National⸗Anlehen 71, 50. 1860er Looſe 90, 10. 1864er Looſe 84, 20, Credit⸗ 
Actien 191, 50, Nordbahn 165, —, Galizier 219, —. Bohmiſche Weſtbahn 
159, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 206, 24. Lomb. Eiſenbahn 206, —, 
London 128, —, Paris 50, 80, Hamburg 95, —. Kaſſenſcheine 189, 50, 
Napoleonsd'or 10, 22, 


K * 8 tert. Chemniger Wahlkreis: MWebermeitter Newiger. Landkreis Handelsbeziehungen. 

. . Ye II we x — ee: ran ve 28 2 5 — zu vermeiden, was unſere nationale Empfind⸗ 
. T hert anzuſeben. Landkreis Königsberg⸗Fixhauſen: Lands lichkeit erregen könnte und ſetzt i ber die wichti 

5 00 en mit 4401 Stimmen gewählt; Gegencandidat Simſon ichen 7 *. in Eventide — * We ee 


1 3 Rußland, von verſöhnlichen Abſichten beſeelt, if geneigt, feine Politik 


im Orient nicht von der Frankreichs zu trennen. Eben ſo verhält es 
ſich mit Oeſterreich, deſſen Größe für das allgemeine Gleichgewicht un⸗ 
erläßlich iſt. Ein neuerlicher Handelsvertrag hat neue Bande zwiſchen 
beiden Ländern geſchaffen. 

Spanien und Italien unterhalten mit uns ein aufrichtiges Einver⸗ 
nehmen. Nichts könnte in den gegenwärtigen Umſtänden unſere Be⸗ 
ſorgniß erwecken und ich habe die feſte Ueberzeugung, daß der Friede 
nicht geſtört wird. ; 

Sicher der Gegenwart und voll Vertrauen in die Zukunft, habe ich 
den Augenblick gekommen geglaubt, um unſere Inſtitutionen weiter zu 
entwickeln. Jedes Jahr haben Sie mir den Wunſch hiernach ausge⸗ 
ſprochen. Jꝛdoch in der richtigen Ueberzeugung, daß der Fortſchritt ſich 
nur durch volle Eintracht der Staatsgewalten vollziehen dürfe, haben 
Sie Ihr Vertrauen in mich geſetzt, um über den Zeitpunkt, in welchem 
ich die Verwirklichung Ihrer Wünſche für möglich halte, zu entſcheiden. 

Heute nach 15 Jahren der Ruhe und Wohlfahrt, welche wir un⸗ 
ſeren gemeinſchaftlichen Anſtrengungen und Ihrer tiefen Ergebenheit für 
die Inſtitutionen des Kaiſerreichs verdanken, hat es mir geſchienen, daß 
die Stunde gekommen, die liberalen Maßregeln, welche in dem Ge⸗ 
danken des Senats und in den Wänſchen des geſetzgebenden Körpers 
lagen, zu adoptiren. Ich ſchlage Ihnen Geſetze vor, welche für die 
politiſchen Freiheiten neue Bürgſchaften bieten. Die Nation, welche Spiritus: matter. Febr. 16 /, Febr.⸗März 161%, April-Mai 16%, 
meinen Bemühungen Gerechtigkeit widerfahren läßt und noch letzthin in] Mai⸗Juni 17%, (M. Kurnik's T. B.) 
Lothringen rührende Beweiſe der Anhänglichkeit an die Dynaſtie gb. 
ln ann Bern Nonnen Gebrauch machen. Mit Recht J n ſe ra t e. 
wachſam auf Ruhe und Wohlfahrt, wird ſie fortfahren, gefährliche 4747 8 dl 
Utopien und Partei⸗Aufregungen zu verachten. Was Sie betrifft, meine „Die keligiöſe Bedeutun Schiller 8. : 
Herren, deren unendlich große Majorität meinen Muth in der ſchwle⸗ Vortrag des Königl. DomsStifts-Candidaten in Berlin Hrn. Lie. Kleinert, 

he 1 im Muſikſaale der Univerſität, Freitag den 15. Febr., 6% Uhr. 
rigen Arbeit, ein Volk zu regieren, beſtändig unterſtützt hat, Sie Billets zu dieſem Vortroge für 10 Sgr., zu der zweiten Halfte des von 
werden fortfahren, mit mir treue Hüter der wahren Intereſſen und der] dem Stadt- Verelne für innere Miſſion veranſtalteten Cyelus für 1 Thlr. 
Groͤße des Vaterlandes zu fein. Dieſe Intereſſen legen uns BVerpfliche | (Familienbitets für 17 Thlr.) find zu haben in den Buchhandlungen don 
tungen auf, welche wir erfüllen müffen. Ifer, Gofoborsti und Mälzer, ſowie bei Paſtor b. Selle e 


Dülfer 
0 i 9 U d a 
Frankreich iſt nach Außen geachtet. Die Armee hat ihre Tapferkeit AS 9) sub an ber Kafie 


bewieſen. Aber die Bedingungen des Krieges find andere geworden. 11979) 

Sie fordern Vermehrung der Vertheidigungskräfte, wir müſſen uns Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahr 7 Nr. 7. 

derartig organiſiren, daß wir unverwundbar find. a Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Die Geſetzesborlage, welche mit größter Sorgfalt ſtudirt iſt, erleich- Inhalt: Die Wichtigkeit des Hopfenbaues. — Die Beibeboltung der 

tert die Laſt der Conſeription in Friedenszeiten, ſie bietet beträchtliche Bıof, Fal 

Hilfsquellen im Kriegsfalle, fie genügt dem Principe der Gleichheit, in⸗— Pie Birkenſucht. Von v. Pannewiß. — Journalſchau. — Die ſchle⸗ 

dem fie in richtigem Verhaͤltniß die Laften zwiſchen Allen vertheilt. Sie] ſiſche Schafſchau in Breslau. — Provin 


talbert 
bat die wahre Bedeutung einer Inſtitutlon und wird mit Pa: | — Wochenkalender. — Landwirt klicher Anzeiger Nr. 7. Inhalt: 
i t ö l land. — Amtliche Marktpreiſe. — A 5 
triotismus angenommen werden. Der Einfluß einer Nation hängt von De en 1 3 Bogen. — Vierteljährlicher Wränumerations, 


der Anzahl ab, die fie unter Waffen ſtellen kann. Vergefien Sie nicht, le., bürch die Poſt bezogen incl, Porto und 
daß unſere Nachbarſtaaten ſich ſchwerere Opfer 7 für eine tüch⸗ Tür. ir. — Inferate werden in der Erpebition der Breslauer 
tige Verfaſſung ihrer Armeen. Die Augen derſelben find auf Sie ge: | Zeitung, Herkenſtraße Nr. 20, angenommen. 
richtet, um nach Ihren Beſchlüſſen zu urtheilen, ob Frankreichs Einfluß 
55 1 7 oder vermindern 1 4 2 kp arz 2 
anner ſtets in gleicher Höhe, das as ſicherſte Mittel, den Frieden 

zu bewahren, 5 . au müſſen wir fruchtbar machen, indem Neue Taſchenſtraße tt. 1b. 
wir das Elend erleichtern und das allgemeine Wohlergehen erhöhen. Syprechſtunden: Vormittag IL, Nachmittag 3—5 Ubr. 
Grauſame Plagen haben uns in dem letzten Jahre geprüft. ueber r 2 
ſchwemmungen, Epidemien haben einige Departements heimgeſucht. Die Italieniſche Salon⸗ und Straßen⸗Leiern 
Mildthaͤtigkeit hat die individuellen Leiden erleichtert; Credite werden von find in allen Größen und Arten billigſt zu haben in der (1984 
ek Se e um die in dem Staatzeigenthum angerichteten Perm. Induſtrie -Ausſtellung, Ning Nr. 16. 
zu bewahren. erbeerungen wiederherzuſtellen. er: : 

Auf anderen Erdtheilen waren wir genötbigt, zur Gewalt Zufucht! Trotz dieſer be eee iſt der Foriſchritt der allgemeinen Ein Arpotheker⸗Lehrling wird gefucht. 
zu nehmen, um wohlbegründtten Beſchwerden abzuhelſen. Wir haben] Wohlfahrt nicht Iangıamer geworden. Während des lezten Verwal-! [1814 ‚6. Meese, Apotheker in Habelſchwerdt. 


Kö i li Nieder Ma fi Ei + | Tr re TEE — — 1 Bur beborftepenben 
ig ee Mirtiſche Eisenbahn. Vorbereitungs- Curse zum Fähnrichs-Examen Hauptgewinn ⸗ Ziehung 


a) 280 Schacht⸗Ruthen Granitbruchſteine, ; 1 i 
b) 200,000 Stud Verblendziegeln zur Herftellung äußerer Mauerflächen im Rohbau, in der Stille länd icher Zurückgezogenheit, unter Mitwirkung von 5. und letzter Klaſſe der 4. lönigl Preuß. Hans 


. bebung des Tabakmonopols. (Wels T. B.) 
8 Trieſt, 14. Febr. Aus Konſtantinopel vom 9. d. M. wird ger 
va meldet: Die Pforte hat eine Depeſche von Frankreich erhalten, welche 


dung, daß e voll Fenier in Valeneia gelandet find. Es 
3 : das Gerücht, daß die Fenier das atlantiſche Kabel 3 
ten haben. (Wolff's T. B.) 
atis, 14. Febr. Die Thronrede lautet: Seit der letzten Seſſion 
ſind ernſte Ereigniſſe in Europa eingetreten. Wiewohl dieſelben die 
Welt durch die Geſchwindigkelt und Bedeutung ihrer Reſultate überrascht 
haben, jo ſcheint doch, daß fie nach der Vorausſicht des großen Kaiſers 
in unvermeidlicher Weiſe ſich vollziehen mußten. Napoleon I. hat auf 
Helena den Ausſpruch gethan: „einer meiner größten Gedanken war die 
Zuſammenfügung und Concentrirung der gleichartigen geographiſchen 
Volkerſchaften, welche durch Revolutionen und Politik getrennt und zer⸗ 
ſttückelt wurden. Dieſe Zuſammenfügung wird früher oder ſpäter ein⸗ 
treten. Der Anſtoß iſt gegeben, ich glaube nicht, daß nach meinem 
Sturze und Verſchwinden meines Syoſtems ein anderes großes Gleich⸗ 
gewicht in Europa möglich fein wird, als die Zufammenfügung und 
C onfsoderation der großen Völker.“ Die Umwandelungen in Italien 
und Deutſchland bereiten die Verwirklichung jenes großartigen Pro⸗ 
gramms einer Vereinigung der europäiſchen Staaten zu einer einzigen 
Confoderation vor. Das Schauſpiel der Anſtrengungen, welche von den 
Nachbarvölkern verſucht worden, um ihre ſeit Jahrhunderten zerſtreuten 
Glieder zu vereinigen, kann ein Land wie das unſtige nicht beunruhigen. 
6 Wir haben unpartetiſch den Kampf mitangeſehen, welcher auf der 
anderen Seite des Rheins ausgebrochen iſt. Angeſichts dieſes Conflicts 
hatte das Land laut den Wunſch kundgegeben, demſelben fremd zu bleie 
ben. Dieſem Wunſche bin ich nicht nur nachgekommen, ſondern ich habe 
auch alle Anſtrengungen darauf gerichtet, den Abſchluß des Friedens zu 
beſchleunigen. Ich habe nicht einen einzigen Soldaten mehr bewaffnet, 
nicht ein einziges Regiment vorgehen laſſen, und gleichwohl hat die 
Stimme Frankreichs Einfluß genug gehabt, um den Sieger vor den 
Thoren Wiens aufzuhalten. Unſere Vermittelung hat zwiſchen den 
Kriegführenden ein invernehmen herbeigeführt, welches Preußen das 
Reſultat feiner Erfolge beließ, und gleichzeitig Oeſterreich mit Ausſchluß 
einer Provinz die Integrität ſeines Gebietes wahrte, welches ferner die 
Unabhängigkeit Italiens durch Abtretung Venetiens vervollſtändigte. 
Anſere Action if mithin in den Grenzen der Gerechtigkeit und Verſöhn⸗ 
lichkeit ausgeübt. Frankreich hat nicht das Schwert gezogen, weil ſeine 
Ehre nicht im Spiele war, weil es verſprochen hatte, ſtricte Neutralität 
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2 €) 88,000 Stück gewohnliche Mauerziegeln f 2 — ieren, 1 Oberfeuerwerker "achlehrern, eingerich- IInoverſchen Lotterie, worin der Hauptgewinn 
TEC ic und geeicı vom ZDF. Biehelm- Schwarzbach, kön Hm n00 ausm tik aan geie@s 

en Subm i . ” ed ‚ 
a en im Wege der dffentli fon vergeben werden und ſteht hierzu ein Director. des Pädagogiums Ostrowo bei Fllehne an der Ostbahn. N 73 Looſe balbe viertel 


an. Die Offerten find verſiegelt, portofrei mir der Bezeichnung: auf ſofortige Beſtellung verſandt durch die 


den 20. Februar d. J. Vormittags 10 Uhr, a — Quart. Honorar 100 Thlr. Prospecte gratis. 2er eee ee eee eee 
e reer eee eee TEE eee 
N Königl. Haupt⸗ Collection von 


5 i den d de W für “ Srweiterungsbauten in W 
. borber auf dem Bureau der III. Betriebs⸗Inſpection hier abzugeben; woſelbſt auch die näheren 
\ Bedingungen in den Bureauſtunden don 8—12 Uhr Vormittags und 3 bis 6 Uhr Nach⸗ B. Magnus, Hannover. 


2 8 eingeſehen werden konnen. Apot mann's £ 
age ngef nen potheker Berg Die Zuſendung der amtlichen Gewinnliſten 


2 eslau, den 12. Februar 1867. 1951 
us 1 Ser königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpeetor. gez. Ruchho 1 3 Barterzeugungs-Tinctur, und die Auszahlung der Gewinne findet au 


or Ohamaatıı unfeitig ſicherſtes Mittel, binnen kürzeſter Zeit bei ſelbſt noch jungen I nd Beendigung ver Lotterie falt. [1799] 
= 1867er Obersalzbrunnen, ec + he ee kraft a d Bartwüche hervorzurufen, empfehlen re — 
2 Biliner, Emser, Vichy - Pastillen, uso! | & St. 10, 17½ und 30 Sgr.: Ed. Groß, am Neumarkt, und Köln 9. Breite in Ootteräponf bei Genf 

üsalz und Seife empliehlt: Schwartz, Ohlauerſtraße. burg OS. ſowohl 1 8 zu feen, ale 


II rm x 835 ak a, am Ring isset ‚Ne. 10, NB. a . 40 8 garantirt der Erfinder Apotheker Bergmann In er De een d. au a — 
Mineralbrunnen -, Südfrucht-, Delicatessen-, . — N pinterlafiene Wiülde d — 


er ‚Krankenheiler Que 


Verwandten und Freunden e 
stalt deſonderer Meldung als Verte te. 
1 Hulda Graebiſch. 
Herrmann Wieliſch. 
Köln, 


| (1782) 


Heute wurde meine liebe Frau Anna, ge 

Rofenthal, von einem gefunden Jungen ng 

lich entbunden. a 11802] 
10. Februar 1867. 


London, den 
Ludwig Lichtwitz. 


Die heut Nacht 2 Uhr glücklich erfolgte Ent⸗ 
. e K 1 — 
edländer, von einem en zeige hier⸗ 
urg an. 0 De ag [1791] 
reölau, den 13, ruar . 
g — Gänsler. 
Die heut Früh 10, Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung r lieben Frau Clara, 1 5 
tene Friedenthal, von einem gefunden kräf⸗ 
tigen Knaben beebre ich mich hierdurch ſtatt 
jeder beſonderen Meldung anzuzeigen. 
Tannhausen, den 12. Februar 1867. 
[1779] Nobert Kauffmann. 
: Entbindungd-Unzeige. 518 
Die geſtern Abend 7 Uhr als den 13. Fe⸗ 
bruar erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Pauline, geborne Kalotſchke, 
von einem geſunden und kräftigen Mädchen, 
ang ich hiermit ergebenſt an. 


uſtewaltersdorf, den 14. ee 


Nach jahrelangem Leiden verſchied zu Ve⸗ 
nedig, wohin er zur Kräftigung feiner ges 
ſchwächten Geſundheit gereiſt war, unſer lieber 
Bundesbruder, der ehemalige Dirigent stud. 
theol. et philos. H. Palaszewski. Dies 

eigt ſeinen zahlreichen Freunden und Gönnern 
ee tiefbetrübt an: 1805] 
Der akad. Geſangverein „Leopoldina“. 


Nach Gottes Rathſchluß endete beute Nach: 
mittag 3 Uhr ein ſanfter Tod die langen Lei⸗ 
den unſerer geliebten Mutter, Schweſter, 
Sckwieger⸗ und Großmulter, der verwittweten 
a Regierungs⸗Secretär Pollack, geb. Gold. 

ach, im 64. Jahre ihres Alters. — Ihr reiches 
Herz und ihr vortrefflicher Charakter werden 
uns ſtets unvergeßlich fein. — ea Abc hoff 

Sonnabend 3 Uhr auf dem großen Kirchhofe. 

Breslau, den 13. Februar 1867. 

[1795] Die Hinterbliebenen. 


215 Ul 2 i 

Heute Mittag 12 Uhr entſchlief nach kurzer 

Krankheit ſanft unſere innig geliebte Helene, 

in dem zarten Alter von 4 Monaten, was wir 

theilnehmenden Verwandten und Bekannten, 

—— ei beſonderen Meldung, tieſbetrübt 
ermit anzeigen. 

* Breslau, den 13. Februar 1867. [1786] 
; Georg Heinke und Frau. 


Todes- Anzeige. [1992 
Statt beſonderer Meldung zeigen wir un⸗ 
5 Verwandten und Freunden hierdurch 

ergebenſt an, daß unſere gute Mutter, Groß⸗ 
mutter und Schwiegermutter Thereſe Wiede 
mann, geborene Viehweger, im Alter von 
71 Jahren 10 Tagen nach langen ſchweren 
Leiden zu einem beſſeren Jenſeits den 11. Fe⸗ 
bıuar, Abends 5 7 Uhr, verſchieden iſt. 
Brieg und Marienau, den 14. Febr. 1867. 
Die Hinterbliebenen. 


Den 12. Februar ſtarb in Pläswig der 
Lehrer Friedrich Wilhelm Pflaume im 
„Lebensjahre. Sein biederer, offener, grader, 
ehrenwerther Charakter und ſeine unermüdete 
mtswirkſamkeit ſichern ihm ein dauerndes 
denken. Dies jeinen vielen Freunden, Col⸗ 
egen und Bekannten, mit der Bitte um ſtille 
Tzheilnahme, zur Nachricht. 514] 
Metſchtav, den 13. Februar 1867. 
C. Nömiſch, 

Lehrer und Cantor. 

Beerdigung: Sonnabend Nachmittag 1 Uhr 
in Pläswitz. 


TE EN a EL , 
| Dem Herrn hat es gefallen, unſere herzlich 
geliebte Mutter, Tochter und Schweſter, die 
ber wittwete Frau Cantor Kügler, Marie, 
geb. Rauch, deim urufen. Sie ſtarb in Lieg⸗ 
nit, während fie bei lieben Anverwandten zum 
Beſuche war, heute Früh 4 Uhr, im Alter 
von 169 Jahren am Herfſchlage. 

Dies ſtatt jeder beſonderen Meldung lieben 
Verwandten und Freunden zur Nachricht. 

auer, Poiſchwitz bei Jauer, Breslau, 

Schwarzau bei Lüben, den 13. Februar 1867. 
[1976] Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung des königlichen Stabs⸗ und 
Bataillons⸗Arztes Saleri findet Freitag, den 
15. d. M., Nachm. 3 Uhr, auf dem neuen Mi⸗ 
litärkirchhof ſtatt. Trauerhaus: Roßplatz La. 


Familien⸗Nachrichten. 
Berlobungen: Frl. Eliſe Eichborn in 
Berlin mit Hrn. Kreisrichter Kroll zu Alt⸗ 
Landsberg, Frl. Clara Sohnle mit Hrn. Apo⸗ 
ſdeker Guſtab Rauſch in Beeskow, Frl. Anna 

Burdhardt mit Hrn, Julius Krüger, Zoſſen 
und Glöwen, Frl. Eliſabeth Janke mit Hrn. 
Do Moſchtitz, Luckau und Herzberg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. M. Cohn in 
Berlin, Hrn. Siegfried Roſenberg daſ., eine 
Tochter Hrn. Louis Boas in Freienwalde a. O., 
Hm. Adolob Guttmann in Berlin. 

Todesfälle. Hr. Kaufmann J. G. Koch 
in Berlin, Hr. Ober⸗Inſpector Ludw. Richter 
da., Hr. William Wolff daſ., Hr. Stadtge⸗ 
xichtsrath Seidel das., Hr. Kaufmann Samuel 
Ziflenheim im 75. Lebensj. das, Hr. Gutsbeſ. 
Daniel Friedrich Giebe im 84. Lebensj. zu 
Eichwerder in Pommern. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Freitag, den 15. Febr. 30. Vorſtellung im 
zweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
Baſtſpiel des Fräul. v. Balitzka, vom groß⸗ 
berzogl. Hoftheater in Oldenburg. 1) „Er 
muß auf's Land.“ Luſtſpiel in 3 Akten 

von W. c 2) ee 
a ih in 1 Alt von G. Jaco ſon. Mufit 

bon, Th. Hauptner. 


ſich Sonnabend, 16, Febr. 


8 V Ka) 


Bei Seleß Abonne⸗ 


ment und hohen Preiſen. Bene b ia Hrn. 
Nobinſon. Gaſtſpiel des Fräul. Aglaja 


Orgeni, vom königl. Hoftheater in Berlin, 
und der Frau Nöske⸗Lundh, vom Hoftheater 
in Schwerin. Zum fünften Male: „Die 
Afrikanerin.“ Große Oper in 5 Akten von 
G. Meyerbeer. Decorationen aus dem Atelier 
des herzogl. Maſchinendirectors Hrn. Mühl⸗ 
dorfer in Coburg und des Decorationsmalers 
Hrn. Schreiter. Coſtüme nach Figurinen der 
roßen Pariſer Oper. (Selica, Frl. Orgeni. 
Sue, Frau Röske⸗Lundh. Vasco de Gama, 
Hr. Bohlig. Nelusco, Hr. Robinſon. Don 
edro, Hr. Rieger. Don Diego, Hr. Rieck. 
on Alvar, Hr. Meinhold. Ober⸗Brahmin, 
55 Prawit.) Einlaß 6 Uhr. Anfang 
% Uhr. 


Verein. A. 18. II. 6%. J. A. III. 


—— —— ——— —ö — 
Kaufmänniſcher Verein. 
eitag, 15. Februar, Abends 8 Uhr, im 
Cafe restaurant, Geſchäftliche Mittheilungen. 
— Fortſetzung der in letzter General⸗Ver⸗ 
ſammlung vertagten Berathung über Statuten 
änderung. [1950] 


Magdalenaeum. 
Sonnabend, den 15. Februar, Nachmittags 
5 Uhr. Verſammlung früherer Schüler des 
verſt. Ye Prof. Dr. Lilie im „Johanneum“. 
11809 J. A. Wandel, stud. ſur. 


Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend, den 16. Febr., Abos. 8 Uhr. 
Muſikal.⸗ declamat. Abend ⸗ Unterhaltung (im 
Vereins⸗Locale). 11999] 


Wintergarten. 


Heute Jedes und morgen Sonnabend 
Großes Concert der amerikaniſchen 


Concert⸗Sänger⸗Geſellſchaft 


Christys Minstrels. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 3 Sgr. 
ı Programme an der Kaſſe. 
Der Salon iſt gut geheizt. 


J. Wiesners Brauerei und 


Contert⸗Saal. 
Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). 
Täglich [1570] 


Großes Concert, 


ausgeführt von der „Helm⸗Kapelle“, unter 
Direction des Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Circus Kärger. 


Heute Freitag, den 15. Februar: 


Sechste Darſtellung 


der italieniſchen 
mimiſch⸗plaſtiſchen Geſellſchaft 
1 des Herrn 


988 
Paolo Bacher aus Turin. 


Erſte Gaft-Vorftellung 
des Mr. Fetersen (Circus Renz). 
Erſtes Auftreten des Herrn 
Friedrich Wilhelm Poetzsch. 
Das Orcheſter iſt von der Kapelle des Schleſ. 
Füſtlier⸗Regiments Nr. 38 alten Direction 
des Kapellmeiſters Herrn Böhlig. 
ö ämmtliche Bilder neu. 

Der Tagesverkauf befindet ſich nur bei Theodor 
Lichtenberg, Schweidnitzerſtr. 8, von Morgens 9 
bis Nachm. 4 Uhr., Sonntag von 11 bis 1 Uhr. 

Das Nähere die Anſchlagezettel. 


Vor Anlauf des verlorenen 7 Looſes Nr. 
25,352 b der 2. Klaſſe 135, Lotterie wird bit 


mit gewarnt. l 
königl. Lotterie Einnebmer. 


Steuer, 

Wir feben uns veranlaßt, wiederholt anzu: 
zeigen, daß unſete Gtinwaaren Handlung, ſo⸗ 
wie unſere General-Agentur der Liverpool⸗ 
Bun > Se he . a a en 
nicht mehr u reſp. am Rathhauſe 
Nr. 7, ſondern in unſerem Haufe [1982 


Kupferigmiehe-Strafe "36, 


zwiſch. Schiniedebrücke u. Stockgaſſe befinden. 
Strehlow & Lasswitz. 


in Nechtsangelegenheiten eripeilt und 

Rath Klagen Bun nn 2 1957 
va’ „ehem. Kreisri 

Degchabbrücke 33, 1 Wen 


| (galante) Kranthei „ 
Geſchlechts⸗ den geheilt, eine m e 
arönen Baumbrüde 30 de Kegerberg, nicht 
mehr Oblauerſtraße 39. Niller jun. 
Auswärt. brieflich. i813 
Geſchlechtskrankbeiten,. ag 
Pollutſonen, Schwächezuſtände ze. beilt ründ⸗ 
ſſchſt, brieflich u. in 1. Heilanſtalt: Dr, Roſen⸗ 
feld in Berlin, Leipsigerite, 111. 769 


Privat⸗Eutbindungs⸗Haus. 


Conceſſionirt mit Garantie der Diseretion 
Berlin, b Franlfurterſtr. 30. Dr. Bode, 


Das Casino 
Nene Suse Nr. 8, 


8 i einhandlung und Reft i 
empfiehlt ſeine 5 5 Beachtung. ſtauration 


Mittagtiſch im Abonnement. 
dard 


+ [1454] 
Bleichwaaren⸗Annahme 
in Domslau. 509] 
Von jezt ab übernehme Bleichwaaren jeder 
Art auf eine der renommirteſten Natur⸗Raſen⸗ 
Blei den des Rieſengebirges, ehenſo beſorge ich 


das Wirken von Leinwand, Ache gen und 
Handtüchern unter Garantie. Preiſe billigſt. 


ernst Seidel, 


Colonials, Kurz⸗ und Eifenwaaren: Handlung. 


SET ERDE 


455 


Bekanntmachung. [424] 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Handelsmannes Martin Goldſchmidt hier⸗ 
ſelbſt hat Emanuel Landau hier eine For⸗ 
derung von 75 Thlr. an Ceſſionsvaluta ohne 
Vorrecht nachträglich angemeldet. 

er zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rung i i 

auf den 22. Februar 1867, Vormittags 

11% Uhr, vor dem unterzeichneten Kom. 

miſſar im Termins⸗Zimmer 47 im 2. Stock 

des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 8. Februar 1867. 

Königl. Stadt ⸗ Gericht. I. Abth. 
Kommiſſar des Konkurſes: Meiſcheider. 


Bekanntmachung. 422] 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Robert Langer hierſelbſt hat die 

Stadt⸗Gerichts Salarienlafſe eine Koſten⸗For⸗ 

derung von 10 Thlr. 7 Sgr. zur VI. Rang: 
Klaſſe nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


auf 

den 3. April 1867, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Ge⸗ 

richts⸗ Gebäudes 

anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 

Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 

geſetzt werden. 

Breslau, den 11. Februar 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I, Abth. 
Kommiſſar des Konkurſes: Lettgau. 


[423] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Wiss des 
Kaufmann Pang Fargau hierſelbſt hat 
die Handlung Brockhauſen u. Kleinau in 
Berlin eine Waaren⸗Forderung von 71 Thlr. 
1 16 Sgr. ohne Vorrecht nachträglich ange⸗ 
meldet. 

ei Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
au 


den 28. Februar 1867, Vormittags 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes | 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 11. Februar 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
Kommiſſar des Konkurſes: Schmid. 


Bekanntmachung. [425] 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Wolff Teichmann hierſelbſt 
hat die Handlung Meyer u. Co. eine Judi⸗ 
cat⸗Forderung von 130 Thlrn. nebſt 5% Zinfen 
vom 3. November 1865 bis zum Tage der 
Konkurs⸗Eröffnung, 10 Thlr. 13 Sgr. Man⸗ 
datariengebühren 1 Thlr. 14 Sgr. Gerichts⸗ 
koſten ohne Vorrechte nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 


rung iſt 
auf den 28. Februar 1867, Vormittags 
12 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. ö 
Breslau, den 12. Februar 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abth. 
Kommiſſar des Konkurſes: Schmid. 


[113] Bekanntmachung. N 
Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier 
in der Kloſterſtraße unter Nr. 46 belegenen, 
auf 13.198 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. abgejhägten 
Grundſtückes haben wir einen Termin au 

Montag den 17. Juni 1867, Vormitt. 
II Uhr, vor dem Herrn Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im J. Stock des Ge: 
richtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſpruͤchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 16. November 1866. 
Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung 1. 


17¹ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
an der Scheitnigerſtraße unter Nr. 16 b bele⸗ 
enen, auf 5,371 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. abge⸗ 
Fnähten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 15. April 1867, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Herrn Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im I. Stock des Ge 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingejehen werden. 

Gläubiger, welche ven einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht 1 8 Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Zu dieſem Termine wird der Gutsbeſitzer 
une Auguſt Middecke, angeblich zu 
erkakutta in Ungarn, und der Geſchäftsführer 
Wilhelm Pleſchner, zuletzt in Lembio, bier: 
durch vorgeladen. 

Breslau, den 15. September 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [183] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hieran der 
Kloſterſtraße und der neuen Verbindungsſtraße 
elegenen, im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗Vor⸗ 
tadt, Band 8, Fol. 209 verzeichneten, dem 
Kaufmann Heinrich Blaſchke gehörigen, auf 
27,997 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf 

den 22. Mai 1867, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathun une Nr. 20 im 1. Stock 
des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Zuge und, . können im Bil: 
reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche een einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 22. September 1866. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 


= 


= 


866 Krotoſchin. r 
Abtheilung 1. Königl. Kreis Gericht. 


[186] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Ve u des zur Kauf⸗ 
mann Dr. Johann Karuth'ſchen Concurs⸗ 
maſſe gehörigen Nr. 2 Berlinerſtraße hier 
belegenen, auf 27,143 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 


Termin auf 
den 17. Juni 1867, Vormitt. 11½ Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, 

im Zimmer Nr. 20 im J. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fur 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Zu dieſem Termine werden die dem Re⸗ 
dacteur Heinrich Roſenthal in Frank⸗ 
furt a. M. in dem am 25. Juni 1863 publi⸗ 
eirten Teſtamente des Rittergutsbeſitzers Bern⸗ 


hard Roſenthal ſubſtituirten ehemaligen 
Abkömmlinge des Heinrich Roſenthal 
Öffentlich vorgeladen. 


Breslau, den 21. November 1866. 
Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung J. 


[421] Bekanntmachung. 
In unſer Bali: it Nr. 1965 die 
irma W. Rothenbach hier und als deren 
nhaber der Kaufmann Wilhelm Nothenbach 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 9. Februar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1998] Handels⸗Regiſter 
es Königl. Stadtgerichts zu Berlin. 
In unſer Geſellſchaſts⸗Regiſter iſt eingetragen: 


r. R 
Firma der Geſellſchaft: 
W̃ d 


eſtend. 
Commanditgeſellſchaft auf Actien: 
A. Werckmeiſter. 
Sitz der Geſellſchaft: 


erlin. 
Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft: 
Die Geſellſchaft iſt eine Commandit⸗Geſellſchaft 


auf Actie 

Der Geſellſchaftsvertrag vom 28. Januar 
1867 befindet ſich im Beilagebande Nr. 93, 
Fol. 3 bis 9. TE 

Perſönlich haftender Geſellſchafter iſt der 
Kaufmann Chriſtian Albert Eduard Werck⸗ 
meiſter zu Berlin. 

Das Grundcapital der Geſellſchaft beträgt 
Fünfhunderttauſend Thaler, zerlegt in 2500 
Actien zu je 200 Thalern. 

Die von der Geſellſchaft ausgehenden Be⸗ 
kanntmachungen erfolgen durch den Vorſitzenden 
des Aufſichtsrathes oder in deſſen Auftrage 
durch den perſönlich haftenden Geſellſchafter in 
folgenden öffentlichen Blättern: 

1) der Banks und Handels⸗Zeitung, 
2) der Berliner Börſen⸗Zeitung, 

3) der National⸗Zeitung, 

4) der Neuen Preußiſchen Zeitung, 
5) der Voſſiſchen Zeitung. 

Eingetragen zufolge Verfügung vom 
8. Februar 1867 am ſelben Tage. 

(Acten über das Geſellſchafts⸗Regiſter Beilage⸗ 
Band 93, Seite 1.) 

Berlin, den 8. Februar 1867. 

N es Stadt ⸗Gericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


1420] Rotbwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht Leobſchütz. 

Das dem Bauergutsbeſitzer Joſeph Scho ⸗ 
lich gehörige sub Nr. 76 zu Loewitz belegene 
Bauergut von % Huben Acker, abgeſchätzt 
auf 11,000 Thlr., Bein der nebſt Hypothe⸗ 
Tas pen in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe ſo 

den 7. Septemder 1867, von Vormittags 

11 Uhr ab, an ordentlicher Geri chtsſtelle 
ſubhaſtirt werben. 5 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtations⸗Gericht anzu melden. 

er Kauſmann David Guttmann zu 
Loewitz, jetzt deſſen unbekannte Erben, werden 
hierzu öfßemtlich vorgeladen. 

Leobſchütz den 23. Januar 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


In dem gemeinen Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des früher in Baszkow wohnhaften 
Grafen Alexander v. Mielzynski, jetzt un ⸗ 
bekannten Aufenthalts, haben: 1398 

1) der Kaufmann Anton Robinski in Kro⸗ 
ee eine Koſtenforderung von 90 Thlr. 


r., 
die Wide und Erben des Gutspächters 
Eduard Heinrich er eine Koſten⸗ 
forderung von 10 Thlr. 3 Sgr. 
der Schneidermeiſter D. L. Kohn in 
Breslau eine Judicatforderung von 182 
Thlr. 15 Sgr. und 5 pCt. Zinſen ſeit 
dem 1. Januar 1858 und an Koſtenaus⸗ 
lagen 18 Thlr. 21 Sgr., 
der Kaufmann Eduard Mendelſohn in 
Breslau eine Judicatforderung von 131 
Thlr. 8 Sgr. und 5 pCt. Zinſen vom 
12, Mai 1863 bis 12. November 1866, 
der Kaufmann J. Sandberg zu Breslau 
eine Wagrenforderung von 319 Thlr. und 
6 pCt. Zinſen vom 6. März 1858, ſowie 
eine Forderung aus einem Wechſel und 
Koſtenauslagen nebſt Zinſen, in Höhe von 
zuſammen 622 Thlr. 11 Spr 7 Pt., 
der Kaufm. Eduard Oſtwald in Breslau 
eine Judſcatforderung von 215 Thlr. 
5 Sgr. und 5 pCt. Zinſen ſeit dem 
22. Dezember 1857 und 71 Thlr. 14 Sgr. 
6 Pf. Roftenauslagen, - 
7) die Salarien⸗Kaſſe des hieſigen Kreis⸗ 
Gerichts zwei Koſtenforderungen von 
1029 Thlr. 14 Sgr. und 64 Thlr. 16 Sgr., 

und zwar die Gläubigerin Nr. 7 mit dem 
Vorzugsrecht der VI. Klaſſe, die übrigen Gläu⸗ 
biger ohne Vorzugsrecht nachträglich angemeldet. 

Zur Prüfung dieſer Jen Glan en, ſowie zur 
Erklärung der ſämmtlichen Gläubiger über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
walters iſt vor dem Concurs⸗Commiſſar Hrn. 
Kreisrichter Wölffel, im Terminszimmer 
Nr. 14, ein Termin auf 

den 4. März 1867, Nachmittags 3 Uhr, 


2) 


3 


= 


4) 


= 
— 


— 
— 


angeſetzt und werden die Gläubiger dierzu 


vorgeladen. 
in, den 5 Februar 1867. 3 
I, Abtheilung. 


N er TR 


Pferde⸗Auction. 
Montag den 18. Februar d. J., Vormittags 


11 Uhr, werde ich am Zwingerplatze [1991] 
I, einen Schimmel ⸗Wallach (edler Race), 


ahre, 
II. zwei braune Wallachen, 5 u. 6 Jahre, 
gefahren und geritten, 


III. zwei Wagenpferde (Kappen⸗Wallach 2 


und braune Stute), 5% u. 6% Jahre, 
meiſtbietend verſteigern. 


Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Näch ſte Gewinn 
am 1. März 1 


N. Größte ele 
Gewinn⸗Ausſichten. 
Nur 6 Thaler 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler 
ein ganzes Prämienloos, ohne jede wei⸗ 
tere Zahlung auf ſämmtliche 5 Gewinn⸗ 
nezungen des Jabres 1867 giltia, womit 
man 5mal Preiſe von fl. 250,000, 
220.000, 200,000, 50,000, 25,000, 
15,000 ꝛc. x. gewinnen kann. 5 
6 halbe Looſe koſten 35 Thaler. 
6 ganze Looſe koſten 70 Thaler. 
Da dieſe Looſe ſtets ſehr begehrt ſind, 
ſo erſucht man Beſtellungen unter Bei⸗ 
fügung des Betrags oder Poſteinzahlung 
oder gegen Nachnahme baldigſt und 
nur allein direct zu ſenden an das Bank⸗ 

geſchäft von 1 [51 

Anton Bing 
in Frankfurt am Main. 


Die amtliche Gewinnliſte erhält Jeder⸗ 
mann unentgeltlich zugeſandt. 


Vortheilhaftes Anerbieten. 


Ein ſolides, ohne Concurrenz in Schleſien, 
Poſen und Weſtpreußen beſtehendes Fabri⸗ 
kations⸗Geſchäft eines weder der Mode noch 
der Veränderung unt . 
einen perfönlich tbätigen, mit einem dispo⸗ 
niblen Capital von 800 Thlrn. verſehenen 
Mann entweder gänzlich oder gegen Gewinn⸗ 
antheil abzutreten und Näheres im L. Stan⸗ 
gen'ſchen Annoncen-Burenu, m 28, 
zu erfahren. 1939 


Verpachtung oder Verkauf. 


ber 


Eine Glasfabrik in ausgezeichneter Geſchäfts⸗ > 


lage, unmittelbar an der Eifenbabn, Bahnhof, 
Chaufjee und Kohlenſchachten, nahe an einer 
großen Stadt und ſchiffbaren Fluſſe, ſoll zu 
einem anderen chemiſchen oder techniſchen 
Zweige, wie zu Wagenfett⸗, Lack⸗ und Seifen⸗ 
ſiedereien u. . w., Eiſengießerei, Thonwaaren 
u. ſ. w. billig und mit geringer Anzahlung 
verkauft oder auch verpachtet werden. Franco⸗ 
Offerten unter Chiffre H. E. 4 1 befördert 
H. Engler's Annoncen⸗Bureau in Leipzig. 


Ein prächtiges Gut 


von 600 Morgen meiſt güten Bodens in beſter 
Cultur, mit Glashütte und Ziegelöfen ver⸗ 
bunden, an der Eiſenbahn und einem ſchiff⸗ 
baren Fluſſe gelegen, im Großherzogthum Po⸗ 
ſen, ſteht aus freier Hand zum Verkauf. Selbſt⸗ 
käufer wollen ihre Adreſſen sub R. 8. K. 
Breslau poste restante aufgeben. 15111. 


Ein ohnweit einer Stadt in Oberſchleſien an 


der Eiſenbahn und Chauſſee belegener 
Numfodt'ſchen Kalkofen, mit ca. 33 Morgen 


ſchöner Kalkſteinbrüche iſt Veränderungswegen 


bald zu verkaufen. 5 
Der Ofen ſelbſt wird permanent Sommer 
und Winter betrieben und liefert täglich 80—90 
Tonnen Stückkalkl. Beſtellungen auf 2600 
Tonnen Kalk pro Monat Mai d. J. können 
mit übernommen werden. / HER 
Alles ausführlich, auf frankirte Anfragen 
per Adreſſe A. W. No. poste restante 
Kattowitz. 4211 


Dr. Nega’s 
Tannin-Pommade 


mit lieblichem Geruch A Krauſe 7% Sgr., 
ſicheres Mittel, das Ausfallen und Er⸗ 
grauen der Haare zu verhindern, ſowie 
das Wachsthum derſelben zu befördern. 
Allein echt bei 193; 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Ju einer im beiten Betriebe 
ſich befindlichen und rentablen 
Streichgarnſpinnerei 


wird ein Theilnehmer angenommen mit 15 bis 
20,000 Thlr. Spine und wird ſicher⸗ 
geſtellt. Näheres im L. Stangen'ſchen An⸗ 
noncen-Bureau, Carlsſtraße 28. [1996 


1 Pfandſcheine TE 


werden gekauft und die höchſten Preiſe gezahlt 


Neumarkt Nr. 28, 2 Tr. 


„Zum Einhorn“, 17871 


Fan be: kann ein ſtrebſamer Kauf⸗ 
mann mit nur wenig Mitteln ein einträg⸗ 
liches Specerei⸗Detail⸗Geſchäft bald oder 
um 1. April d. J. pachtweiſe Übernehmen, 
as Nähere unter Chiffre C. M. 19 poste 
restante Oppeln. [481] 


OS. Würfelkohle aT. 24 Sgr., 
OS. Stückkoble u T. 27 Ser. 
und beſte OS.⸗Steinlohle empfiehlt billlaſt, 
wachen dei a 8 Bötig 
Buß: Babnbofsſtr. On, am Bräntelplag. 


unterworfenen Artikels iſt an . 


r 


N 


NN Nene 


rr 
5 


gr 
4 


0 


DDR 


* N — 


in Breslau, i 
Altbüsserstrasse 2, era der "Junkernitr, Keine grauen Haare mehr! 
empfehlen: 

Ae und Moneiwelne, v. r. 7% derte . NELANOGENE 
Milde Bordeaux-Weine, - von Dicquemare susin Rouen 
Ungar-Weine, herb und 12% Fabrit in Rouen, r. St-Nicolas, 39 
nt, - - — seen: r u Um augenblicklich Haar und 
„Burgunder, Malaga, . Ei Dort tn allen Nüancen, ohne Ge⸗ 
Madeira, Portweln, DL 18, * i fab: für die Haut zu färben. — 


2 Haares, parfümirt, die Flaſche 1 


Sehleſ. Central⸗ Bureau für ſtellenſuehende gantun 


Gehilfen, Breslau, Herrenftrafe 7 1197 15 
Nachweiſung von Handlungs⸗Gehilfen. — Placirung von Handlungs⸗ Lehrlingen. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem hochzuverehrenden Publikum beehre ich mich ganz ergebenſt ie 
daß ich am 16. d. Mts. [1796] 
Schweidnitzerſtraße Nr. 48 (2. Viertel vom Ringe), 


ein feines Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren⸗Geſchäft 


eröfine und erlaube ich mir dies Etabliſſement geneigter Beachtung zu empfehlen. 


Traugott 
Neueſtes Brillaut⸗Papier (doppelt Perlmutter), 


weiß und farbig 995] 


für Visitenkarten, Fächer und Cartonnagen 


empfiehlt en gros 


Otto Lindner, 
Biſchofsſtraße 2. 


C. G. Eroellchs s Wagen⸗Magazin, 


Schuhbrücke 53, Meſſergaſſen ⸗Ecke, 1778] 
empfiehlt ſeine in großer Auswahl an und dauerhaft nach neueſter Fagon 


2 gearbeiteten Wagen unter Garantie, 


Zur Uebernahme einer angenehmen ſelbſtſtändigen Nee, behufs deren 

Verwaltung die ausführlichſte Anleitung ftattfindet, mit gewöhnlicher Rechnungs⸗ 

und Kaſſenführung eines auf Actien neu begrändeten ſoliden Unternehmens, ſoll eine ge: 
wandte Persönlichkeit, die jedoch eben nicht Kaufmann zu fein braucht, vielleicht ein noch 
rüſtiger penſionirter Beamter, ehemaliger Offizier oder Landwirth ꝛc. engagirt werden, welche 
1 in den nächſten Jahren, jedenfalls aber auch dauernd, auf eine Revenue von 
. per anno und fpäter darüber ſicher rechnen kann. 


55 
Bedingung iſt dabei, ſo weit 
bemittelt zu ſein, um etwa 1000 Thlr. baar zu erlegen, mit welcher Summe eine vorläufige 


ofort abge⸗ 


Betheiligung als Actionär ſtattfinden müßte, wogegen ein mehrjähriger Vertrag 2 
tung“ su 
[504] 


ſchloſſen würde. Gefällige Offerten nimmt die Expedition der „Schleſiſchen 3 
A. J. 51. 5 


J. G. 5. Nahe Wittme n. e 


in Frank furt a. O. 
empfiehlt ihre Artikel mit der Bemerkung, daß der Rabatt für Steingut ⸗Waaren 
auf 33 ½ pCt. herabgeſetzt iſt. Qualité vorzüglich. Preisverzeichniſſe auf Verlangen ſofort. 


Todesfalls halber erhielt 


ich nachſtehende Sorten feinſte importirte Havanna⸗Cigarren zum moͤglichſt ſchnellſten Verkauf, 
— um den Ausverkauf zu beſchleunigen, ſind die Preiſe mindeſtens 30—45 Procent unter 
den Fabrikpreis herabgeſetzt: 


fl. importirte Mawanna Voelo, früher 45 Thlr., jetzt 28 Thlr., S 
2:3 ff. er a ER jede in Schilfhülſe, früber 40 Thr., jetzt S 
— 2 “ 
FE: ff. importirte Havanna Confianz, früher 35 Thlr., jetzt 20 Thlr. G8 
= fi. amerikaniſche Plantagen-Havanna, fr. 32 Thlr., 83 — 
2 8 ff. Mavanna Fernandez, früher 18 Thlr., jetzt 12 Thlr. — 


36 kann dieſe Sorten (mit Recht) allen meinen Kunden nur empfehlen, da deren Qualität 

unübertrefflich ſchön und nie wieder für dieſen fo billigen Preis zu taufen ſind — welches 

auch die täglich maſſenhaften 8 beweiſen. 1883 
Probe⸗Originaltſſten à 250 Stüd pro Sorte ſende franeo, bitte aber mir Unbekannte, 


den Betrag einzuſenden oder Bofnahnahme zu geſtatten. 
Leipzig, Carolinſtraße 18. 


Das U 
| von 


Josef Friedrich. 


entur⸗ u. Commiſſious⸗Geſchaft 
„Borchert in Gnadenſeld 


9 ſich zu geneigten Aufträgen. 
Die ſchen anerkannt beſten 


franzöſi en Mühlenſteine 


der vorzüglichſten Qualität) 
empfiehlt in Gr 8 die erſte und ſeit 25 Jahren 
bm ſchſt beſtandene Fabrik, ſowie 


ſeidene Müllergaze (Beuteltuch) 


in allen Nummern, 38“ und 32“ breit, 
zu bedeutend feinsten Bin Preiſen, enaliſche Gubftahipiden, 
vom feinſten Silberſtahl, und Katzenſteine. 


Carl Goltdammer in Berlin, 


- — 
Fabrikant 17 ꝗ Müblenſteine und — Müllergaze, 


N 779 4 N 
Neue Königsſtraße N 


IB. Auch befindet ſich ein Lager meiner franzöſiſchen Mühlenſteine uns feidenen Gaze 
bei Herrn F. W. Hofmann in Breslau, Siebenhufenerſtraße Nr. 5 


Soeben erhielt friſche Seezungen und Kabtlſnn 
E. Huhn. 


II, Weldenſtraße Nr. 29 
0 Verkaufsplatz: Vormittags am Neumarkt. 


Gaebel & Comp. 
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. moussirende 

Echte 1 ensds. hem: 
agner .... FF 

Bat. Aras u. Jam. -R um 

Cognac u. Franzbrannt- 


Disch Farbemittel ift das Beſte 
aller bisher da geweſenen. 
Breslau bei &. Olivier, 
Junkernſtraße „goldene Gans“. 
12 die ergebene Anzeige, daß ich 
— den 15. d. Mts. mit einer 
großen Partie eleganter Wagen⸗ 


0 Harte Ackerpferbe in Gleiwitz bei dem 
987 ber Hrn. Löbvy eintreffen werde. 


8. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. Iſaack Donnay. 


Geſucht Prager Putzſteine, 


werden bald ein Paar ftomme, flotte, elegante] das beſte Putzmittel (trocken der 
V 
unge 2417 — 5 oe jr 9 ausge-] Silber, Fe der en „fübfee c, auch 
n ur genauer An: der Fenſterſcheiben 

be des Preiſes u. ſ. w. franco an den kgl. Be a Stück l L und 2 ei 193797 


Kreis- Tbierarzt Arndt in Bolkenbain ni 

r el 

200,000 gute Drainröhten e ugiteine, 
um Wiederverkauf mit Rabatt. a 


find billig zu verkaufen. 
C. Klinke in Wee. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 


in, 15 
in vorzüglicher Qualität. 


Bandoline 


in Roſa und Weiß, zum Scheiteln und W 


Den geehrten Herrſchaften 


Seien dil bei 
eifen billigſt bei 
ED 


als auch] do.Pfb.Lit.B. 


453 


D. Wurm, Nikolaiſtraße Nr. 16. 
Unverfälſchtes Petroleum, 
Ligroine * mA . 5 8 nd Gen. 
0 rauchfrei, da 
hr Hascher. ſowie Stärke, Lichte und 


[1693] Nikolaiſtraße Nr. 16. 
Süße, vollſafti ge, A Apfelſinen, 
20, 24—26 Stück für 1 r., 


Meſſinger Eitronen, 


30, 35—40 Stück für 1 Thlr., 
ſtiſche Teltower Rübchen. 


* Sgr. offerirt: 
t Ohlauerſtr. 


Paul Neugebauer, Nr. 40. 


ſchrägüber der General⸗Landſchaft. 


Acetine 


u zur Vertreibung von Hü 


ch das Ueberpinſeln des Hübnerauges | frauco an die 
Bet Hautstellen werden dieſelben] richten. Commiſſionäre berbeten. 


air der Fi ee 
in kurzer Zeit ſchmerzlos abgelöͤſt. 
Das Flacon 10 Sgr [1985] 
S. G. Schwarz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Kleine be große ſette [1981] 


bücklinge, 


95 en aan, auch centnerweiſe 
sländiſche Flach ſſiſche. er 
ock 


Donner, res lau. 


Hern. Sardellen, Seefſch⸗ u. ehe rer 


Wurm, C5 


neraugen. Keen, Adreſſen unter Chiffre A. 


Ene gen Dame, welche mit der Weiß⸗ 
waaren⸗Confection vertraut, findet 
vortheilhaften in ſofortiges 5 
ment in unſerer B ng. 1 
Poſer & Krotowski. 


Kurz⸗, und Galanteriewgaren⸗Geſch. 
en —— auf f Comptoir, 7225 und Reife thätig, 


e Man, welcher 5 Jahre in einem | 3! richten. 


net 5 u. mit enger an ap it 


472 Gehaltsanipt, eine Anftellung 
bunt. Adr. ab G. L. 


o. Besch 
18 bittet an die pedition der Bresl. Ztg. 


1 Lehrling, 


ſucht ein abe ähnliches a Ar. Sohn achtbarer Eltern, mit den nöthigen Schul⸗ 


3 bald oder ſpäter und bittet ge 
unter H. S. Nr. 40 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Eid junger Mann, welcher Kenntniſſe von 

oducten hat und polniſch ſpricht, ſucht 
eine 5 — Kenntniſſen angemeſſ. Stellun — 
einem Productengeſchäſt oder 15877 
bliſſement. Gef. Offerten sub C. A 15 
1 Neiſſe frco.s 


Ein gewandter junger Kaufmann, 
langjähriger Beamter einer größeren Spinnerei, 
ee empfohlen, wünſcht wieder ein feſtes 

agement einzugehen und erſucht 


Expedition der Söll. fi 


Ein Spe ceriſ, 


tüchtiger Verkäufer, mit 255 Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, ſucht pro 1. April Engagement. Gef. 
Offerten unter I. N. poste rest. Strlegau. 
in in Berlin ſeit längerer Zeit etablir⸗ 

ter Kaufmann, Comptoir in beſter 


aſſe 20 Geſchäftsgegend, mit Verbindungen in faſt] Nr. 25 


allen Städten, wünſcht die Haupt⸗Agentur 
elner Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu überneh⸗ 


2 faft Bee Frühbeetkaſten und Fenſter,] men oder die Vertretung reſp. Geſellſchaften 


lang, find zu verkaufen auf dem] und Firmen. 


Gute Nr. 115 in Oltaſchin bei Breslau. 


euthen O.⸗S. 


u der ne a hierſelbſt iſt ein 
G.ſchäfts⸗Local mit daranſtoßenden 4 
in meiden ſeit 30 Jahren ein Colonial⸗Waaren⸗ 
Geihält mit gutem E. ſolge betrieben wu 
e 


= 
* 82 
— 
as 
* 


und womit gleichzeitig die Ausübung 


Schankgeſchäſts verbunden it Samilienverbält ha hat, ſucht O 
J ab 1983 er oder ähnliche 


niſſe halber vom 1, April d. 
tig zu verpachten, 


Näheres bei J. Gerſtel in Beutel O 3 


Piecen, ſtraße 15 unter I. V. 41. 


Auf Wunſch perſoͤnliche Vor⸗ 
ſtellung. Reiſen werden übernommen. 
Reverenzen ſtehen zur Verfügung. Gef. 
Adreſſen erbitte durch Paul Callam's 
Inſeraten⸗Comptoir in Berlin, Niederwall⸗ 
[1975] 


Er junger Kaufmann, der bereits längere 
eit in einer 8 e den Handverkauf 
rn anderwärts in eben 
er Weiſe eine Stelle. — 
Adreſſen unter J. & L. 46 befördert die 3 
pedition der Bresl. Ztg. [512] 


Für Deſtillateure. Ce Mass rin me 


Reine Ken e Lindenkohle war beendet, ſucht behufs weiterer Ausbildung per 


allein zu haben 
F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 


t U 
11800 1 0 3 e Kassel. Sppeln. 


Deutſche, anche und engliſche 
Gonvernanten und Bonnen 


empfiehlt Frau O. Drugulin, Ring 115 20] die Schleſ. Zeitungs⸗Erped. 
„der das Band⸗, Confec⸗] 4 Stu 


Goldene Krone). [1626] 


Ki: geprüfte Erzieherin wünſcht 
einige Privatſtunden ROH: ne 

len. Näheres in der Bu 

von Leopold Priebatſch, 1 

Nr. 14 (Becherſeite). [1980] 


Eine Wirthſchafterin, welche unter der Lei⸗ 
tung der Hausfrau der Haus⸗ und Vieh⸗ 
n l vorzuſtehen hat, wird zum * April 
in der U es bon Babe geſuchk. J. 
erfragen in Breslau, Bahnhofſtraße ea) 
eine Treppe hoch, links. [18 


Ei 052 iBraelitiiches Madchen 5 


ohne Honorar, nur gegen gute Behand⸗ 
Kr und freie Station eine Stelle in einem 
oſamentir⸗ oder ähnlichen e en CR 
bittet gefällige Offerten unter 
restante Breslau, 
Ebi in der feinen Küche und im er 
bewanderte Köchin, welche auch das 
weibliche Geſinde zu beauffichtigen verſteht, 
wird vom 1. April ab geſucht. 
Kalinowitz. 
M. Elsner von Gronow. 


Ein Handlungs⸗Commis, mit der 1 0 sub M. A. Z 


denz und uchführung bertraut und 


wandter, durchaus zuverläſſiger Arbeiter, 3 | 


det fofort Engagement. 3 der neueren 


Sprachen wäre erwünſcht. Offerten werden 
sub J. R. 4 poste restante Liegnitz entg 55 
genommen. 2 


April d. J. 8 Gefällige Offerten 
Ebi mir unter P. 
Gleiwitz. 


Als Reiſender kann eine routinirte 
angenehme und ſolide Perſönlichkeit 500 hr 
werden. de e 5 bis 

Näberes unter Chiffre J. M. 25 0 5 


100 poste restanfe 


Ein junger Man 
tions⸗ und eißwaaren⸗Geſchd t erlernt, 
wünſcht in ein derartiges Geſchäft als Volontair 
einzutreten. Näh. unter Z. 2 Trebnitz poste rest. 


Ein Buchhalter, 


der doppelten italienischen Buchführung durchaus 


Aae und in der n emen ve 
ges größeres Fabrik⸗ 

aa Antritt ſpäteſtens 1. 70 0 

{7 


Keen mit Angabe bisheriger aa 
r, 14 poste restante Breslau. 


u r ser 71 renommirtes . 
eſcha 
mis 


me 
sie (Bene ur folide und bee junge 
eute erfahren das Nähere in der Papier⸗ 
Handlung Nikolaiſtraße Rr. 80. [1783] 


in Commis, mit dem Cigarrengeſchäft ver⸗ 
on findet zum 1. März Stellung bei 
21 Pruck 4 Lehmann. 


1181 


[515] Ei junger militärfreier Mann, Oelonom, 


ſucht bald oder zum 1. April d. J. eine 
Stelle als Verwalter, wo möglich unter per⸗ 
ſönlicher on des Gutsherrn. — Adreſſe 
oſenberg O.⸗S. 1467 


Die zweite Etage “““ 


8 * und 10 N in der 3. Etage 
Im ſchmiedeſtraße 36 zu vermiethen. 
ei im Shaker par terre rechts. 


Adr. ee kann vom 1. April d. J. in unſer 


eſtillations. u. Bier-Engros-Bejhäft 
eintreten. 
M. Karfunkelſtein & 6 


A mein Band» und . 
ſuche ich einen Be: [1797] 
Louis Cohn in Görlitz. 


Ohlauerſtr. 5 u. 6 


iſt, Oſtern beziehbar, eine Wohnung zu zu 
vermiethen, beſtehend aus 4 Piecen nebſt 


Zubehör und een Corridor. 


Näheres in der Handlung bei — 
Sachs. [2002 


87 vermiethen 
Schuhbrücke 53 der 2. Stock. 


3nu vermiethen: 

Eine herrſchaftliche Wo ann in der 1. Etage 
mit W ER, Taſchenſtraße 
. 25, zu Oſtern zu 3 5 Näheres 
beim Haushälter; auch kann Sn und 
Wagenremiſe beigegeben werden. [1803] 


Boden, Keller u. Lagerräume 
ſind zu vermiethen — neuerbäuten Speicher 
Werderſtraße Nr. 33/34. 

Die daſelbſt befindlich Aus- u. Einlade⸗ 
ſtelle wird den Herrn Kaufleuten u. Schif⸗ 
fern hiermit empfohlen. [1808] 


De Taſchenſtraße 29 it in der 1, Etage 
eine Wohnung von drei Zimmern, — 
net, Küche ꝛc. zu bermiethen. [1794] 
Abbrechtaſtraße 27 iſt die 2. Etage don 5 

Zimmern zu vermiethen. 11807 


Reuſcheſtraße Nr. 26 iſt die zweite Etage, 
beſtehend aus 4 großen Stuben m 8 
behör, Oſtern zu vermiethen. 11799] 


21 N 


er terre oder im erſten 
Kader dem Neumarkt, am 
neben aglbrech rab, geſucht. nl 781] 
Näheres Neumarkt Rr. 8 im Comptoir. 
Büttnerſtraße Nr. 5 iſt die erſte und 
zweite Etage, jede beſtehend in 1 großen Entree, 
ben, 3 Alcoven ꝛc. von Oſtern 1867 ab 
zu vermiethen. Das Nähere beim Ton 
daſelbſt. [1795] 


i Remiſe, i lufti 
E 2 abe un 
ſtraße 13 
Stunde, 7 Stube und Kabinet, a 

Ausſicht, 2. Etage, Kloſterſtr. 13. [7801] 


Central⸗Bahnhof Nr. 5, 


1. Ctage, 1 elegante hm ohnung Dei, ar 
zum 1, April. 


Zu vermiethen 
allſtraße Nr. 10, vis-A-vis der neuen 
ren 2 große BWoll-Remifen, die auch auf 
Verlangen zu eleganten Comptolrs oder Ger 
ſchäfts⸗Localen eingerichtet werden. Näheres 
eim Wirth. [1792] 


König’s Hotel, 


88. Albrechts-Birasse 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenft. 


N Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 u. 


11701] 


e Boden, au 
Ruhe, Ei 


deu bei o 338705 33737 5708 
bu +17 — 02 +41 
5 202 — 1.4 7 0,8 
Fun une Nr Sdet opt 
Min 7 
Wetter . heiter, Reif heiter 


Breslauer Börse vom 14, Februar 1867. Amtliche Notirungen. 


er Bahn. 4 ı — Krak. OS. Pr.-A.]44 — 
Inländische Fonds | e Oest.- Nat. A. 
2 PN 00. Stamm. 2 do. 9 Pak 1 Ba, Feststellungen der pollz. Commission. 
7 — Sr — ‚ do. do. 41 — do Fer do (Pro Scheffel in Silbergr.) 
Preuss.Anl.59 |5 104 G. Ducaten .,.. 1901 5 eien b 5 Waare feine mittle ord. 
do. Staatsanl. 43/100 f B. Louisd’or. ... 0. aler. Anl. B. Weisen weiss 93—95 91 84—87 
do. Anleihe. [44/1004 B. Russ. Bk. Bil 5 B. 8174 d. die dl do. „gelber. 91-93 88 83-85 
do. do. 4901 G. Oest. Währ. B. 79% d. 5 Roggen —70 68 66—87 
— — 8023 5 Be, ‚Gas-Act. & ; 2 Ve 4 5 Barca 
äm.-A. v. 55 . * 9 z err . IF 28 
Bresl. St.-Obl. 4 — Elsenbahn-Stamm-Aotlen. Schl. Feuervrs. ' 7 Erbsen 63—67 59 54 57 
do. do. 4 90 E. Freiburgen . 4 fl4l B. Schl Zh. Act. ür — 3 
Pos. Pf. (alte) — Er.-W.-Nrdb. 4 — do, 84.-Prior. 43 — Notirungen der von der Handels- 
do. do. fi Neisse-Briög. |4 |101 bz. Schles. 4. Bank. 4 a en 1 0 0 
do. 7 7 55 4 89 * B. NärschliMärk, |4 | — Oest. Credit, 5 7455774. E anten men 
Schles. Pfdbr, 33 88 Obrschl. A. u. C all 5 bz. B. zur Feststellung der Marktpreise 
do, Lit, A. { 95 B. 944 @.| do. Lit. E. 13416 Woohsel-Oourse. ir 
do. Rustical- 95 B. 9 „Tarn. 5741 bi Amsterd, SON ns Raps und Rübsen, 
4 95} B. h.-Bahn . 14 56 B. 550 2 — Pre 150 Pfd. Brutto in Silbergr 
do. do. 10 ar Galiz. Ludwb. |5 | 88 B. nam 18 — : 
do. Lit. O. |4 | 95 k. Warsch, Wien 280 — Raps 204. 194. 180. Winter- Rub 
N 4 Pe 937 G.] pr.st.6oRS, s | 658 be. Land 1 1 18 — sen 186. 180. 170 Sommer-Rübsen 
$.Prov.-Hilfsk. 492 B. Ausländisöhe Fonds. ae — 2 5. e Hoe Ae 
Freibrg.P Prior, 4 884 B. Amerikaner . |6 | 774-4 bz. B. Wien 150 fl. K — Kündigungspreise f. d. 15, Fehr. 
do. do. 4; 94: Ital. Anleihe. 5541 bz. do. do. . — Roggen 53} Thlr., Hafer 43} 
Obrschl. Prior. Bi 20 8 8. Galiz. Lud wb. Frankf. 100 fl. 2 — Weizen 75, 3 — 50 Raps 
do. do. Silber-Prior. 5 | — 95, Rubel 11k, Spiritus I6Pr. 
do, do. 4 95 0. D 4 604 bz. Die Börsen - Commission, A 
do. do. 4 951 B. Krakau 08. Kan 7 
rsen-Notis von Kartoffelspiritus 


Böi 5 
Ungeachtet. der niedrigen auswäitigen Course war die Haltung fest und alle Speculations- pro 100 Ort. bei S0 pCt. L alles loco: 
Papiere behaupteten den gestrigen Stand, Oestgtr, Eiffecten wurde B. 16 Be 


Ber 


n sogar etwas höher bezahlt. 


Preise der Cerealien. 


165 B. 10% 6. 
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Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — 


Drud von Graß, Barth und Comp. ® Friedrich) in Breslau. 
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